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Zweiter Tag vom Stahlitreif. 
Die Lage noch, wenig verändert. —Betriebs: 

ftofung durd dem Dampffeflel = Heizer- 

Ausitand. 

MWiltesbarre, Ba., 16. Juli. Someit 
die Berichte geben, 


gion nur noh 5 Kohlengruben im Be- 
trieb, und find jchon 50,000 Mann 
müßig, infolge des Streits der Heizer 
rd Mafchinifien ftehender Dampffej= 
Tel. 

Mehrere Fabrikationsgefchäfte haben 
übrigens die Forderungen diejer frei: 
enden Heizer bereit bewilligt. 

Pıttsburg, 16. Juli. Der zweite Tag 
des großen Stahl - Streits findet die 
Lage noch nicht viel verändert. Die 
Streiker jagen, fie hoffen beftimmt auf 
Sieg. In ſämmtlichen Gewerkſchafts— 
und auch bereits in 4 Nichtgewerk— 
ſchafts -Fabriken des Stahl-, Truſt“ 
ift der Betrieb zum Stillftand gefom=- 
men. 

Die bisherige Zahl der Ausftändi- 
gen wird-mannigfach gejchäbt; Die nie= 
drigite Ziffer ift 70,000, die hödhite 
90,000. Die Angabe der Gemerf- 
Ichafts = Beamten jelbft aber liegt der 
eriteren Ziffer näher. 

Eine Konferenz der „Stahlfönige” 
fol noch heute in New Nor ftattfinden. 

Gewertfhafts - Präfident Chaffer 
Iprach heute die Anfiht aus, Daß ber 
Kampf nur von furzer Dauer fein 
werde. Er meih übrigens nicht3 über 
das Gerücht zu fagen, daß James 9. 
Nutt (Sefretär des Arbeitöbureaus ber 
„Republic Kron and Steel Co.”) und 
%. 9. Reis (von der „Federal Steel 
Eo.“) den Streit [ehiedsgerichtlich bei= 
zulegen verfuchen würden. 

Miltesbarre, Ba., 16. Juli. Hier 
und in anderen Städten begann 
heute früh der Streik der Heizer jtehen- 
der Dampfkeſſel („Stationary Fire— 
men). In dieſer Gegend gingen etwa 
700 dieſer Leuie an denAusſtand; aber 
viele der Kohlengruben ‚mußten megen 
diefes Streit jchliegen, und man 
hätt, daß hierdurch 15,000 Mann 
müßig gemorden find. 

Scranton, Pa., 16. Juli. Der Aus- 
Stand der Heizer ftehender Dampffeflei 
wird, wenn er das ganze Land umfaf= 
fen follte, ebenfalls einen enormen Um- 
fang erreichen, — weniger iegen ber 
Zahl der direft Ausftändigen, ald me- 
gen der vielen Anderen, welche infolge 
der Betrieböftodungen unfreiwillig 
ebenfall3 feiern müffen. Man jchäßt, 
daß die Zahl der Leteren allein in den 
Gruben = Gebieten der Ver. Staaten 
auf 250,000 Mann kommen wird! 

Mafhington, D. K., 16. Juli. Die 
Ausfihten für die heurigelepfel-Ernte 
haben jich infolge ver Hite ebenfalls 
jehr verfchlechtert! 

Elmood, Xnd., 16. Juli. Bis jeht 
find 900 von den 2000 Angeitellten der 
„American Zinplate Co.“ Ddabier 
müßig. An zmei Wochen wird alles 
unporbereitete Material erfchöpft fein, 
und dann werden fämmtlicheXeute auf- 
hören. Die Arbeiter glauben nicht, 
daß der Gtahl - Streit von langer 
Dauer fein werde. 

Srohmutter, Mutter und Kind! 

Nem Comerstomwn, D., 16. Juli. — 
Während eined heftigen Gemitterd 
fchlug der Blig in einen, mit Stroh ges 
dediten Schuppen auf der Farm bon 
Frau Madlin, etwa eine Meile von der 
Stadt. Frau James Huff, ihre Toch- 
ter, Frau IThornton und deren bier- 
jähriges Töchterchen wurden auf ber 
Stelle getöbtet, Miyrtle Huff, 16 Jahre, 
und ein anderes, etwa 7 Yahre altes 
Kind der Frau Huff jeher verleht. 

Die Betreffenden waren beim Pflü- 
den von Brombeeren bei dem Unmetter 
überrafcht morben und hatten in dem 
Schuppen Schuß gefudt. 

Kampf mit Baunfräubern. 

Newart, D., 16. Juli. Die Bant 
im Dorf Alerandria wurde gegen 1 Uhr 
Morgens von Räubern mit Dynamit 
gejprengt. Die Geldfpinde und das 
ganze Gebäude wurden bemolirt, doch 
gelangten‘ bie Räuber nicht an Das 
Baargeld. Bürger mechjelten Schüffe 
mit den Räubern, wobei John Lloyd 
getroffen, aber nur leicht bermundet 
wurde. Sechs Räuber entfamen mit 
drei geſtohlenen Fuhrwerken, indeß 
ohne irgendwelches Geld erbeutet zu 
haben. Sie werden jetzt von der Po— 
lizei verfolgt. 

Die erften Shügenpreife. 

San Francisco, 16. Yuli. Das 
Bundes-Schüßenfeft ift bis jegt ein 
großer Erfolg, befonder3 da auch bie 
Witterung angenehm ift. 

(E3 berrfchte geftern in San ran- 
cidco eine Temperatur von 60 Grad im 
Schatten.) 

Den erften Kernfhuß, für den ein 
befonderer Preis ausgefegt war, that 
R. ones von den San Franciscoer 
Turner-Schüten; bie erften Becher er- 
hielten T. R. Geifel von Maffachufett3 
und Emil Sefried und Edward Franf 
Rubftaller von Sacramento. Außer: 
dem erfchoß fich eine Anzahl Schügen 
goldene und filberne Medaillen. 

San Francisco, 16. Auli.. Das 
Wetter am heutigen Tag, dem britten 
bed Schübenfeftes, mar etwas zu 
talt für gutes Schießen ! Auch ber- 
büfterte ein. leichter Nebel die Atmo- 

phäre. Indeß wurde das Preisfchie- 
en ſchon 
etzt. 


ſind im ganzen 
Wyoming-Diſtrikt der Hartkohlen-Re—⸗ | 


früh begonnen und ieopaft | Ps 
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Hutze uud Duürre 
Wollen nur ſehr langſam weichen. 
Jefferſon, Mo., 16. Juli. Auf viel— 
fach an ihn ergangene Geſuche, er möge 
doch wegen der Dürre einen Buß- und 
Bettag anberaumen, hat der Gouver— 
neur Dockery den nächſten Sonntag, 
den 21. Juli, zu ſolchem Buß- und 
Bettag beſtimmt. Seit dem 17. April 
hat es in Miſſouri wenig geregnet. 
Kanſas City, Mo. 16. Juli. Ein 
Theil des von der Dürre leidenden 
Südweſtens hat innerhalb der letzten 
24 Stunden durch RegemfallLinderung 
erhalten. Der Niederſchlag hat bereits 
viel geholfen, und die Anzeichen deuten 
darauf hin, daß noch mehr Regen fal— 
len wird. Um den Feldern, Wieſen und 
Weiden aber dauernd Hilfe zu bringen, 
muß noch viel mehr Regen fallen. In 
Theilen des mittleren und weſtlichen 
Miſſouri, des weſtlichen Kanſas und 
in dem Territorium Oklahoma und 
dem Indianergebiet, wo kein Regen 
fiel, iſt die Lage jedoch unverändert. 
Die Temperatur ſchwankte zwiſchen 
98 und 106 Grad mit der höchſten Zif— 
fer in Hutchinſon, Kas. 

Memphis, Tenn. 16. Juli. Zu 
Baldwyn, Miſſ., verſammelten ſich ge— 
ſtern mehrere Hundert Perſonen und 
beteten um Regen. Eine Delegation be— 
ſuchte auch den Staatsgonverneur Lon— 
gino und erſuchte ihn, einen allgemei— 
nen Bet- und Faſttag für dieſen Zweck 
feſtzuſezen. In vielen Theilen von 
Miſſiſſippi ſind die Feldprodukte in 
ſchlimmer Verfaſſung. 

Milwaukee, 16. Juli. An den nach— 
ſtehenden Orten herrſchte geſtern fol— 
gende beigefügte Temperatur im Schat= 
ten: 


Paraboo, Wis ......106 Galumet, Mid 


B ur 10 Madijon, Wis. .... 96 
Glenwood, Ns 19 Lincoln,! Nebr 

E3 ift heute auch noch nächt viel an= 
ders. 

Dallas, Tex. 16. Juli. In keinem 
Theil von Texas iſt während der Nacht 
oder am heutigen Tage Regen gefallen. 
Während des geſtrigen Tages hatte es 
zwar einige Regenſchauer gegeben, und 
ſpäter zu Texarkana (an der Grenze 
von Arkanſas) ſogar einen fünfſtündi— 
gen Regen; aber dieſelben erreichten die 
teranifchen Baummoll-Zone nicht. Die 
beißen Winde hielten auch heute an, 
und die Baummolle hat jehwer zu lei- 
den. 

Außerdem berichten Viehzüchter im 
Panhandle =» Diftrift, daß die Kleinen 
Ströme fämmtli vertrodnet jeien, 
und auf meiten Flächen die Grasmei- 
den fchon ganz Hde lägen. Der Wafler- 
mangel beunruhigt die Viehzüchter im 
höchiten Grade. 

Kanfaz City, Mo., 16. Juli. Das 
Kanfafer County Miami und zei 
Gounties füdlich von Kanfas, auf der. 
Miffourier Seite, wurden endlich durdh 
einen quten Regenfall erquidt, — dern 
erften feit dem 13. April. Für Die 
Früh-Ernte in diefer Gegend fam der— 
jelbe indeß leider zu fpät, und diefe ift 
pollitändig mißrathen. 

Seufhreden als Delikateſſe. 


Mafhington, D. K., 16. Zuli. — 
Mas man in der ugend gelemmt, 
fommt Einem jpäter zuqut, das be— 
wahrheitet ji) auch an den jungen, aus 
dem Weiten jtammenden Refruten auf 
den Philippinen = Ynfeln. In Kan 
fa und andern mweftlichen PBrairieftaa- 
ten lernt man fehr früh mit Heufdhre- 
den umgehen, und die8 hat fich neuer- 
dings inden Philippinen als eine 
werthvolle Kunſt erwieſen, denn Heu— 
ſchrecken bilden dort ein beliebtes Nah— 
rungsmittel, und werden auf die ver— 
ſchiedenſte Art delikat zubereitet. Die 
„Boys“ von Kanſas und Nebraska, de— 
nen Heuſchreckenſpeiſen auch nicht un— 
bekannt ſind, haben ſich denn bald an 
die Filipino-Leckerbiſſen gewöhnt, und 
ihre Gewandtheit im Fangen und Zu— 
bereiten dieſes Wildgeflügels ſoll emi— 
nent ſein, wie aus hierher gelangten 
Berichten hervorgehi. 

Die Philippiner backen nicht nur 
Heuſchrecken-Kuchen und „Pies“; ſie 
röſten dieſelben, ſtampfen ſie zu Pulver 
und trinken das Mehl in Waſſer, ein 
Getränk, welches von den amerikani— 
ſchen Soldaten mit dem Namen 
Be Eodtail” belegt morben 
ift. 

Der, or einigen Jahren verftorbene 
netten = Spezialift de8 amerifani- 
fchen Aderbau = Departements, Prof. 
Riley, hatte die Werwerthung vonHeu- 
fchreden zu fulinarifchen Genüffen zu 
einem förmlicen Studium gemadht, 
und eine ganze Sammlung von Heu= 
fchreden-Rezepten fi angelegt. 

Deutihhes Theater in Buffalo. 

Buffalo, N. Y., 16. Juli. Buffalo 
wird im nädhiten Winter feit vielen 
Sahren zum erften Mal wieder ein eige- 
nes deutjches Theater haben. Direktor 
Eifemann hat einen Kontrakt für die 
Pachtung ded Lafayeite - Theater ab- 
gefchloffen. Worläufig werden jedoch 
nur Sonntags = Vorftellungen jtat!- 
finden. 
Große Pödelei brennt ab. 

Widhita, Kanf., 16. Juli. Die Pöfe- 
lei-Anlage von Jalob Dold & Söhnen 
brannte heute vollftändig nieder. Sie 
keftand aus bier großen „Gebäuden. 
Man jhätt, daß 7 Millionen Pfund 
Zleifch mit vernichtet worben find. Der 
Verluſt wird ch auf etwa $650,000 be⸗ 
‚Yaufen; die Verfiherung beträgt nur et> 
wa $400,000, : 

Beim Einfturg ne murben 
vier Leute verlegt, ab Kr tödtlich. 


wurde, griffen die Boeren am 


Wisconſiner Naturgas. 


Marinette, Wis., 16. Juli. Brun- 
nenbohrer, die auf dem Lande Napo- 
leon Nadeau’3 im Außentheile viefer 
Stadt mit dem Bohren eine Brunnens 
befchäftigt waren, ftießen in der Tiefe 
bon 14 Fuß auf Wafler und auf Luft, 

welch’ legtere man an ihrem Gerucdhe 

als Gas erkannte. Als nıan ein bren- 
nendes Zündholz an die Brunnenröhre 
hielt, brannte das Gas mit heller, gro= 

Be Hite entwidelnder Flamme. Das 

DBrunnentohr wurde biß zur Tiefe von 
ı 22 Fuß geführt, wo man einen ftarfen 

Gasſtrom fand. 

Nadeau, welcher in Weſt Superior 
wohnhaft iſt, traf hier ein, und er wird 
eine Geſellſchaft bilden, um die Entde— 
ckung gründlich zu erproben, reſp. die 
Quelle auszubeuten. 

Deutſche Haudelsintereſſen in 

Japan. 

Waſhington, D. C., 16. Juli. Die 
deutſchen Kaufleute in Yokohama und 
Tokio haben, wie der General-Konſul 

Guenther ausFrankfurt am Main dem 
Staatsdepartement meldet, eine Verei— 

nigung zur Förderung der deutſchen 
Handelsintereſſen in Japan gebildet. 
Dieſé Vereinigung wird mit anderen 
ähnlichen deutſchen Verbänden in Oſt— 
Aſien zuſammen wirken. Es ſind 
Schritte für die Veröffentlichung einer 
wöchentlichen Zeitung in deutſcher 
Sprache getroffen worden. 
Trans⸗Miſſſiſſippi Kongreß. 

Cripple Creek, Kolo. 16. Juli. Hier 
wurde der Kongreß des Trans-Miſ— 
ſiſſippi-Verbandes unter guter Bethei- 
ligung eröffnet. E3 flehen vielen Vor- 
träge über Hanbelsfragen auf bem 
Programm. 


Uuslaud. 
Südafrika⸗Gefechte. 
Kitcheners Meldungen befriedigen in London 

nicht. —Die Briten beſtellen noch Cauſende 
von Kriegspferden, 
London, 16. Juli. Nach einer, aus 
Pretoria datirten Depeſche von Lord 
Kitchener, welche nachträglich bekannt 


I1. Juli bei Houtkop einen Konſtabler⸗ 
Poſten an und erbeuteten einen Sie— 
benpfünder. Sie wurden aber ſpäter 
verjagt. Die Briten verloren drei Todte 
und ſieben Verwundete. 

Eine Depeſche aus Graaf Reinet, 
Kaptolonie, beſagt, daß Oberſt Sco— 
belle's britiſche Abtheilung das Lager 
Scheeper's bei Camdebor überraſcht 
und 31 Gefangene gemacht, wie auch 
Lebensmittel und Munition erbeutet 
habe, daß jedoch die Hauptmaſſe von 
Scheeper's Abtheilung und dieſer ſel— 
ber entkommen ſeien. Die Gefangenen 
ſind lauter aufſtändiſche Kap-Hollän⸗ 
der 


Neben zahlloſen kleinen Boeren— 
Kommandos, die das ganze Land der 


| nördlichen Kapfolonie durchſchwärmen, 


ftehen auch größere Truppenförper bon 
700 bis zu 900 Mann im Felde. In 
Wahrheit ift die Rebellenbewegung der 
nördlichen Kapfolonie eine weit größere, 
als allgemein angenommen wird, jo 
daß einbrechende Boeren, fei ihr Häuf- 
leın auch noch fo gering, fich aus der 
anjälfigen Bevölkerung heraus ver= 
mehren. 

Die treffliche Gliederung der Boeren=- 
Arınee kann nicht abgeleugnet werben. 
Seder Kommandant, jeder Eleine Füh— 
ter bon einer Hand voll Boeren fcheint 
bem erjten Eindrud nad auf eigene 
Hand zu operiren, ohne irgend melchen 
Zufammenhang mit dem großen Gan= 
zen. So fcheint eg — in Wirklichkeit 
verhält e3 fich jedoch anderd. Die Boe- 
ren haben e3 verftanden, eine Art YFelds 
poft einzurichten, welche da3 ganze Hee- 
reögefüge untereinander verbindet und 
eine durchaus einheitliche Zeitung ge— 
ftattet. Botha weiß genau, was Delary 
thut oder vorhat, und Beide handeln im 
engften Einvernehmen mit De Wet und 
beifen zahllofen Unterfommandanten, 
die wiederum ihre Unterführer einheit= 
lich befehligen. 

Budapeit, 16. Juli. Zu Herman- 
ftadt in Siebenbürgen erhielt ein borti- 
ger Pferdehändler von der britifchen 
Regierung den Auftrag, 2000 ungari= 
jche Pferde nah Südafrika einzufcif- 
fen; e3 jcheint alfo, al& ob die englifche 
Regierung glaubt, daß der Krieg in 
Sübdafrita noch weit von feinem Ende 
entfernt ift. 

Denny: Buffalo geidhlagen. 

Berlin, 16, Juli. In Sportwarf bei 
Triedenau wurde um die Meifterfchaft 


der Welt für furze Stredenfahrt ge- | 


fämpft. Ein heißer Favorit war der 
Amerikaner Denny aus Buffalo. Aber 
fo mächtig ‘er auch fein Rad trat und 
mit eifernen Musteln fteuerte, fonnte 
er das vorgelegte Tempo nicht halten, 
und jo fam er al3 vierter und legter an. 
Begad’ Gchurtstag. 


Berlin, 16. Juli. Reinhold Begaz, 
ber Schöpfer der beiden National- 
Dentmale für Kaifer Wilhelm I. und 
Fürft VBismard in Berlin, feierte ge- 
itern feinen 70. Geburtätag und erhielt 
zahlreiche Ehrungen. 

Bismard:-Tpurm enthält. 

Hamburg, 16. Juli. Ungezäblte 
Tauſende ftrömten nad) dem Sadjen- 
mwalde, um ber Entthüllung be3, ben 
Manen Bismardd errichteten Erinne- 
tungsthurmes beizumohnen. Bon und 
nah Friebrichdrub führten Ertras 
Züge. Der .Ihurm blidt vom höchften 
Hügel des Gebirges in fchlichter, por- 
nehmer Größe weithin in bie Lande — 
„be großen Tobten zur Erin 


Wirder ein Allental! 
Eine Fran jhieht anf den franzöfi- 


ihen M.niiter der öffentlichen | 


Arbeiten. — Trifft ihn aber nicht. 
Paris, 16. Juli. Auf Hrn. Baubdin, 
| den franzöfifchen Dimifter der öffent!i- 
| hen Arbeiten, murbe heute gefchoffen, 
| während er nad) einer Kabinetzjigung 
| fuhr. Eine Frau, die bon einem zehn 
jährigen Kind begleitet war, näherte 
| fich der Equipage bed Minifters, zog 
; plöblich einen Revolver und feuerte. 
| Yaudin wurde indeß nicht getroffen 
: und feßte feine Fahrt nach dem Elnfee- 

Palaft ohne Weiteres fort. 

Die Attentätern Wurde verhaftet. 
Shrer Angabe nad) Heißt fie Olgemsta 
und lebt in Naterre. Yhr Gatte ift ein 
Pole und war Architelt in Nizza bis 

! zum Jahre 1894. 

Paris, 16. Juli. Die verbaftete Ma- 
dame Olzewsky verſicherte auf der 
Polizeiwache, ſie habe nicht die Abſicht 
gehabt, den Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten, Baudin, zu treffen, ſondern 
habe ihren Revolver nur in die Luft 
abgefeuert, um auf eine Beſchwerde ih— 
res Gatten, des polniſchen Architekten, 
aufmerkſam zu machen. Letzterer iſt 
übrigens, wie die Frau ſagt, heute ein 
naturaliſirter Franzoſe; er hat eine 
Regierungs-Einnehmerſtelle in der 
Nähe von Paris, und er glaubt, daß er 
um Geld beraubt werde, welches das 
Miniſterium des Auswärtigen ihm 
ſchulde. 

Madame Olzewski hatte, wie 
ſagt, irrthümlicherweiſe geglaubt, daß 
in der Equipage der Miniſter des Aus— 
wärtigen, Delcaſſé, ſitze und deshalb 
beim Vorüberfahren der Equipage ih— 
ren Revolver in die Luft abgefeuert. 

Im Jahre 1896 war ihr Gatte, Graf 
Olzewsky, ihrer Darſtellung zufolge, 
aus Nizza über die Grenze auf italieni— 
ſches Gebiet gelockt und dort als angeb⸗— 
licher Spion verhaftet worden, auf lü— 
genhafte Denunziation hin. 

Nach einemMonat wurde er freigelaſ⸗ 
ſen. Dann erſuchte er die franzöſiſche 
Regierung, durch das Miniſterium des 
Auswärtigen, von Italien Schaden— 
erſatz zu fordern, und zwar 100,000 
Franken, da ſeine Verhaftung ſein 
ganzes Geſchäft ruinirt habe. Er er— 
hielt vom Auswärtigen Amt 
im Ganzen 9,800 Franken 
und ſeine Stelle als Steuer— 
Einnehmer, die mit einem Jahresge— 
halt von 2800 Franken verbunden ift. 
Doch waren er und ſeine Gattin mit 
dieſer Abfindung ſehr unzufrieden und 
fetzten oft Delcaſſe mit Beſchwerden zu. 
Madame Olzewski wurde einmal we— 
gen zu großer Zudringlichkeit aus dem 
Gebäude des Auswärtigen Amtes hin— 
ausgeworfen. 

Sie behauptet übrigens, Delcaſſé 
ſchulde auch ihr betächtliches Geld, für 
Austunft und ſonſtige Dienſte, die ſie 
Frankreich geleiſtet habe. 


Die polnuiſche Agitation. 


Berlin, 16. Juli. Die preußiſche Re— 
gierung tritt in letzter Zeit den Polen 
gegenüber etwas ſchärfer auf, zeigt aber 
lange noch nicht die Schneidigkeit, den 
eine Anzahl nationaler Blätter fordert. 
Die polniſche Preſſe ſtellt ſich ſtellen— 
weiſe entrüſtet und ſchickt entſtellte Te— 
legramme in alle Welt, beiſpielsweiſe, 
daß 60 polniſche Führer verhaftet 
ſeien u. ſ. w. Dieſe 60 „polnifche Füh- 
rer“ ſind nun ebenſo viele Schüler in 
Thorn, die ſich an politiſchen Vereinen 
betheiligt haben und relegirt werden 
ſollen, aber nicht verhaftet ſind. Von 
deutſchnationaler Seite wird im Ge— 
genſatz dazu hervorgehoben, daß die 
—* nicht entſchieden genug ge— 
| 


gen ungehorfame Priejter porgehe, die 
nicht für die Religion, fondern einzig, 
und allein für die polnifche Agitation 
arbeiten. Probft Nizinsft in Dobrya 
beifpielömeife gebe gegen das jtaatliche 
Verbot an etwa 150 Kinder in der 
Kirche polnischen Lefe- und Schreibe- 
unterricht, und die Regierung laffe fich 
diefe Herausforderung gefallen. 


Noch immer das Weiland-Pttentat 


Köln, 16. Juli. General v. Spit, 
der Vorfigende ded deutjchen. Krieger- 
bundes, gehört, obgleich er jeit Jahren 
verabfchiedet ift, zu den „Scharfma- 
ern“. Er mwiederholte jegt in Diüfjel- 
borf feine frühere Behaupkung, der, in- 
zieifchen für irrfinnig erflärte Weiland 

| habe in Bremen den Saffer nicht leicht, 

fondern fchmer verwundet und ihn bei- 

ı nahe getöbtet. Er erflärte meiter der 
Verfammlung alter Krieger, por der er 
[prach, eine gemiffe feile und — hier 
gab er verfelben noch mehrere jchmä- 

Er Bezeichnungen — gemilfenloje 
BVrefje wolle dies nicht wahr haben und 
fpreche fiet3 von dem Attentat als von 
einer nicht ernft zu nehmenden Sache. 
Diefe Preffe vermwirre in ihrer ohn= 
mächtigen Bo3heit und mit ihrer Ge- 
wiſſensloſigkeit ſyſtematiſch die Volks⸗ 
ſeele. 

Selbitmord der „Unzertrenn- 

lichen‘‘. . 

Köln, 16. Juli. Die beiden, in der 
Stadt Barmen mohlbefannten Brüder, 
Wilhelm und GuftanHödig, 59 und 61 
Sabre alt, haben fich erhängt. Die Bei- 
den wurden immer zufammen gefehen, 
und feiner von ihnen that etwas ohne 
den Andern, weshalb fie imBollamun- 
be die „Ungertrennlichen” genannt wur: 
den. Da die Beiden in 

lebten 


fie, 


meislich | inte 


Chicago, Dienftag, den 16, Zuli 1901.—5 Uhr:Ausgabe. 


Die Ehina-fFrage. 


Peting, 16. Juli. Allem Unfcheine | 


nach figt gegenwärtig der Entjchädi- 
gungs-Karren feit im Schlamm. Die 
Herren Gefandten mwijjen in den mei- 
ften Buntten des Yndemnität3-Pro- 
ramms nicht mehr aus und ein. Die 
erfchiebenheit der Anfichten unter den 
Mächten feldjt wird ala die Urfache 
der vollftändigen Disharmonie betrac’- 
tet. Aller Wahrfcheinlichfeit nach mer: 
den bie Gefandten nun doch in nächjter 
Zeit den Vorfchlag der Ber. Staaten, 
baß die ganze Angelegenheit dem in⸗ 
ternationalen Schiedsgerichtshof Im 
Haag übertragen werde, akzeptiren. 
Mit Rückſicht darauf, daß die Japaner 
bei der Neuordnung der Zivilverwal— 
tung in dem von ihnen kontrollirten 
Theil der verbotenen Stadt ſo erfolg- 
reich waren, hat der Hilfs-Gouverneur 
Tſchufu der Provinz Tſchili die Vor— 
kehrung getroffen, daß die Japaner 
auch bei der Verwaltung der Stadt Pe— 
king unter chineſiſchem Regime mitwir— 
ken. Prinz Tſching lobt die japaniſche 
Polizei und die während des Winters 
von Japanern geleiteten Schulen. 
General Gaſelee, der britiſche Be— 
fehlshaber, iſt nach Weihaiwei gereiſt 
und wird am 20. Auguſt von Yokoha— 
ma abfahren. Der amerikaniſche Spe— 
zialbevollmächtigte Rockhill erwartet, 
mit dem gleichen Dampfer heizukehren. 
24 Gebäude eingeäſchert. 
Mannheim, 16. Juli. In Thennen- 
bronn, einem Dorf im badifchen Kreis 
Villingen, brannten 24 Gebäude, dar- 
unter Kirche und Schule, nieder. 


— — — 
— — — — — — — —— ————— — — — —— 
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Eine lange Jagd. 


Nach längerer Jagd nahmen die Ge— 
heimpoliziſten Mills und Keene von der 
Desplaines Str.-Revierwache heute 
früh Michgel Cleary, John Sullivan 
und Edward MeDonald in Haft, welche 
ein Gefährt, Eigenthum des Leihſtallbe— 
ſitzers Thatcher, Ecke Wabaſh Avenue 
und 13. Straße, geſtohlen hatten. Es 
waren im Ganzen fünf Spitzbuben da— 
bei betheiligt geweſen, doch gelang es 
zweien derſelben, zu entkommen. Der 
Diebſtahl wurde heute Morgen um zwei 
Uhr ausgeführt, als der Kutjcher 
Geo.Soper denWagen vor einer Wirth- 
ſchaft an der Ecke von Madiſon und 
Peoria Str. hatte ſtehen laſſen. Die in 
der Nähe befindlichen Geheimpoliziſten 
Mills und Keene wurden auf die Diebe 
aufmerkſam, als ſie unter Geſang und 
Gejohle die Straße entlang jagten. Die 
Beamten nahmen eine Droſchke, doch 
erſt an der Ecke der Milwaukee und 
Robey Straße gelang es ihnen, die 
Kerle einzuholen und drei derſelben 
dingfeſt zu machen. 


Kapt. Collerans Antwort. 


Der Anwalt von Kapt.Colleran, dem 
Chef der ſtädtiſchen Geheimpolizei, 
reichte heute im Namen ſeines Klienten 
die Antwort auf die „Quo Warranto“⸗ 
Petition ein, welche die Zivildienſt-Re— 
formliga kürzlich eingereicht hat. Das 
Verfahren hat den Zweck, Colle— 
ran vom Richter ſeines Amtes entſe— 
tzen zu laſſen, das er angeblich unredht- 
mäßiger Weife bekleidet, da er fein Zi: 


(E3 gibt ein Evangelifh- und ein | pildienjt = Eramen abgeleat habe. Syn 
Katholifch =» Thennendronn, Die aber | 


fehr nahe beieinander liegen und zu= 
fammen etwa3 über 1700 Einwohner 
haben.) 
Sittlihfeits-Berein. 
Aachen, 16. Juli. Hier hat fich jegt 
ein „Verein zur‘ Belämpfung der öf- 
fentlihen Unfittlighfeit” gebildet. In 
ben legten Wochen murden übrigens 
wieder mehrere Perfonen hier und an- 
bermärtö megen des Verdacdhtes, un— 
fittlihe Handlungen mit Kindern bor= 
genommen zu haben, verhaftet. 


Zofalberidt. 
Kurz und Neu. 


* Volizeirichter Hall verfchob heute 
dad Vorverhör des angeblichen Hoc- 
ftaplers Walter McBride auf Wunfe 
beäfelben bi$ morgen. Als Haupt: 
belaſtungszeuge gegen den Angeklagten 
tritt der Rentier und frühere Zahnarzt 
2. 9. Maß auf, den McBride um 
$3000 gerupft haben ſoll. 

* Im —— hat James Han⸗ 
leh gegen den Ober-Baukommiſſär F. 
W. Blocki ein Mandamus-Verfahren 
angeſtrengt. Der Klage liegt die An— 
gabe zu Grunde, daß die „South Hal— 
ſted Street Iron Works“ mit ihren An— 
lagen den Verkehr in der Alley, nahe 
der 17. Straße und Emerald Ave., be— 
hinderten. 

* Einbrecher drangen in verfloſſener 
Nacht zu Lake Foreſt in dasGolf-Hotel 
und in zwei Privathäuſer ein, wurden 
aber entdeckt und verſcheucht, ehe ſie 
größere Beute gemacht hatten. Man 
nimmt an, daß ſie es auf den Ertrag 
der kürzlich in dem Vororte — zum 
Beſten eines Kirchenbaufonds — ab— 
gehaltenen Pferdeausſtellung abgeſehen 
hatten, den der imGolf-Hotel wohnende 
Pfarrer Barkdull während der Nacht 
in Verwahrung hatte. 

* Die Erben von Charles MGarry 
haben heute im Superiorgericht die Og⸗ 
den Gas Co. auf Zahlung von Scha- 
benerfag in Höhe pon $5000 verklagt. 
McOarry verunglüdte am 3. Septem- 
ber v. %. in Dieniten der verflagten Ge- 
felfhaft dadurch, daß bei dem Legen 
bon Gasröhren an Eiybourn und Ra= 
cine Une. Die Wände eines Schadhtes 
einftürzten, mobei McGarry verfchüttet 
wurde. 

* Als geſtern Abend Charles Little 
von Nr. 4535 Champlain Ave. von ei⸗ 
nem Kabelzug der Cottage Grove Ave.⸗ 
Linie abſtieg, mußte er haſtig zur Seite 
ſpringen, um nicht bon einem Poſt— 
wagen überfahren zu werden. Unglück— 
licher Weiſe gerieth Little dabei aber 
direlt vor einen Ablieferungswagen, 
deſſen Kommen er nicht bemerkt hatte, 
und wurde von den Pferden unter die 
Hufe getreten. Der Schwerverletzte 
wird im Hahnemann-Hoſpital ver— 
pflegt. 

* Vor Kurzem ließ Richter Clifford 
den Grundeigenthumsagten PeterKlug 
einſtecken, weil derſelbe einem richterli⸗ 
chen Erlaß nicht nachgekommen war 
und ſeiner geſchiedenen Frau Marga— 
reihe Alimente in Höhe von $7 wö— 
chentlich bezahlt hatte. Klug reichte 
nun heute ein Habeas Corpus =» Gefucdh 
ein, in dem er behauptet, mittellos und 
daher nicht im Stand zu fein, die Alt- 
mente zahlen zu Fonnen, und menn 
man ihn einfperre, bis er ſchwarz 
werde. 


— Benutzie Gelegenheil. — „Ach, 
Edgar, den rothen Hut mußt Du mir 
ſofort laufen!“ — „Heut' nicht, liebes 
Kind.“ — „AG, Edgar, Du wirft mir 
do hierauf 
Szene machen?” 


s 
— 


der Antwort auf die Petition ſtellt der 
Anwalt von Kapt. Colleran die Be— 
hauptung auf, daß das gegen ſeinen 
Klienten angeſtrengte Verfahren — 
ſelbſt zugegeben, daß alle in der Peti— 
tion gemachten Angaben thatſächlich 
wahr ſeien — noch keinen genügenden 
Grund zu einem gerichtlichen Verfah— 
ren gäbe und daß die Petition des— 
halb abſchlägig zu beſcheiden ſei. 
— — — — 
Aus dem Bankerottgericht. 


In Abweſenheit des Richters Kohl⸗ 
ſaat ernannte heute Referent Eaſtman 
E. B. MeKey zum Maſſenverwalter für 
die Aktiva der Borden & Kimbark Co. 
und ſtellte ihn unter 810,000 Bürg— 
ſchaft. Vorher hatten mehrere Gläubi— 
ger der genannten Firma um Einlei— 
tung des Bankerottverfahrens gegen 
dieſelbe nachgeſucht, da angeblich die 
Schulden der Firma ihre Beſtände um 
88000 überſteigen. 

Der Kontraktor John J. Monaghan, 
1521 Lill Ave, will ebenfalls von der 
Wohlthat des Bankerottgeſetzes Ge— 
brauch machen. Seine Verbindlichkei— 
ten belaufen ſich auf 825,000. 


Die Staats = Gefundheitsbehörde 
und Dowie,; 


Die Staat3 - Gefundheitöbehörbe 
trat heute im Great Northern Hotel 
zu einer aeheimen Situng zufammen. 
Anwalt Warwid Sham, der Recht3bei- 
ftand der Behörde, hat über die Zu- 
läffigfeit der Heilmethode von „Dr.“ 
Alerander Domie einen Bericht aus- 
gearbeitet, über deffen Inhalt er nichts 
fagen wollte, der aber im Laufe des 
Nachmittags vorgelegt wurde. In ber 
Vormittagsfigung wurde ein Bericht 
über da3 Logirhaus-Gejet vorgelegt. 


* Der 23 Jahre alte Matthew Pit- 
zor3fi ift heute im Haufe feiner El- 
tern, Nr. 4502 Page Str., den Ver— 
legungen erlegen, die da3 Find am 
legten Samftag erlitten hatte, indem 
fein Kleidehen Teuer fing. 

* Yn Daf und Franklin Straße fiel 
geftern der 5 Jahre alte George Yorris 
bon Nr. 291 Franklin Straße jo un— 
glüdlich von einem Eißwagen herab, auf 
den er gefleitert war, daß er ba linte 
Bein brad). 

* I feinem elterlichen Heim, Nr. 
207 Zomnfend Str., fiel geftern der 
zwei Jahre alte Charles Johnſon die 
Ireppe hinab und erlitt dabei jo 
ſchwere Verlegungen, daß er denfelben 
heute erlegen ift. 


* Der 41. Jahre alte-Arbeiter W. 9. 
Ken, wohnhaft Nr. 2940 Vernon Xbe., 
fiel geftern Nachmittag, während er mit 
dem Anftreichen des Gebäudes Nr. 424 
Canal Straße beichäftigt war, bom 
Gerüft und erlitt fehmwere Verlegungen 
am Rüden. 

* Sapellmeifter John D. Hand ftell- 
te geftern im Countygeriht den An- 
trag, daß fein Sohn William für irr- 
finnig erflärt werben möge. Derfelbe 
fräntelte jchon jeit geraumer Zeit und 
erlitt fürzlich einen Hitfchlag, der ihm 
den Verftand geraubt haben fol. - 

* Die Polizei bemüht fich zur Zeit, 
die Umftände aufzuflären, unter mel- 
chen der 15 Jahre alte Frank Urba von 
Nr. 110 Fiſh Avenue zu feinem Tode 
gelommen ift. Angeblich fol der Junge 
bon einem Kameraden eine Treppe bin= 
untergeftoßen und dabei jo fehiwer ver=- 
legt morben fein, daß er bald barauf 
farb. »:- 

* Einem fürzli vom Stabtrathe 
angenommenen Beichluffe Folge gebend, 
bat Mayor Harrifon heute die Lizens 
widerrufen, unter. welcher. die Yyirma 
Heine Bros. & Co. bisher auf dem 
Srundftüde Nr. 2601 Archer Yoe. eine 


iebe | Yhbederei betrieben Hatte. Diele Un- 


Fleiſchpreiſe ſteigen. 


Der Reis fommt mehr und mehr als Aah⸗ 
rungsmittel zur Derwendung. 


Aus dem Welten wird berichtet, daß 
megen der anhaltenden Dürre dietand- 
leute ich beeilen, alles Vieh zu verlaus- 
fen, defien fie nicht nothmendig für bie 
eigene Wirthfchaft bedürfen. Man follte 
nun meinen, daß das erhöhte Angebot 
bon Vieh die Viehpreife zum Sinten 
bringen und der ftäbtifchen Benölte- 
tung niedrige?leifchpreife fihern müß- 
te. Uber das ift durchaus nicht ber 
Tal. Die Fleifchpreife fteigen. Fragt 
man die Händler nach der Urfache, jo. 
deuten diefe achjelzudend nach dem 
Schlachthausdiſtrikt und verfichern, fie 
machten die Preife nicht. Ihr Ver: 
bienjt an dem Syleifch fei troß der hö- 
beren Preife geringer, al3 in früheren 
Jahren. Die Vertreter der großen 
Schladthausfirmen find um eine Er- 
Härung des Preisauffchlages nicht ver= 
legen. — Die hohen Futterpreife, jagen 
fie, machten e3 toftfpielig, da3 abgema- 
gerte Vieh, welches man ihnen hierher- 
bringe, einigermaßen herauszufüttern, 
bez. dafür zu forgen, daß Thiere, bie 
in gutem Zujtande nach Chicago gelie- 
fert werden, nicht herunterfämen. Sol⸗ 
ches Vieh müßte außerdem theuer be- 
zahlt werben, meil die Verkäufer na= 
türlich die erhöhten Futterkoften in An 
rechnung brädten. er 

Die Mafle der Bevölferung fcheint 
übrigens nad) und nad) zu der Einfiht 
zu fommen, daß e3 gar nicht unbedingt 
nothmendig, ja, bei der gegenwärtigen 
Witterung geradezu fchäblich ift, viel 
Yleifch zu effen. Die Materialmaaren- 
Händler find förmlich erftaunt über 
ihren großen Umfat an Reis und Boh- 
nen. Befonders der Berbraud bon 
Reis ift in gewaltiger Zunahme begrif- 
fen. Die Pflanzer im Süden, melde in 
den legten Jahren fich mehr und mehr 
dem Reisbau zugemendet haben, bürf- 
ten fi) damit faum verjpetuliten. &3 
fann nicht auäbleiben, daß man mit ber 
Zeit in den Ber. Staaten den Nähr- 
mwerth diefer Frucht allgemein fchähen 
lernt, die noch dazu den Vorzug hat, in 
manniafaltigjter fyorm zubereitet mer» 
ben zu fönnen und leicht verbaulich zu 
fein. 


Noch 8400,000 weniger. 


Der Mayor ift der Anficht, daß ber 
Fjouperneur die Giaatslegislatur: zu 
ciwer Sonderfigung einberufen follte, 
damit fie das er in legter Xagung 
angenommene Yuul’jche Gefeh mil.» 
rufe, welches die Steuergrenze bl 5 
Prozent des eingefchähten Steuermers 
thes zieht: DerrMayor hat: entvedit, 
daß er fich bei feinen Voranſchlägen be» 
züglih der Einnahmen und Ausga— 
ben um $400,000 zum Nachtheile 
der Stadt verrechnet hat. Zur Verzin- 
fung und theilmeifen Tilgung der öf- 
fentlichen Schuld merben im nädhften 
Sahre nämlich $1,400,000 erforbet- 
lich fein, jtatt nur $1,000,000, wiederr 
Harrifon bisher geglaubt hatte. E& 
merbden alfo zur Beftreitung der Hauß- 
bBaltsfoften noch $400,000 meniges 
übrig bleiben, al3 er zuerft annahm. 


Beweisaufnahme abgeichloffen. 


In dem Prozeß, melcher gegen bie 
pormaligen Zivildienft = Kommiffäre 
der County = Verwaltung: Lobejon, 
Morrifon und Lanz, wegen Pflichiver- 
nadhläffigung und Amtsmißbrauds 
eingeleitet morben ift, flog bie 
Staat3anmwaltfhaft heute Mittag vor 
Kriminalrichter Smith mit der Be— 
mweisaufnahme ab. Der Bertheibiger 
de3 Angeflagten Qant beantragte bar» 
auf die Niederfhlagung der Anklagen 
segen feinen Klienten, weil diefem fei- 
ne ftrafbare Handlung nachgemiefen 
worden jei und er, al3 Derireter ber 
demofratifchen Minorität, in der Be- 
börde überhaupt nicht zu fagen gehabt 
hätte. Weber diefen Antrag fam eB zu 
einer längeren Argumentation. 


Ein Birth verflagt. 


m SKreisgeriht hat heute Frau 
Lucy U. Coleman, die Gattin bes 
Grundeigenthumshändlers Seymour 
Eoleman von Nr. 4049 Grand Blbd., 
eine auf $10,000 lautende Schadener- 
faßflage gegen den im Haufe Nr. 2210 
Mabajh Une. etablirten Wirth Yohn 
MeElelan angeftrengt. Wie die Alä- 
gerin angibt, hielt fich ihr Gatte in ber 
legten Zeit häufig in der Wirthichaft 
auf, mo er — zu ihrem Schaben — den 
größten Theil feines Geldes habe I 
laflen. Der Prozeß ift unter deu Be- 
ftimmungen der jog. “dram shop 
act” anhängig gemadht worden. 


* Das Gefundheitsamt bezeichnel 
heute das ftädtifche Leitungsmwaller aus 
der Bumpftation an Chicago Une. ald 
genießbar, das aus allen anderen Sin: 
tionen al3 qui. * 


Das Wetter. 


Vom Wetterbüreen auf dem Mubiteri 
wird für die auer 18 Stunden folgendes 
in Ausjiht ge : . 
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Der Heine Tambout.: 


Eine Gefgläte aus dem Boerenkriege, von K. Jaſon. 


Das Bberenregiment hatte ſeinen 
Tambour verloren und ſuchte einen 
neuen 

Da erſchien eines Tages eine ältere 

Frau in Trauerkleidung mit einem 
dreizehnjahrigen, für ſein Alter ſehr 
kleinen Knaben im Lager, den ſie für 
den vakanten Poſten empfahl 

Diesumftehenden Krieger braden in 
lautes Lachen aus, und auchver Kapi- 
tän lonnle ſich eines Lächelns nicht ent⸗ 
halten. - Der "Junge Tchaute‘ errötherd 
zu Böden, dan aber chfüg er die gro® 
Ben, Eigen Augen zum Kapitän auf. 

„Sie tönnen’ ganz .unbeforgt: fein, 
Hetr Kapitän”, jagte er, „ich verftehe 
mich auf's Trommelſchlagen.“ 

Der Kopitän lachte gutmüthig. 
„Sergeänt, ‚holen Sie eine Trommel 
und’laffen Sie den Trompeter mitlom= 
men.“ 

Der Trompeter, ein minbejtens brei 
Ellen’ langer, -bärtiger- Krieger, erfchien 
und rief beim Anblid des neuen Klame- 
raden fpöttifh: „Wie, Du Knirps 
millit al3 Tambour bei und eintreten?” 

„Jamohl, und: wenn Gie jo gut 
Itompefe blafen, wie ich die Trommel 
Ihlagen tann, dann foll das Regiment 
bald-nach unferer Mufit tanzen“, ent- 
gegnete der Kleine, während er fich” die 
Trommel um den Hals-bing. 

Sobald: er- die Trommelftüde: in 

Händen hatte, begann er mit ftrahlen- 
ben Augen und jo viel Kraft und Ver⸗ 
ve die Trommel zu- jchlagen, daß” die 
Soldaten: laut: ihren Beifall- zu- erten- 
nen gaben. 
:- Da: richtete. der Trompeter fich zu 
feiner vofen Länge auf und blies einen 
ſeiner ſchönſten Märfche. Doch der -Llei= 

.ne Zambour begleitete ihn fo-vortreff- 
lich, daß der Riefe große Augen machte. 

„sh werde den- Jungen annehmen“, 
wandte der Kapitän fich zu der-Mntter. 
„Wie heift er?“ 

„Eduard.“ 

„Wird er’ auch im-Stande fein, un= 
lere Märfche’ auszuhalten?“ 

Die Mutter brach’ in Thränen aus. 

„Mein Mar und zwei Söhne find 
bereits im Kriege gefallen, und drei 
Söhne ſtehen noch im Felde. Dies iſt 
nun der ſechſte und letzte; aber ich 
vermag ihm nicht länger zu halten. Et 
will und muß'fort, jagt er. Wber' ich 
flehe Sie an, Herr Kapitän, wachen 
Sie über ihn und bringen Sie ihn mir 
zurück! Ich bin nun allein — ganz 
allein!“ 

Schluchzen erſtickte ihre Stimme. 

„Ich werde thun, was ich kann“, 
ſagle der Kapitän; „doch ſoilte das 
Aerafte geſchehen, ſo fällt er für fein 
Vaterland und für eine heilige Sache.“ 


Klein⸗Eddie“, wie der neue Tam⸗ 


bour im Lager genahnt‘ wurde, wurde 


Aller⸗ Günſtling, namentlich aber ſchien 


er ſich das Herz des langen Trompeiers 
erobert zu haben. Wenn die Wegte 
ſchlecht oder ein Waſfer zu durchwaten 
war, ſehzie dieſer das kleine Kerlchen 


mit der Trommel einfauch“ auf ſtine 


Schulter, doch bei allzu ermüudenden 
Maͤrſchen trugen die Mannſchafken des 
Regiments ihn abwechſelnd ein Ende 
des Weges. Er ſthwahzte, lachte und 
ſchlug die Trommel, daß es eine Luſt 


war, und den bartigen —— lachte 


das Herz im Leibe beim Anblick des 
beherzten kleinen Kameraden. — — — 
Schon verſank die Sonne hinter dem 
blutgetränklen Schlachtfelde, doch im— 
mer noch tobte der Kampf. Nur das 
Duntel der Nacht vermochte die Fed- 
tenden zu trennen. 
Hier und da beiwegten fi) Laternen. 
Eine Bahre nad) der anderen wurde in 
das Zelt gebracht, io die‘ Doftören die 
ganze-Nact hindurch befchäftigt mar 
ren, Arme und Beine zu amputireit, 
Bee zu bernähen und zu verbin- 


N. 

Unter Denen, die dort fucgend mit 
einer Laterne umherirrien, war auch 
ber drei Ellen lange Trompeter. Er 
hatte feinen feinen TYambour verloren 
und war untröftlid) Darüber. 

„Habt Zhr Klein - Eddie gefehen? 
MWißt ihr nicht; wo Klein - Eddie. ge 
blieben ift?* fragte er überall! mit 
Zhränen in den Augen. u 

Bon» Zeit zu Zeit blieb er horchend 
ftehen,. in. ber. Hoffnung, vieleicht ir— 
genbiwo: den Klang jeinet Trommel zu 
vernehmen; denn er mußte, ba\Ehtie 
ſeine Trommel nicht im Stiche laſſen 
fo lange et 
noch die Hand zu regen vermochte. 


ort! = wirt das nicht eine ſchwache 


Reveille? 

Seht wieder. — Das war Eddies 
Trommel. Er rief um Hilfe. 

Mi großen Schritlen haſtete der 


Trompeler in jener Richtung fort. Und 


immer deutlicher klangen die Schlage 
‚an. feih Ohr. Sie kamen aus einem 


mir X. Zuvetläffig für Gro ib Klein, r 
a Blutreinigung, Blutarmuth, Bleihfulht, Scrofeln 
hiclfie 
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ei®jo weitergeht, wie bißher, wo ſich in⸗ 
newbälb. vier“ Srhuem: insgefammtinur 
fechs junge Kapitäns der franzöfifchen 
Ha ndelämatine um den NReferne = Df- 
fizierrang bemorben haben, mit der 
Zeit‘, und namentlih im Kriegs- 
falle‘ eine ernfte Ktifis im der 


|| Verwendbarkeit‘ ber plötle: eintreten. 
} — — s IE müßte, Dieje bedenklichen. Folgen. eines 


unzschtigen Syitemd haben Jich in meit 
größerem Umfange, als bei der Mari: 
ne, bei der Zandarmee geltend gemacht, 
mo nach den neueften Berichten: mehr 


al3 6000 offene Stellen im Rejerveof- 


fizierforps die Möglichkeit der Vermen- 
Yung von Armeen zmeiter Linie geras 


‚A idezu in Frage jtellen würden: 


„Wie fteht.es mit Dir, Eddie?“ rief. 
Du wirft‘ 


der Trompeter beſorgt. 

„Nicht zu beſt, Gunnar. 
mich tragen müſſen, wie Du es ſchon ſo 
oft gethan haſt. Meine Beine ſind 
fort“ 


„Das hat der dort gethan“, ſagte 


Eddie, auf einen vor ihm hingeſtreckten 


todten Schotten deutend, der in ſeiner 
Todesſtunde ſeine Hoſenträger abgeriſ⸗ 
ſen und ſie um die Beine ſeines Fein- 
des gebunden hatte, um dieſen vor dem 
Verbluten zu ſchützen. 

Behutſam, wie eine Muttier ihrKind, 
hob-der Trompeter den Sinaben empor, 
mährend ihmeine Thräne nach der an= 
deren über- die gebräunte Wange.rollte. 

Eddie jah e2. 

„Warum meinjt-Du-denn, Gunnar? 
Vergiß die Trommel nicht. Ich darf 
nicht ohne Trommel im Lager anlan⸗ 


gen! 
Gunnar willfahrte ihm, ließ den 


Kleinen behutſam im Graſe nieder und 


band ſich die Trommelum den Leib, 


dann ſetzie er Eddie auf die Trommel 


und ließ deſſen Kopf an ſeiner Schul⸗ 
ter ruhen. 

„Wie gut Du biſt?“ ſagte der Kleine. 
„Wir werden noch ſo manches Mal mit⸗ 
ſammen zum Kampfe ziehen. Beſinnſt 
Du Dich auch noch auf den Schanzen⸗ 
marſch?“ 

Und er begann denſelben mit ſeiner 
ſchwachen Stimme zu ſummen und ver⸗ 
fuͤchte, mit den Fingern den Takt dazu 
auf dem Kälbfell zu ſchlagen 

„Gunnar“, flüſterte er dann, „grüße 
meine Mutter von’mir.... Ob mi 
morgen’ wohl wieder 'in’s Gefecht tom: 
men?“ 

Die leten "Worte erftarben auf fer- 
ren Lippen, fen Kopf TantTchwer ge- 
aen Gunnat’s Schulter, der mit feiner 
Bürde vorfihtig. über Todte, Baum- 
ftümpfe und ’Geftein hinweg dem Lager 
zuſchritt. 

Als er dort anlangte, war Eddie eine 


Leiche. 
Er ſaß todt auf ſeiner Trommel. 


Das Referve⸗Ofſfizierkorps der 

franzöſiſchen Armee. 

Man iſt ſich in Frankreich ſchon 
längſt klar darüber geworden, daß im 
Kriegsfall nicht nur eine ſchlagfertige 
Armee in erſter Linie unbedingtes Er⸗ 
forderniß für die Vorausſetzung eines 
ſiegreichen Ausganges iſt, ſondern, daß 
ebenſo tüchtige Referdetruppen zu dem 
Beſtande eines vollwerthigen Feld— 
heeres gehören: Mit Diefer" richtigen 
‚Erfenntniß haben aber weder bei ber 
‚Zandarmee' noch beider Marine bie 
verfügbaren Mittel bes Landes hinficht- 
lih-ber-Bevölferungszahlen und- des 
durch dieſe? ſicherzuſtellenden Erſatzes 
gleichen Schritt halten können Es zeigt 
ſich vielmehr, daß in dieſem Jahre die 
Präſenzſtärke der franzöſiſchen Armee 
nur 536,278 Mann ausmacht und da⸗ 
mit um 68217 Mann geringer iſt, als 
ſie nach dem Kadregeſetz von 1875 feſi⸗ 


—9 worden war, Gomit fteht: das 


franzöſiſche Friedensheer ‚einfchliehlich 
der ihm jetzt angehörenden Marine— 
Truppen, nach dem Etat um 55,000 
Mann hinter der deutſchen Armee zu⸗ 
rüd, Um die vorhandenen Lücken zu 
decken und namentlich um den Beſtand 
der Reſerbearmee für den Kriegsfall 
fiher zu ftellent, war im Läufl‘der dies: 


I jährigen Barlartenttagung der Vor: 


ſchlag eingebracht worden das bisherige 
Soldaten mindeſtmaßß von 154 Meter 
fallen zu laſſen und auf 152 und ſo⸗ 
gar bis auf 1,50 Meter Herunterzuge: 
beit. As Gründen’ der gleichmäßigen 
‚Ausbildung der Truppen und megen 
ber Schwierigfeit; mit'fo Heinen Leu: 
teıf die Bisherige Länge bes Crerzier- 
ſchrittes beizubehalten, hat man zwar 
von der beantragten Maßregel vorläu⸗ 
fig noch Abſtand genommen, jedoch 
gleichzeitig ausgefprochen, daß: file: bie 
Feltungstompagnie bie Einftelung von 
Leuten unter dem bisherigen: Militär- 
maß: im Auge zu- behalten: fei,- falls 
unter ben: bisherigen Bedingungen: Der 
Kriegsbebarf der: aktiven und ver Re- 


: feebearmee: nicht- mehr erveicht werden 
könnte. 


Men fi der Mangel an 
anmichaft erfüllt die maßgebenben 
franzöfifchen Milttärfteife mit Weforg: 
niß, auch der fehlende af E 
namentfich berjerige ber et ⸗ 
ziere bildet aubauernd den Gegenftand 
ernſter Bedenken und die Veranlaffung 
ſorgfältiger Berathungen im Parla⸗ 

in der Das franzö⸗ 


hende Armee fiehen ja nach der Ver⸗ 


faffung und der hiſtoriſchen Eniwick⸗ 


lung: aüif gatız anderen: Grünblagen; 
als es in Deuiſchland der Fall iſt. 


Männer 
ich] Gchleifleine, deren unteres Be 
in 


r 
geglaubt, daß fi Theile jener Hee- 
teseinrichtungen ohne deren fundamens 

dorthin i lie⸗ 


FKriegsminiſter General 
Kammer zunächſt einen Geſetzentwurf 


wir 


Um hier beſſernd einzugreifen, hat 
Andre der 


worgelegt, womit er fi an die Durch 
Artifel 23 des Gefetes vom 15. Juli 
1889 von längerem, als einjährigem 
Sdienft befreiten jungen Leute wendet, 
u.ıd jährlih etma.68,000 Mann zu 
ein. ver. befonderen militärifehen Ausbil- 
durg.und einer 4 bi3 5möchentlichen 
lebikng: in der Neferve einziehen mill. 
Der - Kriegöminifter glaubt dadurch 
jährlich etwa 1000 Reſerveoffiziere 
mehr ‚we erhalten und mit der Zeit die 
Fehler ‚auszugleichen, die Unachtfam- 
feit und! mangelnde Einficht gefehaffen 
haben. in vielen Kreifen der Armee 
und Beni lferung:theilt man: die Hoff: 
nungen deB Minifters’nicht und meint, 
tab, mens. man dem: ganzen Stande 
der Neferc eofiziere nicht. weit höhere 
Vortheile ei nräume, als ihm bisher zu= 
gebilligt wa sen, die vorhandenenLüden 
in der Armee nicht zu bejeitigen feien. 
Daraufhin j ind nunmehr: die nächitbe- 
theiligten Kreije mit beftimmten For: 
derungen an. ‚ven General Andre her- 
angetreten und\ haben verlangt, daß 
ten Referveoffi ieren das Tragen der 
Uniform bei pewfchtedenen, bejonders 
namhaft gemachten Gelegenheiten ge: 
iattet merbe, buß ihnen ferner bie 
ahrten auf Eifenbahnen zum Mili- 
tärtarif, d. h. zum vierten‘ Theil des 
fonft üblichen Prekfes, zugebilligt und 
ſchließlich Equipirungsgelder für den 
Fall eines Feldzuges bewilligt werden. 
Auf dieſe Weiſe werde der perſönlichen 
Gitelfeit und den mattriellen |nteref: 
fen Hinreichend Genügr. gefchehen, To 
daß „der freimüthigenXlethätigung bes 
Patrivtiamus kein Hinlderniß mehr im 
Wege ſtehe“. 

Außer denen, welche dieſe Forde— 
rungen aufgeſtellt haben, gibt es aber 
Viele, Die-zur Befeitigung. der. obimal- 
Henpn Mißitände eine gäinzliche Umbil- 
dung . des Einjährig- Fe imilligen-We- 
ſens als die nothwendigſheAufgabe hin— 
jtellen und an die Zeit’erfinnern, too an 
die Ausbildung diefer jungen Leute bie 


hohe Erwartung gefnüpft wurde, daß: 


jie dereinft eine „unerfehepfliche Pflanz- 
Schule eines brauchbaren‘ und tüchtigen 
Referveoffizierforps” werden mirden: 
Bemerfemömerth ift, daß hierbei, mie 


bei dem’ vorermähnten’ Gejegentmwurf; 


des Generals Andre, auf'das glänzen 
de Beifpiel Deutfchlands: Hingemiejen 
und'mit dürren Worten: ausgefprochen 
wird, daß die angejtrebte 
fünfrvöchentliche Uebung in ber Refer- 


ve nur dann die erfehnten quien Ergeb-: 


niffe zeittgen könne, mern bie vorange: 
gangene einjährige Dienitzeit nach: deut: 
Ihem Mufter ausgenüßt würde. Ya 


'diefem Sinne — jo [hreibt ein. großes 


Franzöfifches Butt — iſt zu- hoffen, 
"daß: „politifche, 
andere, den 'Antereftum der Landesper: 
theidigung abträgliche Nüdlichten nicht 
wieder den Erfolg unerlantlicher: Refor- 
men: gefährben: werden.“ Man muß 
diefen Erfolg: abwarten .. 


— 


Eine Ballonfahrt im Sturm, 


die drei öſterreichiſche Offiziere n dem 
von der miſitäriſch-asronautiſchen An⸗ 
ſtalt zu Wien abgeltiſſenen Jubilätems⸗ 
Ballon kürzlich zu beſtehen hatten, and 
bei der leider zwei der Infaſſen ſehr 


ſchwere und äußerſt merkwürdige Ver⸗ 


letzungen davongetragen haben, wird 
im „RW. I.” mit pollftändigen De- 
tail3 gefchildert. Wir entnehmen dem 
Ipantıenden Bericht folgende intereffante 
Einzelheiten: 

Der Zubiläums-Ballon erhob fich zu 
ber verhängnißpollen Fahrt am frühen 
Morgen. Yn der Gondel fahen brei 
Offiziere: Oberleutnant Kriz als 
Führer und die Leutnants Zeller und 
v. Bronay, die beiden Legteren gemiffer: 
maßen: als Eleven, da fie an. biefem 
Tage ihre erfte Vallonfahrt machten. 
Das Wetter war fehon bei der Auffahrt 
ftürmifc, und der Sturm nahm, je 
weiter der Ballon fam, an Heftigfeit 
immer-mehr zu. Sn den Regionen, in 
welche die Aöronauten alsbald empor: 

ejagt wurden, heulte und zijchte der 

ind’ gleich einem Orkan. Der Bal- 
fon hatte in nicht ganz drei Stunden 
980: Kilometer zurüdgelegt, alfo unge- 
führ das Dreifache wie bei der normalen 
Luftfirömung und um ungefähr 80 
Kilometer mehr ald ein Schnellzug. 
Die größte Höhe betrug 2000 Meter. 
"Der Ballon firebte fo pfeilgeſchwind 
quer über ganz Mähren hin. MAIS er 
nach Schlefien, nad Dorfiefien bei 
Troppau, fam, waren ſchon vorher fir 
der Gondel Vorbereitungen zur Lan- 
dung getroffen worden. Ehe malt noch 
Dorftefchen erreichte, mußte.ein Wald 
paffirt werben. "Ueber biefen firich 
man- mit ber bereit3 ausgeimorfenen 


Kronen: .der Bäume berübtte. 
fchoß. ber-Ballon in ein Thal, in beffen 


‚Nähe er fi dann unter für bie Inſaſ⸗ 


8 höchſt gefabrnollan me ‚zu 
jentte: Hier, vor. 


* de Yen berg” —— 
I war } 5 ’ kipett, 


oß t 
uf Er zierstitels ge⸗ 
f: ibrleiftet werben fan; und baf, ‚menn : 


vier⸗ bis 


gale, finanzielle und 


land den Vorbehalt, es wünſche nicht, 


nes Einberſtändniß beſtehen. 


ing; Daß er mieber mit bem Dache zu- | In br ——— ades 
ſanmen ſtieße Biesn Kunde Ve eb fich, Dom iin ab eine vege * 5 
{bel aber mit: folder Gewalt auft das | Teit entioichein. t dem Beginn be 
‚Dach gejchleubert, daß Leutnant vo. | neuen Fiäfaljahres ifi eine bedeutende 
‚Bronay feinem Kamemwaben zurief, „in eh verfügbar geivorden, und: 
‚feinem rechten Nie: habe e3 gefsadht“, |-mehe c1s $8,000,000: | 
‚er fühle, das Bei müfe auch „Fihrzer | De8 Jahres für Reparaturen und Ver- 
geworden fein.“ Yuch:das Haus wur= | beffesungen an Kriegsfhiffen veraug- 
de. arg bejchäbigt. Ein Spiel bes | gabt werden. Ei wird alljährlich fo 
Sturmes, jagte der Ballon jedoch noch) | viel reparirt, daß die Fonds gewöhnlich 
meiter iiber eine Straße hinweg. Die | Thon im Mai erfichöpft find und bie 
‚Gondel flog:in ein: enfter, zertriim-. | Wrbeider in ben Sciffsbauhöfen be- 


‚merte Die. Scheiben, tik. die Umrahmung. | Ihäftigungslas. ‚bleiben müllen. Da | 


nebft großen Stüden: der Mauer meg | nun fafialle foldhe Arbeiter, wenn au) 
und penbelte: in’ Zimmer Num end- | nominell : unter dem Zioildienftgeje, 
li fand. die Fahrt, ihr, Ende. Der-| auf die (Tmpfehlungen von Senatoren 
Ballon hadie fi Hier iiber das Dach | und Kongreßmitgliedern Hin ernannt 
gelegt und war auf demfelben, während | werden, fo habın diefe Beichüber ftetig 
die Gondel mit den Offizieren an der | das: Jammeen ihres Proteges anhören 
Mauer bins und herjchmebte, hängen | müffen, wenn diefelben den zmölften 
geblieben. Xeute eilten berbei, jchntt- | Monat im Ikaljre ohne Verbienft fich 
ten die Sonde! vom Ballon und halfen | durdhgufchleguin gezwungen waren. 
die Offiziere’ heraus. Unter den Zeu- Um diefem MWebel abzuhelfen, hat fich 
gen befand ach auch ber Arzt umd | derfongreß mi ber legten Seffion auf- 
Schloßbefiter'Dr. Richter, der die Of- | gerafft und eine ganz gehörige Bemil- 
fiziere in fein: Schloß bringen. ließ. ‚gung ER * Fa aha 
Oberleutnant Rrig inar überrajchen- | das, ganze Jahr hindurch mit un— 
ber. Weife. nayazu unverlegt geblieben. | gefhtwächten Kräften fortfegen zu fün- 
Beim Leutnani.o. Bronay, der bemußt- | nen. Co Stehen heuer eitua zwei Mil- 
[083 war, wurde: zunächjt eine. Luration Iionen Dollars mehr als font zur Ver- 
im: rechten. Bein von. jeltener. Schwere fügung, allerdings üft Dabei in Berech⸗ 
und: Eigenthümliejfeit. fonftatirt: die.) mung zu ziehen, Daß Die Flavine mit je- 
Kniefcheide: mar aamärts: und. die Wade | dem Yahre mächft, daß fo viel mehr 
und: das. Schienkein heraufgetrieben.| Shiffe im Dienft find umd fi abbrau- 
tworben, fd daß das Bein-ducch die Ver- | Ken. Das kann aber‘ dem Stongrekleu- 
fegung thatjächlich. fürzer gemorben ten, melche Leute unterringen wollen, 
war. Rings um ‘das berlebte. Knie eben nur paſſend erſcheͤnen. Ordres 
‚warenalle. Bänder mıd Zellengemeke. | ſind an alle Schiffsbauhäfe abgegangen, 
zerriffen, außerbem tosse der linfe Ober- | umverzüglih bie gefanımien Arbeits- 
ichentel aus der Hüfte getrieben, Bei | Träfte zu befhäftigen jund die im dem 
Leutnant: Zeller fand mian drei Rippen | Do befindlichen Schiffe fertig zu ma- 
gebrochen, Verlegungen der Zunge. an | Gen, fodah Raum für andere gefchaf- 
drei Stelen-und. das Kkerz, ein menig |Ter wird, denn eine große Anzahl von 
nach rechts.verfchoben. Außer Schnitt» | Schiffen, welche zur Zdit auf ber aſia⸗ 
wunden im Gefichte — fie waren, mie | tifen Station, db, h. in Philippinen- 
"bei feinem Kameraden; durtf den Sturz | Gerwäffern, ftationirt find, müffen 
'in die Zenfterfcheibe verurfaicht — zeig | beimbeorbert werben und einer gründ- 
ten. fich. am Halfe noch tiefe, von den | Fidhen Reinigung unterworfen werben. 
Ballonfeilen. herrügtende Stranguli- | Viele berjelben mesden dann außer 
rungsflächen. Dem Leutnant v. Pro» | Dienft geftellt werben, weil bie Alotte 
nah) mußte inzmwifchen das wechte Bein | tur Ardipel auf: bier Hälfte vebugirt 
‚bis. nahe der Hüfte amputirt werben; | erben: joll, | 
der. Zuftand des Leutnants Zeiler ift | _ Admiral Boroles, be Chef des Kon⸗ 
auch jebt nodjsandauernd ein jehr bes ftruftionsbureaus, hat! Vorbereitungen 
bentliher; geizoffen, um monatlich} eitwa eine Mil- 
lion in Reparaturen anlegen zu können. 
Das darf aber natürlih; nur während 
der erften Monate gefetlehen, denn jpä- 
ter muß ebne jparjamer; gearbeitet mer- 
den, damit, menigfieng ber größte Theil 
ber: Urbeiterforce das ganze Jahr hin- 
* wie der Kongreß es wünſcht, be— 
ſchäfti 


Die Reviſion der Genfer Konven-⸗ 
tion. 


Die Reviſionsbedürftigleit der Gen— 
fer Konvention zur Verbeflerung bes 
Looſes der im Ariege vermunbeten: Mi- 
Titärperfonen bom 2. Auguft 1864 hatte ‚bleiben kann, Da der Schiffs- 
fi in Jämmtlichen: neueren Kriegenger | hawhof zu: Mare Jalaud, Cal, nur ei- 
zeigt: Bereits im Jahre 1896. hatte | nem- Heinen: Theil der Schiffsreparatu- 
der. Chef: der jchweizerif—hen. Milttär- | rem für: bie afintifche Flotte bewältigen 
departements: beim: Bundesrath den An⸗kann, werben viele der Schiffe nach 
‘trag geftellt, die Genfer Konvention zu | Vofton, Rew Dork'und Norfolt gefandt 
tenidiren, Der Antrag war-bon-einem- |, werben. Bolton wich diesmal einen 
Gutachten: des either verjtorbenen | guten Antheil: befommen, da Sekretär 
jthiweizenijcgenDberfeldarztes Dr. Ziege | Tong vorfichtig genug gewelen ir, bie 
ler begleitet: Beizufügen ift, daß bie | Kapazität feines heimathlichen Schiffs- 

ſchweizeriſchen Sanitätsoffiziere ſchon bauhofes bebeutend zu, erhöhen. 

einige Jahre früher emen rebibirtem Mehrere der neuen großen Banzer- 
Entwurf zuv Genfer Konvention: auds-| fchöffe find: fertig, um in Dienft geftellt 
gearbeitet: und dem Bundesrath zuge | zu. werben, fo die Panzer „Alinois“ 
ftellt- hattens ‚Die Abhaltung einer ber | und: „Wiscomfin“, aber: da e3, wie ſchon 
züglichen diplomatiſchen Konferenz: | vor einigen Tagen lonſtatirt, an Mann⸗ 
ſchien im Jahre 1886 noch recht entfernt ſchaften fehll wird es zemlich ſchwierig 
zu ſein. Weſentlich geförbert twurde | fein, biefe Rofoffe in: Ste ftechen zu: 
‚feitger die Sache Ducch; die Haager Kon- |, laffen. Das Gleiche gilt von mehreren 
fereng. on den: bier von: ber Haager | Forpedojägern, welche bezhalb vor— 
‚Ronferenz beichloffenen Wünfchen lau | aufig: in ihren Dods wnthätig Kiegen 
tet» ber. erfte: „Die Konferenz, fpricht: im | bleiben: müffen.  Diefe Kargdeit bon 
Hinblid auf die bereitS vom. jchmeize- | Matrofem: hindert bie Pläne des Ma- 
riſchen Bundesrath ſür eine Durhlicht | rineveparsements: nicht umbeträchtlich. 
ber Genfer Konvention unternommenen | E3 hat.feit Längerem in der Mbficht ge- 
Schritte den Wunfch aus, daß binnen | Jegen, ein: neues Gefciwoder für den 
Kurzemi eine befondere Konferenz zu- | GübBaeifie-Dgean: zu bilben,. da bie 
jammerberufen: werben möge, um biefe | amerikunifchen: Inteveffen an der Weit- 
‚KRonpentiom zu repibiren“. Bei den | füfte Güdamerikns mefentilich zugenom- 
mit: ber Genfer Konvention in. Ber | men haben, aber ver Mangel an See 
ziehung, ſtehenden Beratdungsgegen- | [euten if. den Ausführung de& Planes 
ftänden der Haager Konferenz; murbe | bislang im Wege gemmefen. Schiffe ind 
die -Revifionäbebürftigieit der Konven- | genug: ba. 


“tion auspwüdlich und zwar einjtimmig 


anerfannt: Die Einberufung diefer Das Partefeuille eb. Delterreihhera 


Konferenz wurde, wie der deutjche Des 

legiote, Puofeffor Dr. Zorn, im Yar| Die Leichigläubigen fterbem : nicht 
nuarheft der „Deutfchen Rundfchau” | aus, umd mern zwei galante und Tie- 
vom Sabre 1900: bemerkte, 
Ehrenrecht der Schweiz anerkannt, in⸗ 
dem die Haager Konferenz die bereits gegen eins wetten, daß der Leichtgläu— 
gethanen vorbereitenden Schritte der bige bei der Geſchichte den Kürzeren 
ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft nach zieht; Das mußte auch ein, Wiener er⸗ 
dieſer Richtung: billig. Meit- Wärme: | fahren, welcher dieſer Tage Paris be— 
und Energie mar für dieſe Brärogera- | fucht hatte: Ju einem Cafe madte er 
tive der Schweiz der rumänifche Dele- | die Belannticheft: zweier „Grazien“ 
girte, Beldimann, eingetreten, lebhaft | und bald waren die drei: fo befreundet, 
unterftügt in erfter: Linie vom Deutfch- | wie nur irgend möglich Schließlich-be= 
Yand. Die Angelegenheit hat Türzlich ; zahlte bee Deiterreicher, wobei, er eine 
dem Bundesrath oorgelegen, und: es: | geipiete Brieftajche fehen ließ, und, bat 
wurden: jeitvem bie der Genfer Kon>-| feine Freundinnen ihndoch nad}: einem: 
vention angehörenden Staaten erfucht, | Rejtaurant zu führen, mo man ganz 
fich zur erflären, ob: fie- bereit: feien, fi | ungenirt- ſoupiren lönme. Seinem 
on einer Sonferenz zu betheiligen, die | Wunfche mıuede natürlich fofort ent- 


‚nächften  Herbft, eventuell’ im nächftern: | ſprochen und nach kurzer. Zeit befand. 


Frühling. jtattzufinden hätte. Den | fi das Zrie im: der feucht-Frählichiten 
Staaten wurde eine Weberficht der Re- | Seltftimmung, Blöhkich fragte eine 
bifionspunfie zugeftellt: ‚Jtalien, Eng= | dee Damen den Wiener, ob er fremd: ig 
land, Frankreich und die Vereinigten | Parif je, „Ja, ih bin aus Wien!"— 
Staaten vom Nordamerita- haben dem | „Oh,“ entgegenete die Frageftellerim, 
Bundesrath zuftimmende Antworten | „das ift.die jchöne Stabt, welche jo gu= 
gefchidt. Dabei machte indeffen: Eng- | te Bier fabrigirt.” — „Und auch herr- 

liche Brieftafchen,“ meinte die Zweite. 
„Ihre Brieftajche [heit mir ein wah- 


daß die Konferenz. vor dem Abſchluß 
tes Meifterftüd zu jen: Wollen Sie 


des füdafrifanifhen Krieges: zujam- 


‚mentrete. Hoffen wir, daß: der: Krieg | Miv diefelde einen: Augenblid geftat- 


bis nächſten Hexbfl, da: bie Konfenenz | ten?“ Geſchmeichelt reichte der Wiener 
zufammentreten folte, zu Ende ift, | fein gefülltes Poriefeuilfe über bem 
Rußland hat noch“ nicht geantwortet, | Tifch: ie D 
während man: vom Deutfchland und | in ihr. Kleid, öffnete die Thür. und er= 


Defterreich'- Ungarn offigiös weiß, 


Damit dürfte bei den Staaten allgemeis 


i fonal des Reftaurants, wele 
B RN erklären an daß bie 
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werden unfere allgemein berühmten Bruhbäuder. von unjerem erfahrenen Bruh-Spezigliften ange 
past. — Gute, mit Qeven Überzogene Bruchbänder, einfeitige von GSe aufwärt3 und doppeljeitige bon 
1.25 und höher. Nirgends fo gut und billig zu kaufen. Bruhbänder mit den neueſten Verbeſſe— 
zungen zu halben Vreifen, Unfere Unterleibsbinden und Naßelbrußbänder find überall als die 
beftzr befannt. Vorzüglih pafiende, dauerhafte Gummijtrümpfe für Srampfadern und geihwollene 


Beine werden nad) Mab angefertigt. 


Ge rate 


Li8 9 Uhr offers — bequeme Anpabrimmer. — Freie Un 
Drub:Spezialiten. — Frauen werden auf Wurih ven einer Dame bed 


= für Boppelfeitige 
81 .25 (alle Größen; ’ 
terfuhung dich  mnfere 
ent, 


HENRY SCHROEDER, 465-467 Mitwaukee Ave. 


Die Pathologie des Junggefchten 
wird mit Humor und Wahrheit in ei- 
nem Wuffaß de „Lance“ behandelt, 
dem mir da$ Folgende entnejmen: rn 
ciner Zeit mie der heutigen, in der da3 


Heirathäalter des Mannes in den mitt: 


leren Klaffen des Volfes weiter und 
weiter binausgefchoben wird, fomnien 
die förperlichen Schäden des Yungge- 
jellentgum3 immer häufiger zurfennt- 
niß der Aerzte. &3 ift weder für einen 
Mann nod) für ein Weib gut, allein zu 
!eben, und e3 mag ein Stüd Wahrheit 
in dem Wort liegen, daß ein Dann, 
um die Einfamfeit zu ertragen, entime- 
ber ein Engel oder ein Teufel fein 
müfe. Diefer Wusfpruch bezieht fich 
aber jebenfall3 nur auf die moralijche 
Seite des Junggefelfenthums, und mir 
wollen bier von: der phnftichen fprechen, 
denn e& ift ganz, zweifellos, daß e3 ge- 
wife Krankheiten oder menigitens 
Krankheitäneigungen gibt. die burd) 
die Einfamteit unterftügt werden. Um 
diefe in ihrem. mwejentlichen Inhalt zu 
bezeicimen, bevienem mir uns aus- 
nahmämeife eines freilich genügend be- 
fannten Fremdmort3 und nennen die 
hauptſächliche Junggeſellen-Krankheit 
eine „vorzeitige Dyspepſie“. Der 
Grund ihrer Entſtehung iſt nicht ſchwer 
einzufeben, er. liegt, wie ganz. begreif- 
lih und allgemein anerkannt, in ber 
ungeeigneten Urt des, Effens, zu der 
ter Junggefelfe nerurtheilt ift. ES gibt 
nur fehr menige glüdlich, veranlagte 
Leute, die für ſich allein eſſen, und da— 
bei das richtige Maß in Zeit und Men— 
ge einhalten können. Gewöhnlich legt 
der Junggefelle ein Buch; oder eine Zei- 
tung neben. fi. auf den Ehtifh und 
denkt, er wolle fi das Diahl mit ein 
wenig Letiire verfürzen und fich ba- 
duch diejenige Anregung. verfchaffen, 
die der Glüdliche in der Tifchunterhal- 
tung findet. Die Abficht iſt gut, Die 


: Tolge aben meift vom Uebel. Dit Ein- 


‚Tame vertieft, fich in feine Lektüre und 
findet dann plöglich fein Yleifch falt, 
das. er nur in wenigen großen Biflen 


-hiaunterilingt, ein ander Mal ver- 


jpürt er vielleicht großen Hunger, ad- 
tet überhaupt nicht auf Yuch ober Zei- 
tung. und: ißt feine Mahlzeit fo fchnell 
als, möglich hinunter, um fi dann in 
einem: bequemen. Stuhle der geiftigen 
Auregung zu widmen. In beiden yäl- 
lem fehlen: die zu einer zweckmäßigen 
Nahrungsaufnahme nöthigen Beding- 
ungen. &3 ijt daS oberfte Gejeg für 
eine geeignete und leichte Ernährung, 
daß die Speife langlam genommen 
und daf der Geift während des Eſſens 
nicht zw flark befchäftigt wird. Yeber 
meiß, daß eine ftarke körperliche An- 
ftrengung gleich nach dem Effen fchäd- 
lic; mirkt, und mit der geijtigen An- 
jtrenaung ift e& genau fo. Kluge Leute 
dispufiren: überhaupt niet mährend 
tes Gffens oder glei} danach, und bie 
Beobachtung Tehrt, daß in den meiften 
Füllen, wenn: eS fich nicht gerade um 
jehr geiftesträftige Beute handelt, bei 


al3, ein | benwürdige Damen mit im die Affäre |Jolden Gefprächen nicht viel heraus- 
verwickelt ſind, ſo Lann man hundert | fommt. Die leichte Unterhaltung ift 


die. natürliche Begleitung von Effen 
und Itinter, die feinen Schaden thun 
ann, weil man gemöhnlich dabei nicht 
viel denft: Bei der alleinflefenben 
Frau find die Yolgen häufig ähnlich, 
ie beim Mann, aber aus anderen 
Gründen. Wenn ein Mann allein ej- 
fen muß, fo ißt er deshalb immer ge- 
nug, meifb jogar. noch mehr als in Ge- 
jellichaft,. während die einfome Frau 
menig zır eifen pflegt. Man hat den 
Menſchen ala ein gefelfiges Yhier be- 
zeichnet, und das Attribut ift zweifel- 
108. zutreffend. J 8 Einficht => 
körperlichen Folgen des 
— | Sr er 
fprichwörtlich gewordenen mürrifchen 
Mefen diejes Standes eimas zu Gute 
zu halten. 
— 
— Ausweg — Herr (zum andern, 
der mit feinem lleinen Buben im Re- 
ftaurant fig): „Warum: trinken Sie 
gar fa jene?" — „I muß ja! Wenn 
ich nicht fchmelk teinde, tann’3 mein Bub 
zählen und fagt’s- dann: meinen Alten!“ 
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- „Bat Growe in Südafrita. 
St. Yofeph, Mo., 16. Zuli. Der 
Advokat A. W. Brewſter empfing von 
„Pat“ Crowe aus Johannesburg, Süd⸗ 
aftika, einen Wechſel im Betrage von 
8250. Dieſe Summe wurde dem Ad— 
vokaten als Bezahlung für ihm ſeit 
mehreven Jahren von Crowe geſhul⸗ 
dete Addokatengebühren geſandi. — 
Crowe's Name war in Verbindung 
mit der Entführung des jungen Soh— 
nes von Edward Cudahy in Omaha, 
der bekanntlich 825,000 in Gold als 
Löſegeld für den Knaben zahlte, ge— 
nannt worden. Vor mehreren Jahren 
wurde Crowe in St. Joſeph auf die 
Anklage des Raubes verhaftet. Er en- 
gagirte Brewſter, der Staats -Sena— 
tor iſt, als ſeinen Vertheidiger. Die An— 
klage wurde ſchließlich wegen ungenü⸗ 
genden Beweismaterials niedergeſchla— 
gen. Einige Tage, nachdem die Ent— 
führer das Geld vom Schlachthausbe— 
ſitzer Cudahy erhalten hatten, ver= 
Ihmwand Erome aus Omaha. Dies und 
einige andereBerdachtsmomente ermwed- 
ten bei den Beamten den Glauben, daß 
Sromwe der Rädelsführer der Entführer 
pemwefen fei. Crome arbeitete früher für 
Sudaby. Er hat einen langen und 
Idlimmen Kriminal = Reford und war 
bereits im Zuchthaufe. Er murbe jeit 
einer Woche nach der Entführung (am 
18. Dezember 1900) nicht mehr geje- 
Gen, Der Wechjel an Bremfter wurde 
ohne Begleitbrief gefandt, aber e& wird 
angenommen, daß Crome fich bereits 
mehrere Monate in Südafrita befin- 
dei. — Für die Einfangung der Ent- 
führer find immer noch Belohnungen 
im Gejammtbetrage von $30,000 
($25,000 von Eudahy und $5,000 vom 
Staate Nebrasta) ausgejebt. 
Klingt etwas abenteuerlid. 


Fort Wayne, Ind., 16. Juli. Bes 
treffs der gerichtlichen Verhandlungen, 
tmelche dahin refultirten, daß der alte 
Charles Dunn aus dem benachbarten 
Dorf MWallen ohne Zulafjung von 
Bürgfchaft ald der Mörder der Kleinen 
Alice Cothrel dem Gefängnig über- 
wieſen wurde, wird Folgendes mitge- 
theilt: 

Frau Dunn, die Gattin des Mör— 
ders, iſt wahnſinnig. Die kleine Alice 
war ihr Liebling, ſie ſpielte mit ihr wie 
mit einer Spielkameradin und war 
ſtets hocherfreut, wenn ſie ſich zum Be— 
fuch einſtellte. Als nach dem Verſchwin⸗ 
den Alices Tag und Nacht nach ihr ge— 
ſucht wurde, ſoll ſie Dunn aufgefordert 
haben, die Kleine aus der Ziſterne 
herauszuſchaffen, und als ihre Leiche 
ſchließlich aus der Ziſterne an's Tages— 
licht gefördert wurde, ſtreichelte ſie die— 
ſelbe und weinte bitterlich. Einen Au— 
genblick ſchien es, als ob ſie ihren Ver— 
ſtand wiederbekommen hätte. Dunn 
wird darauf beſtehen, daß er nichts von 
dem Mädchen gewußt habe, und dage— 
gen behaupten, daß feine irrfinnige 
Frau, in einem Momente der Unzurech- 
nungsfähigfeit, da8 Kind erwmürgt und 
die Leiche in die Zifterne geworfen habe. 

Bevölferung von Alinois. 

Mafhington, D. E., 16. Juli. Das 
Senfus - Bureau hat ein Bulletin über 
die Bevölkerung einiger Staaten im 
Jahre 1900 nad) Gejchlechtern, Natio- 
nalität und Farbe veröffentlicht. Der 
Staat llinois ift folgendermaßen auf 
geführt: Männliche 2,472,782, meibli- 
che 2,348,768, hier geboren 3,854,803. 
im Ausland geboren 966,747, inäge- 
fammt Weihe 4,734,873, hier geborene 
Meihe 3,770,238,. von ausländijchen 
Eltern geborene Weihe 1,498,473, aus= 
ländifche Weihe 964,635; indgefammt 
Farbige 86,677. Die weiße Bevölte- 
rung des Staates ift 98 Prozent. 

Illinviſer Weißkappen. 
Vincennes, Ind. 16. Juli. Das 
kleine Städtchen Francisville, Ill. am 
Wabaſh, iſt über das Thun einer 
Bande Weißkappen ſehr aufgeregt. 
Dieſelbe fing nämlich einen Mann Na— 
mens Potts in der Nähe ſeiner Woh— 
nung ab, riß ihm die Kleider vom 
Reibe und bearbeitete feinen nadten 
Rüden unbarmberzig mit einer Reit- 
peitiche; dann murbe er angemiejen, 
innerbald weniger Stunden die Stadt 
zuverlaffen und fich bei Zodesftrafe 
nicht wieder in der Graend bliden zu 
lafien. Bott hat eine Familie, die 
er ftet3 graufam behandelt hat. 

Braude⸗Unheil durch Blitz. 


New Orleans. 16. Juli. Die gro⸗ 
ßen „Gardner Motor Works“ wurden 
geſtern Abend vom Blitz getroffen und 
brannten vollſtändig nieder. Der Ver— 
luſt an Gebäuden, Maſchinen und 
Vorräthen beträgt etwa $150,000. 
Ueber einen Monat lang waren die 
Maſchinenbauer in dieſer Fabrik am 
Streik geweſen, und kürzlich war der 
Superintendent Gardner von ihnen 
durchgeprügelt worden. 


— — — — 


Ausland. 


Deutichland zwidt die Kanuden. 


London, 16. Juli. Die Meldung, 
daß die Getreidebörfe in Montreal be- 
fchloffen hat, die kanadische Regierung 
aufzuforbern, gegen die deutfche Regie- 
rung Vergeltung zu üben, hat in Zon- 
bon bergnügte® Schmunzeln‘ erregt. 
Kanada hat bekanntlich der englifchen 
Einfuhr einen Vorzugszoll gemährt, 
und die beutfche Regierung hat in 
Folge deſſen die, den engliſchen Waa⸗ 
ren gewährte Meiſtbegünſtigung für 
Kanada außer Kraft geſetzt. Die Ka— 
nadier haben dieſes Zurückſchlagen ſehr 
unangenehm empfunden und ſchreien 
jetzt Rache. Die Kanadier haben ihre 
heiße Liebe für den englifchen Handel 
mit einem Zollauffchlage von 50 Proz. 
für alle, nad Deutfchland eingeführten 
 Waaren zu bezahlen. 
Daupfernagrigten. 


—— —— Aler, von New Vort nach Reapel und 


ua, 
Antwerpen: Renfington 
+ Barbarı . . 


| Mehe, als 109 Perfonen werven 


: 


London, 16. Zuli, Der "Miener 
‚Korrefpondent der. :Ronbonet „Daily 
Expreß Serichtet daß es geſiern in 
Lemberg, Galizien, zu einem böſen Zu⸗ 
fammenftoß zwiſchen Arbeitsloſen ei⸗ 
nerſeits und Poliziſten und Soldalen 
andererſeits kam. Die Beſchäftigungs⸗ 
loſen umringten dasArbeitsburedu und 

forderten Arbeit. Als die Polizei ver- 
ſuchte, die Volksmenge zu verteiben, 
warfen dieſe Barrritaden auf und lei⸗ 
ſteten Widerſtand. Darauf wurde Mi- 
litär - aufgeboten, welches nach wieber- 
holten Angriffen fchließlih das Wolf 
bon den Barrifaden vertrieb. Yn dem 
Kampfe mireben mehr als 100 Berjo- 
nen berimundet,: Darunter aud) Polizi- 
ften und Soldaten. Berfchievdene Per: 
fonen wurden in Haft genommen. Die 
Stadt wird jebt von aroßen Truppen 
maflen bewacht; man fürchtet aber troß- 
dem noch weitere Unruhen. 
| (Eine Depefche auß Lemberg felbit ift 
| fürzer und harmlofer gehalten, Tpricht 
aber von Xrbeitslofen-Rundgebungen, 
Auseinandertreibung der Leute durd) 
die on und mehreren Verhaftun- 
gen, 


Sie und Gewitter. 


Berlin, 16. Juli. Hier wurde geftern 
das Wetter am heißeften feit einer Rei- 
be von Sahren! Auch eine Anzahl 
Aerzte ftarb infolge von Hitichlägen. 
Don verfchiedenen Theilen Deutſch— 
lands werben heftige Gemitterftürme 
berichtet; im Potsdam ging ein enor= 
mer Woltenbruch nieder. m Gebirge 
wurden zwei Männer und bieles Vieh 
durch Blikfchlag getöbtet und mehrere 
Häufer wurden durch den Blih einges 
üfchert. Nahe Nienburg wurde eben- 
falls ein Mann vom Blitze getödtet. 
Sn Herrenberg und in Württemberg ift 
die Ernte durch Hagel zur Hälfte ver- 
nichtet worden. Auch in anderen Lan— 
destheilen ift die Ernte jeher beichä- 
digt. 


Eefegrapfifche 


Aulau>»- 

— Die fanadifhe Ortſchaft War— 
wid, bei Montreal, brannte beinahe 
vohftändig nieder. Verluft $75,000, 
ohne Verſicherung. 

— Durch einenZuſammenſtoß zweier 
Lokal-Güterzüge der Miſſouri, Kan— 
ſas-⸗ & Teras-Bahn, nahe Wymark, 
Ind. Terr., murden 5 Perfonen getöd- 
tet, und drei lebensgefährlich verlegt. 


— Lanfing, Ya., wird durch jeine 
PVerlenfunde immer berühmter. Ber- 
gangene Woche wurde nicht weniger, als 
drei fehöne Perlen, die für $300—$500 
berfauft wurden, und eine ganze Reihe 
minder werthpoller gefunden. 


— In Americus, Ga—, verurſachten 
mehrere Hundert farbige Ausflügler 
aus Macon einen Aufruhr, der darin 
reſultirte, daß zwei Poliziſten Schuß— 
wunden erhielten, und BillEngliſh, ein 
Neger aus Macon und der Anſtifter der 
Ruheſtörung, getödtet wurde. 

— In New Mexiko, 100 Meilen 
weſtlich von Hereford, Tex., kam es zu 
einem blutigen Kampf zwiſchen Merxi— 
kanern und Farbigen, welche an der 
neuen Zweiglinie der Rock Island— 
Bahn arbeiteten. Es ſollen 15 Far— 
bige dabei getödtet worden ſein! 


— Mehr als 2000 Perſonen von 
Nem Horf, melde am Sonntag Erfurs 
fiongfahrten auf Dampffgiffen unters 
nommen hatten, mußten die ganze fols 
gende Nacht : auf den Booten bieiben, 
meil diefelben des dichten Nebels wegen 
die Landungspläfe nicht erreichen 
fonnten. Alle erreichten jedoch mohl- 
behalten die Stadt. 


— In Badera Valley, W. Ba., ftieß 
geitern Abend der, mit voller Schnellig- 
feit fahrende Obio-Valley-Erpreßzug 
der Obio-River-Bahn mit einer Lofo- 
motive zufammen, und wurben beide 
Dampfroffe total zertriimmert. Zwei 
Ungeftellte wurden jofort getödtet, drei 
fchwer, und eine Anzahl Paffagiere 
leicht verlegt. 

— Eine Bande Neger Innchte in 
Montgomern, Ala., Wlerander Herman, 
ebenfall3 einen YFarbigen, “welcher ber 


Koligen. 


| Ermordung der Sallie Smwoope ange- 


faat war, und bdurchlöcherte feinen 
Körper mit Kugeln. Als die Boliziften 
ihn in den Zug brachten, um ihn nad) 
dem Gefängniß in Quscumbla zu 
trangsportiren, hielten die Neger den 
Zug auf, holten den Gefangenen her— 
aus und hängten ihn auf. 


— Aus Columbus, O., wird gemel- 
bet: Zmifchen Arbudle Bros. und ber 
„Woolfon Spice Co.” ift anjcheinend 
bie Fehde auf’3 Neue ausgebrochen. 
Beide Firmen reduzirten nämlich den 
Preis ihres Kaffees in Padeten um 4 
Gent per Pfund. Kurz nachher wurde 
berichtet, daß Urbudle Bros. den Preis 
des raffinirten Zuder® um 10 Punkte 
zn haben, fodaß er jebt auf $5.35 
ſteht. 

— Der Kriegsſekretär Root hat das 
Kriegsamt angewieſen, die Abdankung 
des Kapt. Putnam Bradlee Strong ſo— 
fort anzunehmen. Kapt. Strong wird 
telegraphiſch dahin lautend benachrich- 
tigt werden, und er wird daher heute 
nicht auß dem Transport-Dampfer 
Grant“ nach Manila abfahren. Die 
Annahme der Abdankung macht eine 
Unterſuchung gegen Strong ſeitens der 
Militärbehörden unmöglich. (Stronqg 
ift ein Sohn bed früheren Bürgermei- 
fter3 Strong von New Norf und hatte 
eine Affäre mit einer Schaufpielerin.) 

Auslaud. 


— Sennor Monet iſt zum Präfiden- 
ten der ſpaniſchen Abgeordnetenkam⸗ 
mer erwählt worden. 

— ‚„La Gazetie“ in Brüſſel ſagt, 
daß in Mons berichtet wurde, ein ame⸗ 
rikaniſcher Fabrilant habe ſich erboten, 
aille belgiſchen Glaswerke aufzukaufen. 

— Der Zuſammenbruch der Leipzi⸗ 
ger Bant hat fort und fort noch andere 
Bankerotie zur Folge. Jetzt meldet 

Gera'er Kaämmgatn⸗Spinnerei i 
| Konkurs an, nachbe 


‚gab. 
die | Hoff 


tott gemacht 


dtrath 

= Nathes der 
verfrachten Leipziger Want, wurbe ivie- 
der aus ber Haft entlaffen. Bodel war 
befanntlich zur Zeit der, Banterott-Er- 
Härung in den Ber. Staaten, eilte aber 
fofort nach Haufe, two er bei feiner An- 
funft verhaftet wurde. — 

— Die „PolitiſcheKorreſpondenz“ in 
Wien ſagt: „Wir erfahren aus offiziel— 
ler Quelle in Paris, daß die Schwie— 
rigkeiten, die ſich der Bildung eines 
wirkſamen europäiſchen Zollbereins ge⸗ 
gen die Ver. Staaten entgegenſtellen, 
für unüberwindlich gehalten werden.“ 

— Nach dem letzten amtlichen Be— 
richt über den Saatenſtand ſind die öſt— 
lichen Probinzen Rußlands wieder von 
einer Hungersnoth bedroht. Man be— 
fürchtet, daß die Ernte verdorrt iſt. Die 
Soupernements Samara und Garas 
tom erleben ene gleiche Dürre, mie vor 
zwei oder drei Jahren. 

— Saifer Franz Yofef von Defter- 
reich und feine Töchter, Die@rzherzogin- 
ner: Gifela und Valerie, meinten bei 
der, gejtern ftattgefundenen Enthül- 
!ung einer Statue der verftorbenenfai- 
ferin Elifabeth, die eine wunderbare 
Üehnlichkeit befigt. Die Zeremonie 
wurde von dem Erzherzog Ludwig Vil- 
tor, dem Bruder des Kaifers, geleitet, 
welch LZehterer mit zitternder Stimme 
ein paar Worte jprach. 

— Am Firth of Clyde in England 
fand die leßte Probefahrt der beiden 
„Shamrods“” ftatt. Die Fahrt ging 
über eine, 36 Meilen lange Strede und 
zurüd. Diefe Strede wurde zweimal 
gefegelt. „Shamrod 2* fiegte mit einer 
Minute und 40 Gefunden. Sofort 
nach Beendigung derfyahrt wurden alle 
Segel des „Shamtod 2" abgenommen, 
etenfo die Raen und verpadt. Das 
Boot wird vielleicht fchon am 22. Juli 
die Fahrt über den Ozear antreten. 

— Die brafilifche Abgeordnetenfam= 
mer nahm den Bericht der Kommiffion 
an, die ernannt worden war, den Fall 
de Kontre-Wdmirals Mello zu unter- 
fuchen. Der Bericht erklärt, daß alle 
Anschuldigungen gegen Mello unbe— 
griindet find. Zugleich entſchied aber 
auch die Kammer, daß die Anjchuld:- 
gungen Mello’3 gegen den Präftdenten 
Gampos Salles, durch die der Offizier 
fein Verhalten zu rechtfertigen juchte, 
ebenfalls unbegründet feien. 

— Die „Rolnifhe Zeitung“ verdf- 
fentlicht einen fehr peffimiftifch gehalte- 
nen Xrtitel über die Lage auf dem 
Eifenmartt. Das Blatt fagt u. U. 
„DbmoHl der Markt zur Zeit ruhiger 
ift, find doch die Ausfichten entmuthi- 
gend infolge der Anhäufung der Vor: 
räthe in den Fabriken. Das Vertrauen 
in eine baldige Beflerung fchmwindet.“ 
Das Blatt fordert, daß die Regierung 
fofort den Bau aller nothwendigen®ü- 
terbahnmwagen anordne, damit die Ur- 
heitölofen Befchäftigung erhielten. 

Dampferuagridten, 

Kapitän May, der Führer ds Hamburger Dam: 
piers „Tanis“, kabelt, daß ſein Schifſf bei Puuta 
Mogotes ſtrandete und total verloren iſt. Paſſagiere 
und Bemaunnung wurden gerettet und ſiund auf dem 


Wege nach Montevideo, Uruguay (Südamerike), dem 
Reiſeziele des Dampfers. 


— Der ceilD? er C ıb 
Präfident bes Auffichte 


—.— 


Lokalbericht. 
Es läppert ſich zuſammen. 


Chefclerf Blair vom County-Schab- 
amt bat mit der Eintreibung rüdftän- 
diger Steuern auf Yahrbabe wenig 
Schmierigfeiten, nadhdem er rechtzeitig 
die erforderlichen Pfändungsbefehle er: 
wirkt hat. MWenn es feinenLeuten gelingt, 
die jäumigen Zahler aufzuflöbern und 
denjelben den Pfändungsbefehl an die 
Thür zu nageln, fo beeilen fich die Be- 
treffenden, die Sache ſchleunigſt in 
Ordnung zu bringen. Bisher hat Herr 
Blair aus diefer Duelle Einnahmen im 
Betrage von $11,000 zu verzeichnen. 
Er glaubt, daß feine beiden Affiftenten 
mit der Beitreibung folcher Rüdjtände 
fi biß zum November hin fehr nüßlic) 
werben beichäftigen können. 


— ss. 
Sie läht nit nadı. 


Frau Kate Mills-Boyd ermirkte 
heute von Kadi Quinn in Hhde Part 
einen Verhaftsbefehl gegen Frit Griea- 
bad, den fie bezichtigt, in feinem Bier- 
garten an Eottage Grove Avenue und 
50. Straße ein Gefeh des Staates Al: 
linoiS übertreten zu haben, indem er 
am Sonntag geijtige Getränte verfauf-: 
te. Wegen Vergehen gleicher Art mill 
die energifche Dame auch die Gejchäfts- 
führer der Vergnügungslofale „Edel- 
weiß“ und „Sansfouact” belangen laf- 
fen, jobald e3 ihr gelungen jein wird, 
die Ydentität der betreffenden Herren 
feſtzuſtellen. 


—ſ —⸗ N — 
Tödtlicher Sturz. 


Am Fuß der zu ſeiner Wohnung, 
Nr. 154 Illinois Str. führenden 
Ireppe fand man heute Morgen die 
Leiche des 60 Jahre alten Dute Hen- 
derſon. Es wird angenommen, daß er 


die Treppe hinabftürzte und auf ver | 


Stelle getödtet wurde. 


— —— — 

* In ſeiner Wohnung. Nr. 3435 
Emerald Avbe., erlag Arthur Truesdell 
heute den Verlegungen, die er am 4. 
Juli erlitten hatte. 

* Das Dienftmädchen Catherine 
Hayes, das in der Englemood-Revier- 
mache hinter Schloß und Riegel fit, 
bat eingeftanden, daß fie auf den fünf 
Stellen, die fie hier gehabt Hat, wie ein 
Rabe ftahl. Artikel aller Art, im Ge- 
fammtmwerthe von $500, murden im 
Zimmer ber diebijchen Elfter vorgefun- 
ben und bon der Polizei befchlagnahmt. 

* Der Berfäufer John Moore, 
wohnhaft Nr. 165 W. Adams Straße, 
wurde heute, zu früher Morgenftunde, 
auf dem Heimmege an Halfteb und 
Adams Str. von einem Banditen zu 
Boden gefhlagen.. Ehe der Gauner 
aber fein Opfer ausrauben tonnte, 
eilte auf Moores Hilferufe ein Polizif 
berbei, worauf ber erjeng 


Die Revifions - 


thun, was in ihren Kräf- 
+ ten fteht. 


Das Herrn Godran in der 23. 
Ward aufgef lien ift. 


Cahme Entſchuld gung der Producers’ 
Pure Milt Co.“ 


Beginn der Drei⸗Manner⸗Herrſchaft. 


Mayor Harrifon hält heute Nach: 
mittag der. Repifions’ - Behörde über 
die Wiängel des Pejteuerungs - Sy- 
jtem3 Bartrag, und Herr Upham von 
der bejagten Körperihaft hat ſchon 


vorher verfichert, DaB das Gtadtober- 


haupt ihn und feine Kollegen jehr ent- 
gegentormmmend finden würde. Die Re- 
vifiond = Vehörde fieht ein, daß auf 
Grundlage der ven den Affefloren feit- 
geftellten Steuermwerthe die Stadtver- 
maltung nicht zu ihrem Rechte fommen 
fann, und ift bereit, bebeutende Zu— 
ı fhreibungen vorzunefmen. Die Ein- 
ſchätzung derFahrhabe ſoll insgeſammt 
um 8*560,000,000 erhöht werden, und 
eine Emporſchraubung von annähernd 
gleicher Tragweite ſoll bezüglich der lie— 
genden Werthe vorgenommen werden. 
Das würde den geſammten ſteuer— 
| pflichtigen Werth auf weit über $400,- 
| 000,000 bringen und eine immerhin 
| annehmbare Vermehrung der jtäbti- 
fhen Einkünfte bedingen. Den Bebürf- 
| niffen der Stadtverwaltung in vollem 
| Mahe Rechnung getragen wird damit 
allerdings auch noch nicht, aber es ift 
dech immerhin etwas, und im ber 
Stadthalle ift man durch andauernde 
Noth fo befcheiden geworden, daß man 
auch fleine Gefälligfeiten mit danfba= 
rem Herzen annimmt. 

Geftern befaßte die Revifions = Be- 
börde fi) unter Anderem mit den Ver: 
ı mögens = Verhältnifien der People's 

Gas Light and Coke Company. Bon 
der Aſſeſſoren-Behörde war dieſe Ver— 
einigung von Menſchenfreunden mit 
rund elf Millionen Dollars eingeſchätzt 
| worden. ‚Die Revifions - Behörde ver- 
ı mißte in der Lifte des Befibthums der 
Beople’sCo. aber jene Serie von Pfand- 
briefen im Betrage von $6,000,000, 
ı welche auf die Habe der Dgden Com- 
| pany außgeftellt worden find, und bie 
| einem meit veubreiteten Gerüchte nad) 
ſich in den Sicherheitsgewölben der 
People's Co. befinden follen. Es be— 
| ftand nun die Abficht, die Einfhägung 
| der People’3 Co. um den Betrag biefer 
| 86,000,000 zu erhöhen, und die Re: 
| vifions = Vehörde hatte jener Gefell- 
| fchaft von diefem Vorhaben Mitthei- 
| lung gemacht. Geftern nun fand fi 
als Vertreter der People's Co. An: 
| malt Meagher vor derRfepifionshehörde 
ein und proteftirte, fohriftlih und 
mündlich, in Ausdrücken ſchärfſter Art 
gegen das „geplante Raubattentat“. 
Die People's Co., verſicherte er, habe 
jene Bonds der Ogden Co. nicht in ih— 
rem Beſitz und habe ſie auch nie gehabt. 
Gefragt, ob er dieſe Angabe eidlich er— 
härten wolle, wurde Herr Meggher et— 
was ruhiger. Eine eidliche Erklärung 
über den Gegenſtand ebzugeben, ſagte 
er, ſei nicht ſeines Amtes; dafür werde 
er vom Gastruſt nicht bezahlt. Doch 
könne er ein entſprechendes Dokument, 
vom zuftändigen Beamten des Truſt 
unterzeichnet, deibringen. Er wurde 
darum erſucht und brachte nach Ver— 
lauf einer Stunde wirklich eine eidlich 
| erhärtete Angabe de3 Aubiteur3 N. 
E. Ward vom Gastruft bei. Vollitän- 
dig beruhigt hat fi} dabei bie NRebi- 
fiond = Behörde aber no nicht. Gie 
| möchte mwenigitens erfahren, wohin jene 
| Sicherheiten der Ogden Co. gefommen 
| find, wenn der Gastruft fie nicht hat. 

Bezüglich der Straßenbahn = Ge- 
jellfehaften wurden Erhebungen ange: 
ftellt, welche eine Erhöhung der Ein- 
Ichägung diefer Korporationen um zu= 
fammen $6,000,000 zur yolae haben 
dürften, und zwar follen die City Rail- 
man Co. und die Union Traction Co. 
(diefe mit Einfhluß der Conjolidateb 
Traction Eo.)' eine „Zulage“ von . je 
$3,000,000 erhalten. Erjtgenannte 
Geſellſchaft würde alsdann $8,000,- 
000 zu verſteuern haben und letztge⸗ 
nannte $11,337,000. 

Die Revifionsbehörde läßt eine Lifte 
aller Liegenjchaften anfertigen, melche 
bisher jteuerfrei gewejen find. An ber 
Hand diefer Lifte [ol dann ermittelt 


Bett zur Beiteuerung herangezogen 
werden kann. Der Anwalt J. W.Rafte, 
melcher fich für ven Gegenitand lebhaft 
intereflirt, hat bei der Behörde unter 
Anderem beantragt, daß der Ehriftliche 
Yünglingsverein angehalten ierben 
möge, jeinenBrachtbau an. der LaSalle 
Str. zu verfteuern. Derfelbe Herr 
meint auch, daß Erabifchof FFeehan ver- 
anlaßt werden müßte, auf bie fatholi= 
ihen Pfarrhäwfer, Steuern zu entrich- 
ten und auf alles fonftige Kircheneigen— 
tum, melches nicht Direkt Firchlichen 
oder Schulzmweden dient. In. gleicher 
| Weife foll, nach dem Antrag des Herrn 
| Rafte, auch gegen den Belit anderer 
| firchlicher Gemeinjchaften vorgegangen 
| werben, jofern daraus Einkommen 
| irgend welcher Art erzielt wird. 

Herr E. E. Codran, Leiter einer 
Handelsfhule an Garfield Ane., hat 
die Repijionsbehörde darauf aufmerf- 
fam gemadt, daß von den 8000 Wäh- 
lern der 23. Ward nur etma 400 zur 
Berfteuerung von Yahrhabe herangezo- 
gen worden find. Er meint, e8 wür- 
den fich mit geringer Mühe in derWard 
gegen 1000 PBerfonen ermitteln Lafjen, 
die rechtmäßig mit $500 und darüber 
eingefhäßt werden fünnten. Er hat 
gegen ziwanzig@Wirthe und andere Kleine 
Sefchäftsleute namhaft gemacht, die 
man bei der Einfhäßung übergangen 
‚hat. Diefe find nun von der Rebi- 
fions = Behörde vorgelaben morden 

ind werben berfelben über ihre Ber- 


— — — —— 
— — — 


mögens - Berbältniffe Ausfunft er- 
da 
bie gleichen 


werben, tie viel von dem betreffenden | 


(un an mern | 


BeR. Rn 


Meifter Hämmerlein, 
m Gewerbe machte, all? 


Behörd . will {ofen Gatten feftzunageln und fchlechte 


Wege zu verbeflern, indem er fie nad 
und nad) mit Steinen auffüllte, die er 
bon den Vedern auflas, fo ift auch Al- 
dermann Minivegen von der 21. Ward 
im Scmeiße feines Angeficht3  uner- 
müdlich im nterefie des Gemeinmwohls 
thätig. Geftern hielt er in der Gegend 
der \yndiana Str., mo eine öffentliche 
Babeanftalt eingerichtet werben joll, 
am Seeufer IImfchau und fand daffelbe 
mit Treibholz und allerlei Gerümpel 
bededt. Er machte fi an die Arbeit, 
daffelbe fertzufchaffen und bemog 
durch fein Beifpiel und durch mahnende 
Morte gegen 40—50 Knaben, die am 
; Ufer berumlungerten, ibm bei diefer 
Arbeit zu helfen. Nach Verlauf einiger 
' Stunden war der Plaß gefäubert, und 
der Alderman erquidte die Burfchen, 
meldhe ihm bei feinem Werte Beiftand 
| geleiftet batien, indem er fie mit Zimo- 
| nabe traftirte. — Der Badeplag am 
| Fuße der 25. Str. ift jhon geitern 
| eröffnet worden, und am Donnerftag 
| wird auch der fertiggeftellt jein, mel: 
chen Ald. Werno nördlich vom Lincoln- 
: Barf einrichten läßt. 
* * * 


| 
| - Daß der Countyrath geitern ber 
| „Probucer3’ Bure Milt Company“ die 
ı Millieferung für das County-Hofpi- 
| tal entzogen hat, weil diefelb: an be- 
| fagte Anftalt in ſchmutzigen Kannen 
| Milch geliefert Hat, die ſtark ver— 
| wäffert war und fchäpdliche Mengen 

des Präfervatio-Mittel3 Formalin 
enthielt, iſt von der „Abendpoſt“ 
bereits gemeldet worden. Herr J. 
A. Horſimann, der Vertreter der 
genannten Firma, machte den Verſuch, 
ſich vor der Behörde von jeder Verant— 
wortlichkeit für die Beſchaffenheit der 
Milch weiß zu waſchen. Er hätte keine 
Milchpantſcherei getrieben, verſicherte 
er, aber er wüßte auch nicht zu ſagen, 
wen der Vorwurf hierfür treffen könn— 
te. Er laſſe alle Milch, die ihm vom 
Lande hereingebracht werde, ſofort in 
einen großen Bottich gießen und aus 
dieſem würden dann die Kannen ge— 
füllt, die ſeinen Kunden zugeſchickt wer— 
den. Sich über den Zuſtand dieſer 
Kannen zu beklagen, meinte er, hätte 
die Hoſpital-Verwaltung feinen 
Grund, weil aud die Kannen, melche 
den Brivatlunden ber „Producers’ 
Pure Milt Co.“ zugehen, nicht jauberer 
feien, al3 die, welche nach dem Hofpital 
geichickt wurden. Für diefe eigenartige 
Logik hatte man indefjen im County 
rath fein rechtes Verftändniß, und die 
Mitglieder des Raths jehen jegt mit 
Sntereffe dem Verlauf des Strafver— 
fahrens entgegen, meldje® vom. Ge- 
ſundheitsamt vor Kadi Gibbons gegen 
die „Producers“ Pure Milk Company“ 
eingeleitet worden iſt. 

* —J—— * 

Morgen tritt der Mayor ſeine Ferien 
an, und es beginnt die „Drei-Männer— 
Herrſchaft“, welche er für die Dauer 
ſeiner Abweſenheit eingeſetzt hat. 
Während der nächſten dreiWochen wird 
Stadtkämmerer MeGann die Zügel 
der Regierung führen und während der 
folgenden drei Wochen Korporations— 
Anwalt Walker. Beide Herren werden 
aber in der Erfüllung der Pflichten des 
Amtes am Samſtag und am Sonntag 
abgelöſt werden von Herrn Blocki, dem 
Vorſteher der Abtheilung für öffent— 
liche Arbeiten. 

* * * 

Der Kongreß - Abgeordnete Mann 
vom Erſten Illinoiſer Diſtrikt hat ſich 
in Waſhington nunmeht in allerForm 
gegen die Senatskandidatur des Herrn 
Dawes ausgeſprochen und angekün— 
digt, daß er darauf hinwirken würde, 
den Sitz des Senators Maſon entwe— 
der dem Abgeordneten Gannon oder 
dem Abgeordneten Hitt zu verſchaffen. 
Durch dieſes Auftreten des Herrn 
Mann wird die ſchon vorher eingetrof— 
fene Nachricht beſtätigt, daß die repu— 
blitanifchen Kongreß = Abgeordneten 
des Staates, oder dod) die meiften von 
denfelben eine Art von Schuß- und 
Irugbündnig zur Wahrung und or: 
derung ihrer politifchennterefien ein- 
gegangen jeien. Ob fie mit einem fol- 
hen Bündnif viel werben bezmweden 
fünnen, hängt freilich in erfter Linie 
davon ab, daß diefe Herren in ihren 
Vertretungd - Diftriften an der Spibe 
bleiben. Diejenigen von ihnen, melde 
im fommenden ‘ahre fich nicht DieWie- 
ı dbernomination fichern fünnen, werden 


! 


ı wenig mehr zu jagen haben im Rathe 
| der Partei. 
: ! * * 


Zu der „Beimacht“, die geftern 
: Abend von der neu gegründeten „Union 
! Beterans’ Union“ in der Hänbdel-Halle 
| an der Ranbolph Str. abgehalten wur- 
de, hatten fich zahlreiche Veteranen bes 
ı Bürgerfrieges eingefunden. Der Ab- 
ı tbeilung von überlebenden Mitgliedern 
des 24. (Heder-) Regimentes, melche 
| fih dem neuen Verband angeſchloſſen 
| Hat, wurde im Laufe des Abends von 
! General Morgan ein Banner über: 
ı reicht. General R. G. Dyrenforth aus 
MWafhington, welcher die „Union Bete- 
trans’ Union“ in’3 Leben gerufen hat, 
hielt eine längere Anfprache an: dieBer- 
fammelten und führte darin aus, daß 
man in Regierungdfreifen anfange,- die 
Deteranen des Bürgerfrieges bei der 
Bertheilung der Nemter zu überjeben, 
und daß man fi zuftändigen Ortes 
durch feites Zufammenhalten bei den 
Wahlen in. Rüderinnerung - bringen 
müfle. PR * 
— 


Colonel W. W. Bell, der Vorſteher 
des neu geſchaffenen ſtädtiſchen Zahl⸗ 
meiſter ⸗Amtes, benachrichtigie geſtern 
den Stadtkämmerer, daß ch inGeſuch 
an die American Gurety Company, 
diefe möge die Bürgfchaftsftellung- für 
ibn übernehmen, zurüdgejogen hätte, 
und zimar, meil bie Gefelicaft mit i- 
‚tet vort zu lange zogere. " Hei 
MeGann wird fch bei der Amerkan 
ty Company nad den mähere: 


* 


. Dueiliner Revienwade, 

richiedene Poliziften wohnen demfelben als 
5 mäßige Aufchauer bei. 

Inder Revieriwache an Dezplaines 
Straße zand geftern zwifchen dem Ge- 
beimpoliziften George Trarton und ei- 
nem unter dem Namen „Butch“ Smith 
befannten, nicht im beften ‘Rufe ftehen= 
den Kerl ein verzweifelter Kampf ftatt, 
dem bie Geheimpoliziften Figmaurice, 
Bullis und Collins, Scließer- Da- 
berauß und Gergeant D’Malley als 
Zufchauer beimohnten. Smith, der au 
unter dem Namen William Bauer be- 
fannt ift, war nad) der Reviermache ge- 
fommen,.um für Edward, alias „Ar: 
my” Sullivan und Harry Prior, wel- 
che megen unorbdentlichen Betragens in 
Haft genommen worden waren, Bürg- 
Thaft zu jtellen. Die Gebeimpoliziften 
Fitzmaurice und Bullis, welche die ge— 
nannten Vagabunden in Haft genom— 
men hatten, erklärten ihm, daß ſeine 
Bürgſchaft nicht angenommen werden 
lönne, und dieſer Beſcheid erbitterte 
ihn dermaßen. daß er die Beamten 
thätlich angriff. Man führte ihn nach 
einer Zeue, aus er jedoeh ſah, daß 
Trafton, dem er beſonders feindlich ge— 
ſinnt war, ihm folgte, zog er ſeinen 
Rock aus, legte ſeinen Revolver auf 
einen Tiſch und ſagte: „Dieſer Burſche 
hat mich lange genug geärgert; ich muß 
ihm jetzt den Garaus machen.“ 

Ehe Trafton ſich deſſen verſah, er— 
hielt er einen furchtbaren Schlag, der 
ihn zu Boden fällte. Schnell ſprang er 
wieder auf und ſtürzte ſich auf ſeinen 
Gegner. Seine Kollegen merkten, daß 
er unverletzt war und beſchloſſen des— 
halb, einem regelrechten Fauſtkampfe 
nichts in den Weg legen zu wollen, 
nachdem Sergeant O'Malley erklärt 
hatte, daß Smith ſchon ſeit längerer 
Zeit dem Geheimpoliziſten Trafton 
nachgeſtellt und eine Tracht Prügel 
reichlich verdient habe. 

Die Folge war ein zehn Minuten 
langer Kampf zwiſchen den beiden 
Männern, dem die genannten Polizei— 
beamten mit Kennermiene folgten. 
Endlich rollten beide Kombattanten auf 
den Fußboden und Traften, der oben— 
auf lag, bearbeitete das Geſicht ſeines 
Geaners, der ſeine Zähne an ihm oer— 
ſucht hatte, mit wuchtigen Fauſt— 
ſchlägen. Während dieſer Zeit ſetzte ſich 
Sergeant O'Malley in den Beſitz von 
Traftons Revolver, da er befürchtete, 
daß der Bolizift in der Aufreguna Ge- 
brauch davon machen fünne. &3 gelang 
Smith, fih nod) einmal aufzuraffen, 
doch Schon nad) kurzer Zeit brachte die 
Tauft feines Geaner3 ihn nberma'a 
in’3 Wantfen, er flürzte, und bei diefer 
Gelegenheit brach er rin Zein. Damit 
war der glorreihe Kampf zu Ende 
aebradt, und Smith torrbe nach dem 
Hofpital. des Counthgefängniffes be- 
fördert, wo er ala Patent und Befan- 
gener. ein linterfnmmen fand. 

Bezeichnend ift übrigens, daß „Butch“ 
Smith, der’eine lange Verbredjerlauf- 
bahn Hinter fich bat, gegenwärtig ein 
orbrungsmäßig " ermählter Konftabler 
ift, alfo felber zur „Obrigkeit“ gehört. 

Snipeltor Shen und Gapt. Rehm, 
über ben merkwürdigen Kampf be- 
fragt, meinten, daß Smith eine mohl- 
berbienite Lettion erhalten habe und 
ZTrafton nicht zu tadeln fei. Dak die 
anderen Polizeibeamten dem Kampf 
als Zufchauer beiaemohnt und fich nicht 
hineingemiſcht hattien, ſchien Inſpektor 
Shea vollftändig in der Ordnung zu 
finden. 

Polizeihef DMeill erklärte 
Mittag, daß er fi von Anfpeftor 
Shea über das oben berichtete Duell ae- 
naue Meldung erftatten laffen molle, 
und daß afle Betheiligten por die poli- 
zeiliche Unterfuchungsbehörbe geladen 
werden würden, fall® die angeführten 
Einzelheiten auf Wahrheit beruhen 
follten. Der Polizei-Pafcha fügte hin- 
au, daß folde Vorfommniffe ftrenge 
beitraft werden müßten. 

Wie „Butich“ Smith felber behaup- 
tet, ift er von mehreren Poliziſten zu— 
aleich angegriffen worden. Diefer Aus- 
fage wird aber von den Gicherheitä- 
mächtern der Desplaines Str. - Re- 
piermache miderfprochen, melche erflä- 
ren, daß Geheimpolizift Trafton in 
Gelbftvertheidiquna handelte, und bie 
Behauptung, wonach) verfhiebene®ß .Tizi- 
jien dem Kampf beimohnien, ald un- 
wahr bezeichnen. Inſpektor Shea's 
Bericht wird mahrfcheinlich: mit der 
legteren Anaabe übereinftimmen. 

Sergt. O’Mallen behauptet, daf der 
Kampf ziifchen Trafton und Smith 
böchftend eine Minute dauerte, und 
daß er bie Rämpfenden trennte. Der 
Polizeichef fcheint indeß ber Anficht zu 
fein, daß diefe Trennung etwas früher 
hätte erfolgen können. . 


Sich ſelbſt beſtegen 


ift der größte Sieg. Mit Dieiem Gemeinplag find die 
Gejunden nur zu jchnell bei der Hand, wenn jie der 
üblen Laune der don droniihen Krankyeiten Ge— 
folterten billigen Zroft zuipteden wollen. Uber mit 


"wird, has 
—* * ——— F —— 
in ſolchen en Hilfe doch recht leicht tien 
wäre: Mit Dr.. Silsbee’s Unatefis. Wroben vom 
P. Neustaedter & Co., Box 2416, New York 
toftenfrei verfjandt. ; didoſa 


— 


Verzweifelte Eltern. 


Zur Verzmweiflung der Eltern des 13 
Jahre alten Frank Ely Roger? von 
Epanfton, den feine Teibliche Tante, 
Yıl. Florence Ely, entführt Haben foll, 
ift bie Polizei bislang noch nicht im 
Stande gemefen, eine Spur von den 
beiden Flüchtlingen aufzufinden. Jas. 
E. Rogers, der Vater des entführten 
Knaben, hat jetzt einen Haftbefehl ge⸗ 
gen feine Schwägerin erwirkt, und ber 
Detettive Keene hat fi, mit diefem 
Ssuftrument ausgeftattet, nad; Wiscon- 
fin begeben, wohin fi Frl. Ely.mit ih- 
rem Neffen gewandt haben fol. Der 
Beamte. wird ſeine 


jener Gegend eine Dame in Beleiun 
n fol, 


eines Anaben gefehen worden jein 
— der Beichreibung des Bermif 


heute - 


Um 7 Uhr heute Morgen traf Wals 
ter Elart von Matengo, D., bee 
Durcreife nach Colorado bier ein unb 
zwei Stunden fpäter meldete er im ber 
Dit Chicago Ave.-Revierwace, . daß 
ihm zmei Bauernfänger im Lincoln 
Part fein ganzes Reifegeld im Beirage 
bon $21 abgenommen hätten. "Der 
junge Mann aus Marengo fiel auf den 
alten Kniff herein, daß er eine ihm’ non 
einem liebensmürbdigen yremben ‚anges: 
botene barmlofe Wette annahm, und 
dann fammt dem f5remben bon einem. 
„Poliziften“ wegen Hazarbipieles. ver= - 
haftet murde. Als die beiden „Ber- 
bafteten“ mit dem angeblichen Hüter 
bes Gejeges an N. State Str. ange- 
langt waren, eröffnete ber borgebliche 
Polizift dem jungen Herrn vom Lande, 
er brauche nicht mit nach ber Nebier- 
mache zu fommen, wein er $25 Bürg- 
Ihaft für fein Erfcheinen vor Gericht 
fiellen fünne. Clark hatte nur $21 bei 
fih, der „Bolizift“ hielt aber auch diefe 
Bürgihaft für genügend und verfrü- 
melte jich mit dem anderen „Arteflan- 
ten”. Später fam Clarf die Sache bod; 
nicht ganz geheuter vor und er erjtattete 
Unzeige. 


—+ ⸗— 
In ſchlechte Hände gefallen. 


John Bennelt iſt einer von den rau—⸗ 
ben Reitern Buffalo Bill's, und ge— 
währt für gewöhnlich in feiner pittores- 
ken Grenzertracht einen gar ſtattlichen 
und höchſt martialiſchen Anblick. Heute 
ſah der Biedere aber mehr kläglich auß, 
Er haite geſtern Abend eine Entdeck⸗ 
ungsreiſe nach der unteren Stadt ge— 
macht, und war in einer Kneipe an der 
Ecke von Clark und Lake Sir. unan—⸗ 
genehm geworden, als ſich ein anderer 
Gaſt über ſein Koſtüm luſtig machte. 
Man fiel dann mit vereinten Kräften 
über ihn her,drofch ihn windelmeichund 
warf ihn Ichließlich zur Thür hinaus. 
Sn bemußtlofem Zuftande wurde er 
jpäter von einem Bolizijten aufgelefen 
und nach der Reviermache an der Harri— 
fon Str. gefhafft. Als an dem Ans 
griff auf Bennett beiheiligt geivefen, 
wurden heute der Schanttellner ThHo3. 
Hanlen und ein -mwifjfer John Miller 
in Haft genommen. 

einen hr ie 
In Hemdsärmeln, 


Bor Richter Bail findet zur Zeit die 
Verhandlung in dem Kondemnirungs» 
Verfahren ftatt, welches die Metropolis 
tan Hochbahn-Geſellſchaft angeftrengt 
bat, um in den Belit eines anderthalb 
Meilen langen Streifen Landes längs 
der W. 21. Straße zu gelangen, deſſen 
fie benötbigt, um ihre fübmetliche 
Zmeiglinie über den Douglas Park hin- 
aus verlängern zu fünnen. Xn Anbes 
tracht der barbarifchen Hite geftatiete 
der Richter den Anmälten und Ges 
fhworenen, fich ihrer Röde zu entle- 
digen. Er jelber ging ihnen babei mit 
gutem Beifpiele voran. 


* Gefchäftsfüher Murbod vom 
Theater auf dem Dache des Tyreimau- 
rer⸗Tempels ſtellt in Abrede, daß er 
ſich mit derGründung eines Vaudeville⸗ 
Truſt beſchäftige. Es handle ſich nur“ 
um die Organiſirung eines hübſchen, 
tleinen Spnbifats, faat er. 

* Der ehemalige Hilfs-Coroner John 
MWedler erjchien heute vor Richter Zu 
leg, um fich gegen die Anklage, durch 
Nichtbefolgung einer Vorladung mwähs 
rend des Diefenbach-Prozeffes fich ber 
Beleibigung des Gerichtshofs fehuldig 
gemadt zu haben, zu verantworten. 
Der all wurde um zwei Wochen ber: 
ſchoben. 

* Auf Erſuchen des Klägers, des 
Steinbruchbeſitzers Frank Wallen von 
Wisconſin, verſchob heute Richter 
Prindiville die Verhandlung gegen die 
„Hellſeherin“ Minnie Laſſard aber— 
mals, und zwar auf morgen. Das 
Frauenzimmer ſteht unter der Anklage, 
Wallen um eine große Summe Geldes 
beſchwindelt zu haben, indem ſie ver— 
ſprach, ihm zum Altar folgen zu wol⸗ 
len. Kaum hatte Wallen ihr ein grö- 
ßeres Darlehen gemacht, ſo ſoll bie 
„Hellſeherin“ nach St. Louis ausgeriſ⸗ 
ſen ſein. 

* Trotzdem ein künſtliches Bein ſeine 
Flucht erſchweren mußte, konnte John 
W. Douglas geſtern Abend doch erſt 
nach einer längeren Verfolgung ſei— 
tens eines Poliziſten und eines Pri— 
vatwächters und nach mehrfachem Ku— 
gelwechſel eingefangen werden. Er war 
bon dem Privatwächter Chriſtian Glo— 
cker dabei überraſcht worden, als er 
durch eine Hinterthür in das Kommiſ⸗ 
ſionsgeſchäft von James Rouſe, 244 
S. Water Str., eindringen wollle. 
Als der Wächter ſich ihm näherte, er— 
griff er die Flucht und lief bis zur 
Kreuzung der Market und Wafhington 
Str., wo er mit Hilfe des MPoliziften 
Zaife nad) kurzem, aber heftigem MWi- 
derſtande dingfeft gemacht wurde, 


Die ältefte Sparfaffe des ARönigs: 
reichs Preußen. 


Man ſchreibt aus Göttingen: Die 
hieſige Sparkaſſe ſah am 22. Juni auf 
ein 100jähriges Beſtehen zurück. Nach 
dem „bon Königlicher hoher Landesre⸗ 
gierung gnädig approbirten Plan“ ha⸗ 
ben „Bürgermeifter und Rath, ber 
Stabt Göttingen am 22. Juni 1801 
die Spar- und Leih-Kaffe zu Göttin- 
gen eingerichtet,” ö 

„um nicht allein denjenigen Per- 
fonen, welche von ihrem Ermerbe 
„und Lohne etwas zurüdlegen 
„wollen, fondern aud; allen hiefi- 
„gen&inmwohnern, bie kleinern Ka⸗ 
„pital-Summen nit zinsbar bes 
„legen fünnen, Gelegenheit: zuge 
„ben, biefe Gelder fo mie jeme 
„Sparfummen mit Vortheil 
„Sicherheit zu benußen.” "= x 

Am 27.Zuni 1801 wurde bie erfle Ein 
lage gemadt, fie betrug 75 Thaler. - 
a 

3 ih au ionen Mark. 

Als ein befonderer, die Rafje außzeih- 


nenber mar erwähnt 
| bie Naffe in ber langen Seit i 
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Die Abtrennung der Schladen. 


Mas die Demokraten von Obio in 
ihrer Platform gejagt haben, fann jeder 
Demokrat mit. gutem Gemiffen unters 
ſchreiben. Diefe Grundfaterflärung 
enthält nicht einen einzigen Gab, ber 
gegen bie Lehren und Ueberlieferungen 
ber gef&hichtlichen Demokratie verftößt. 
Meil fie aber nicht auch den „unber= 
gleihlihen” William Jennings Bryan 
als chroniſchen Präfidentfchaftstandis 
daten anerkennt, und weil ſie nicht wie⸗ 
derum ſeine populiſtiſchen Forderungen 
gutheißt, haben ſeine getreuen Anhän⸗ 
ger beſchloſſen, ſich von der demokrati⸗ 
ſchen Partei loszuſagen. Sie wollen 
am 31. Juli eine neue Konvention in 
Kolumbus abhalten und ein zweites 
demokratiſches“ Ticket aufftellen, for 
iwie felbftverftändlich eine Platform 
zimmern, die der Herausgeber des 
„Sommoner“ billigen fann. 

Das Recht hierzu kann ihnen nicht 
beftritten werben. Allerbings find fie 
feinerzeit mit wahrer Wuth über bie 
Wltpemofraten hergefallen, meil bieje 
fi) dem Marfche in’s populiftifche 
Lager nicht anfhliegen zu können 
glaubten, aber ftonjequent find be- 
fanntli nur bie Dehfen. Wenn fie 
e3 jebt für richtig halten, mittelbar die 
republitanifche Partei zu unterftügen, 
fo brauchen fie jich nicht daran zu fto- 
Ben, daß fie Früher jede Auflehnung ge- 
gen die Mehrheitäbefjhlüffe der Par- 

ſeiverſammlung als ſchimpflichen Ver⸗ 
rath gebrandmarkt haben. Vom tak⸗ 
tiſchen Geſichtspunkte aus kann es der 
demokratiſchen Partei ſogar nur lieb 
ſein, daß die „reinliche Scheidung“ 
ſchon jetzt vollzogen wird. Denn da die 
Bryaniten vorausſichtlich nur ihre 
Schwäche enthüllen werden, ſo wird 
die nächſte demokratiſche Nationalkon⸗ 
vention nicht in Verſuchung kommen, 
die Fehler der Chicagoer und der Kan⸗ 
ſas Cityer Platform zum dritten Male 
zu wiederholen. Man wird Herrn 
Bryan und ſeine Getreuen in — 
wieder dahin ziehen laſſen, woher ſie 
gekommen ſind. 

Schon auf der letzten demokrati—⸗ 
ſchen Nationalkonvention waren die 
meiſten Führer nicht geneigt, die „Frei— 
prägung“ und die übrigen populiſti— 
ſchen Lehren nochmals zu „indoſſiren“. 
Da jedoch eine große Mehrheit der De— 
legaten auf Herrn Bryan verpflichtet 
mar, und diejer entfchieden darauf be= 
ftand, daß die Partei das Bünbniß 
mit den PBopuliften erneuern müffe, To 
mußte bie Demokratie mit offenen 
Augen in ihr Verberben rennen. Herr 
Bryan bürfte aber nicht mehr in die 
Zage kommen, feinen Willen mit Ge- 
malt burchzufeßen. Wenn er glaubt, 
daß e3 mit jeinem Gemilfen oder feiner 
Eitelteit nicht vereinbar ift, feinen Jrr= 
thum offen oder ftilfehweigend zuguge- 
ftehen, jo mag er e8 mit der Gründung 
einer bejonderen Partei verjuchen. 
Sreilich wirb er fich von einem foldhen 
Shhritte feinen praftifchen Erfolg ver- 
Ipredden, denn nicht ohne guten Grund 
hat er eö vorgezogen, fich des demofra=- 
tifchen Aushängefchilde zu bebienen, 
ober al3 Mann von Grundfägen mag 
er eine ehrenpolle Niederlage einem 
nad feinen Begriffen erjchlichenen 
Giege vorziehen. 

Unter allen Umftänden braucht das 
Zand wieder eine Oppofitionspartei, 
die nicht in mehr oder weniger ſchwin⸗ 
delhafter Volfsbeglüdung macht, fon= 
dern der Ausbehnungsfucht, der heillo- 
fen Verfhnfendung, der Günftlings- 
mwirthichaft und dem ganzen undemo= 
fratifchen Treiben der republifanifchen 
Partei entgegentritt. Die Bürger, die 
mit dem Symperialigmus und feinen 
Begleiterfheinungen, mit der fünftli- 
hen Aufzucht von Monopolen, mit 
dem ſcheußlichen Mißbrauche der Be⸗ 
ſteuerungsgewalt und der im Großen 
betriebenen Wählerbeſtechung nicht ein⸗ 
verſtanden ſind, ſehnen ſich nach einer 
Gelegenheit, ihr Mißfallen in wirkſa— 
mer Weiſe zu bekunden. Sie wollen 
nicht mehr blos zwiſchen zwei Uebeln 
zu wählen, ſondern ſie wollen die Si— 
cherheit haben, daß es in ihrer Macht 
liegt, die alten Uebelftände zu befeiti- 
en, ohne neue und vielleicht noch grö- 

ere heraufzubefchwören. Deshalb hat 
bie Platform derDemotraten von Ohio 
fo großen Anklang gefunden, daß die 
tepublitanifche Preffe nicht fie felbit 
angreift, jondern nur die Aufrichtig- 
feit ihrer DVerfafler bezweifelt. Dieſe 
Krilit kann jedoch Höchftens für die be- 
mofratifhen achpolititer zutreffen. 
Sie ift lächerlich, joweit die Millionen 
von Wählern in Betracht fommen, de- 
nen die Platform fozufagen aus bem 
en Ipricht. Daß e8 denen fehr ernft 
wird wahrfcheinlich fchon Die nächs 

fie Präfiventenwahl offenbaren. 

. re 


Unguläffige Fragen. 


Binilprozefie, in denen e8 fih um 
ein paar taujend Dollars handelt, fin- 
ben im Allgemeinen in der Prefle des 
Bandes fehr wenig Beachtung. Aus gu= 
ten Gründen. Denn es jpielen fi Par 
Ser Progeffe tagtäglich Taufende ab in 
i Lande, jo daß ed gar nicht 

fein würde, fie fümmtlich zu 

und diefe Prozeffe find 

umeift reine Privatangelegenheiten, 
Die nur private nterefien berühren 
d das gar nichts an« 


er Abendpoſt. — 
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damit zu'befaffen, wenn nicht 
große Grundfragen davon berührt und 
beleuchtet werden. Und wenn Lebteres 
der Fall ift, follten nur die Rechtsfra- 
gen erörtert werben; die Verfönlichkeit 
ber ftreitendenPBarteien follte dabei, als 
völlig nebenfächlich, gar feine Beach⸗ 
tung finden. 

© follte e3 fein; aber in Wirklich- 
feit ift e3 fehr oft ganz anderd. 3 
fommt ziemlic häufig vor, daß einem 
Rechtzjtreit viele Spalten gemidmet 
werden — nicht ven darin berührten 
Rechtsfragen zu Liebe, fondern einzig 
und allein der Perfünlichteit des Klä- 
gerd oder Beklagten wegen, beziv. des 
Einblids in das Privatleben einer 
mehr oder weniger befannten Perfon 
wegen, den der Prozeß zu geben ber= 
fpricht. Weil man meiß, daß bei un: 
ferer heutigen Rechtspflege ein Mann, 
der da3 Unglüd hat, von Jemandem 
berflagt zu werben ober in einem ‘Pro= 
zeffe ala Zeuge dienen zu müſſen, ſich 
die unverfchämteften Fragen ftellen laf- 
fen und diefelben zumeift auf Geheiß 
des Gerichtähofes beantworten muß, 
und daß jedes Bischen Schmuß feines 
Privatlebens an’3 Tageslicht gebracht 
werden mag, wird den an und für fich 
unbebeutendften Prozeffen oft mit der 
größten Spannung entgegengefehen, 
fobald eben irgendwie herborragende 
oder befannte Berfonen dabei im 
Spiele find. 

Al im vergangenen Winter ein 
entlaffener Diener eine Klage gegen 
den Millionär Howard Gould anhäns 
gig machte, wurde ber Fall jchon 
lange ehe der Prozeß feinen Anfang 
nahm, auf’3 Eifrigfte befprochen, troß> 
dem der Rechtzftreit an und für fi 
ganz unbedeutend war — e3 hanbelte 
fi) um die Frage, ob Gould feinem 
Diener gegenüber fontraftbrüchig murs 
de oder nicht — und feine Frage bon 
allgemeinem Sintereffe berührte. Man 
fah dem Prozeß nur deshalb mit 
Spannung entgegen, weil die Anmälte 
be3 Kläger von vornherein anbeute- 
ten, fie würden das Privatleben des 
jungen Millionärs hell beleuchten und 
auf dem Zeugenftand pifante Standal- 
gefehichten an die Deffentlichkeit brin- 


en. 
r Diefes Verfprechen hielten die Bra- 
ben. Howard Gould mußte fidh’$ ge= 
fallen lafjen, daß die Gefchichte feines 
Privatlebens vor und feit feiner Hei= 
rath, feiner Verlobung u. |. m. im Ge- 
tichtsfaal und naher in der Prefie 
breitgetreten wurde; er mußte e& mit 
anhören, mie rauen, bie ihm nahe fte- 
hen ober jtanden, auf unfläthige Weile 
verdächtigt wurden, und mußte auf 
Geheiß des Richter Fragen beantiwor= 
ten, die jich außerhalb bes Gerichtsho- 
fe3 fein DMenfch mit dem Durhfchnitt3- 
Selbftbewußtjein ungeftraft jtellen 
laffen würde. Der famofe Prozeß en- 
dete mit einem Wahrfprudh zu Gunften 
des Klägers. Howard Gould wurde 
angemwiefen, feinem ehemaligen Diener 
$3000 zu zahlen. 

Gould legte gegen diefes Urtheil Be- 
rufung ein, und diefer Tage hat Rid)- 
ter MeLaughlin von der Berufungdab- 
theilung de DObergeriht8 von Nem 
York in diefer Sahe feine Entjchei- 
dung abgegeben. Das Urtheil des nie= 
deren Gerichtshofes wird durch biefelbe 
umgeftoßen und zwar weil — und ba& 
ift der Punkt, der die fe Entjheibung 
wichtig macht — meil im Laufe be3 
Prozeffes Gould vom Richter gezmun- 
gen worden war, Fragen zu beantwor— 
ten, die ganz nebenfächlih waren, mit 
der eigentlichen Rechtsfrage burdhaus 
nicht3 zu thun hatten und offenbar nur 
geftellt worden waren, benBeklagten in 
den Augen der Gefchmworenen herabzu- 
fegen. „Ob diefer Beklagte”, Tagt Rich- 
ter MeLaughlin in ſeiner Eniſcheidung, 
„gewiſſe Frauen kannte und für ihren 
Lebensunterhalt bezahlte oder nicht, 
das berührt offenbar die porliegende 
Rechtsfrage in feiner MWeife, und es ift 
pollfommen Har, daß Toldhe Fragen 
ihm einzig und allein zu dem Zmedle 
gejtellt wurden, ihn bei den Gejchwore- 
nen in Mibachtung zu bringen und 
nicht um feine MWahrbeitsliebe zu prü- 
fen.” Weil diefe Ubficht deutlich her- 
bortrat, hätte der Richter Gould3 Pro= 
teft gegen jene Fragen aufrecht 
erhalten müffen; benn „es ift nicht 
ftatthaft, daß ein Mann gezwungen 
mwerbe, die Geheimniffe feines Lebens 
preiözugeben, nur weil er fi) meigert, 
eine an ihn geftellte Forderung zu be- 
milligen, und felbft auf ben Zeugen- 
ftand geht, den bon feinen Gegnern ge- 
machten Ausſagen zu widerſprechen, 
ausgenommen jene Geheimniſſe ſtehen 
mit dem zu entſcheidenden Fall im Zu⸗ 
ſammenhang oder haben Einfluß auf 
venfelben. Unter dem Mantel bes 
Kreugverhörs dürfen feine Angriffe auf 
den Charalter des Zeugen gemacht wer= 
ben.“ 

Aehnlih wie Homard Gould ift e3 
fchon ungezählten TZaufenden Männern 
und Frauen gegangen, die fich nicht, 
wie er, bes Belites von Millionen 
rühmen fönnen. Die rechheit ber 
Advokaten und Schwachheit der Rich—⸗ 
ter dieſen gegenüber iſt demokratiſch 
und ſetzt den Aermſten mie den Reich- 
ſten im Gerichtsſaal gleicher Gefahr 
der Beleidigung aus. Die Tugend 
armer Frauen iſt ſchon ebenſo oft im 
Gerichtsſaal angezweifell worden, wie 
die reicher, und ehrliche Arbeiter auf 
dem Zeugenſtand ſind ſchon unzählige 
Male verdächtigt worden — ohne allen 
Grund, und nur um die Zeugen bei den 
Geſchworenen in Mißachtung zu brin⸗ 
gen. Und da es Jedem und Jeder 
paſſiren kann, einmal auf den Zeugen⸗ 
ftand gerufen zu werben, haben mir 
allefammt Urfache, uns zu freuen, baß 
endlich einmal bie Frechheit der Advo⸗ 
taten und Schwachheit der Richter von 
hoher richterliher Stelle aus die ge 
bübrende Zurüdweifung fanden. 

€3 war bie höchfte Zeit, denn es if 
bereitä jomweit gelommen, Daß — ange= 
fiht8 ber Unverfhämtheit der Abnota- 
Yögtiäteit, us Beuge vor Geri Die 

ichkeit, als vor 
nen zu müffen, Angjt hat, wie Das Baby 
bor f Mann,“ und 


—— 


leiden. 


ng Fee 
ten — ober geiwiffer Abbofaten, benn 
es gibt gottlob immer noch welche, bie 
foldes Vorgehen ſcharf verdammen. 
EIER, 


ft Die Land-Berloofung gefeglich? 


Die bon vielen Seiten erhobene Be- 
Thuldigung, daß die Ausloofung der 
Heimftätten in der demnädft zur Er- 
öffnung gelangenden Kiomwa-, Ko— 
manche und Wichita-Refervation nichts 
anbere3 jei al3 ein regelrechte Glüds- 
fpiel und beshalb eine Verlegung ber 
beftehenben Gefete, ift ber Bunbesregie- 
rung doc an die Nieren gegangen und 
fie beauftragte bie General-Anmwalt- 
Ichaft, ihr Vorgehen juriftifch zu recht- 
fertigen. Der Hilf3-General-Unmalt 
Ban Devanter hat denn auch prompt 
ein Gutachten abgegeben, in melcddem er 
darzulegen fucht, vaß bie Regierung in 
ber Anmwenbung jener Lanbveriheis 
lungs-Methobe feine Lotterie betreibe. 
Er legt dar, daß das mefentlichite 
Attribut eines Glücsfpieles, nämlich 
eine Vergütung für die Geminnausfich- 
ten feiten? ber Theilnehmer, bei jener 
Land-Ausloofung fehle. In einer Lot⸗ 
terie müſſe naturgemäß der eine Theil 
verlieren, was der andere gewinne. Bei 
der Land-Auslooſung aber verliere 
Niemand etwas, da Niemand für ſeine 
Betheiligung an der Ziehung zu be— 
zahlen brauche. Das Einzige, was nö⸗ 
thig ſei, um an derſelben theilnehmen 
zu können, ſei der Nachweis ſeiner ge⸗ 
ſetzlichen Berechtigung gemäß den Be— 
ſtimmungen des Heimſtätte-Geſetzes, 
und die rechtzeitige Eintragung in die 
Liſten eines der Landämter. „Glück 
gehört immer dazu, ein gutes Stück 
Land zu erwiſchen“, meint Herr Van 
Devanter ferner. „Nach der bisher be— 
triebenen Methode hing der Erfolg ei⸗ 
nes „Buhmers“ von mancherlei Zufäl⸗ 
len ab. Er konnte todt geſchoſſen oder 
vom Sonnenſtich befallen werden, ehe 
er in den Beſitz eines „Claims“ ge⸗ 
langte, oder ſein Pferd konnte ſtürzen 
oder ein Eiſenbahnunfall ihn zurückhal⸗ 
ten oder ein Betrüiger ihn um feine An- 
Tprüche bringen u. |. w. Dem Allen ift 
er jett nicht ausgefegt, mährend feine 
Ausfichten fich nicht verringerten. Die 
Bundesperfaffung verbietet feinesiwegs, 
daß dem Zufall wichtige Entfcheivungen 
überlaffen werben. Bei der Einlöfung 
bon Bonb3 werben die betr. Nummern 
ausgelooft. Nach dem merikanijchen 
Kriege vertheilte Die Regierung unter 
ben Veteranen öffentliche Ländereien in 
Kanjas vermittelt bes Glüdsrades. 
In gewiſſen Fällen wird durch bas 
2003 entjchieden, welcher Bunbesrich- 
ter den langen Termin erhalten fol, 
menn mehrere für Termine bon verjchie- 
dener Länge ermählt murben. Als 
MWhoming in bie Reihe der Stanten 
aufgenommen wurde, zogen bie beiben 
Richter da Loo3, um zu entjcheiden, 
mer Oberrichter fein folle. Im Kon» 
greife werben die Gite der Mitglieder 
ausgelooſt.“ 

Ferner macht der Hilfs-General⸗An⸗ 
walt darauf aufmerkſam, daß der Kon⸗ 
greß durch ein im letzten Winter ange— 
nommenes Geſetz dem Präſidenten aus⸗ 
drücklich die Befugniß ertheilt habe, 
eine Art und Weiſe der Landverthei— 
lung zu beſtimmen, durch welche die 
vielen Streitigkeiten, wie ſie bei frühe— 
ren Gelegenheiten zu beklagen waren, 
vermieden bleiben. Wenn alſo ſelbſt 
bie vom Präſidenten angeordnete Aus— 
looſung gerichtlich als ein Glücksſpiel 
ausgelegt werden könne, ſo ſei das— 
ſelbe in dieſem Falle geſetzlich ſtatthaft, 
da das zuletzt zrlaſſene Geſetz frühere 
Geſetze in dieſem Punkte aufhebe. 

So die Rechtsvertretung der Bun- 
desregierung. Ihre vorgebrachten Ar⸗ 
gumente werden indeſſen ſchwerlich ver⸗ 
hindern, daß die bei der Land-Aus— 
looſung zu kurz Gekommenen die ge— 
ſetzliche Giltigkeit der Vertheilungsme— 
thode in den Gerichten anfechten wer⸗ 
den. Jedenfalls wird ein „Teſt“⸗Fall 
eingebracht und nöthigenfalls bis an's 
Oberbundesgericht gebracht werden, in 
der Hoffnung, daß dieſes die Lotterie 
nicht gutheißt und die Vertheilung des 
Landes rückgängig gemacht wird. 
„Denn“, ſo ſagen die Buhmer“, „es 
braucht zwar Niemand für die Möglich⸗ 
keit, durch das Loos eine Heimſtätte zu 
erwiſchen, zu bezahlen, — aber haben 
wir nicht für die Theilnahme an der 
Lotterie als Preis alle die Mühen und 
Entbehrungen der letzten Wochen ge⸗ 
zahlt, ganz abgeſehen von den Koſten? 
Weshalb ſollen nicht Denen, welche die 
größten Anſtrengungen machten, ſie zu 
erlangen, die beſten Happen zufallen? 
Die Regierung hat kein Recht, ein 
Glücksſpiel zu veranſtalten, bei welchem 
lediglich der Zufall entſcheidet. Das 
Loos iſt nicht berufen, darüber zu be⸗ 
ſtimmen, wem von den ca. 50,000 Be⸗ 
werbern ca. 18,000 Heimſtätten gehö⸗ 
ren ſollen! Der Kongreß, welcher das 
Glücksſpiel verbot, hat nicht vorausge⸗ 
ſetzt, daß der Präſident die ihm ge— 
mwährten Befuaniffe zu einem folchen 
ausnuben merbe; aus feinem biesbezüg- 
lichen Beſchluß Taßt fich ein theilmeifer 
Widerruf des Anti-Lotteriegeſetzes 
nicht herleiten u. ſ. w. 

Wie aus Waſhington gemeldet wird, 
iſt man im Landamte indeſſen von ber 
Geſehzmäßigleit des eingeſchlagenen 
Verfahrens überzeugt und fürchtet eine 
gegentheilige Entfcheibung der Gerichte 
nicht. Weber bie moralifchen Bebenten 
darüber, daß unter ber Zeitung ber 
Bundesregierung eine Lotterie in gro- 
Bem Style ftattfinden Toll, glaubt man 
fih in biefem Falle hinwegſetzen zu 
dürfen, da ja die Ausloofung den m 
verfolgt, allen Bewerbern gleiche Aus- 
fihten zu bieten, während borbem bag 
Recht de Gtärkerein im brutalfter 
Yorm obmwaltete, 


pa 
Der Kindermangel in Frautreid. 


Eindringlicher, ala 
feit der lebten chen Volkszäh⸗ 
lung vom März d. J. jenſeits der Vo— 
Er in allen Tonarten, ald Vorwurf, 
Seid 


zuvor erſchalli 


ER, 


— ————— 


ER 3 litifern der Ute in die Gfie- 
er gefahren. Was fol aus Frankreich 
werben? In nie erhörtem Maße wach⸗ 
ſen in ganz Europa die Bevölkerungs⸗ 
zahlen an, Deutſchland, Großbritan⸗ 
nien, Oeſterreich, Rußland, Italien ha⸗ 
ben in den letzten fünfzig Jahren um 
viele Millionen Einwohner zugenom⸗ 
men, nur Frankreich bleibt zurüd, 
Yranfreich ganz allein vermag mit den 
anderen Staaten nicht gleichen Schritt 
zu balten und jcheint, mas das 
Schlimmfte ift, feit den legten fünf 
Sahren überhaupt nicht mehr vorwärts 
zu fommen. ‚Um nicht weniger al3 62 
Millionen Seelen hat ih feit 1850 
Rußland vermehrt. Das Gebiet des je- 
Bigen Deutfchen Reiches hat einen Zus 
wach von 21 Millionen Menfchen auf- 
zuweilen, Defterreih = Ungarn und 
Großbritannien erfreuen fich einerVers 
mebrung von je 14 Millionen Einwoh- 
nern, talien beherbergt um 8 Millio- 
nen Menjchen mehr, und demgegenüber 
hat jich Frankreich mit einem Plus von 
nit einmal 34 Millionen Seelen zu 
bejceiden. Jm Xahre 1850 hat diejer 
Staat mit feinen 35 Millionen Ein- 
mohnern die zweite Stelle in Europa 
eingenommen, heute ift er mit 384 Mil- 
lionen an die fünfte Stelle gerüdt. 
Und nun erft gar bie Periode zmifchen 
der vorletzten Volkszählung (1886) 
und der diesjährigen! Da beträgt der 
Zuwachs insgeſammt blos 330,000 
Seelen, wobei noch in Frage fteht, wie- 
viel davon auf Einwanderung fremder 
Elemente zu ſetzen iſt. Kein Wunder, 
daß ſchwere Beſorgniß all der Leute 
ſich bemächtigt, die von Berufs wegen 
oder aus Vaterlandsliebe dem Puls⸗ 
ſchlage des nationalen Lebens lauſchen. 
Sie ſind einig darüber, daß es höchſte 
Zeit ſei, dieſen Mißſtand, dieſe Mat— 
tigkeit des Volkskörpers zu beheben, 
doch nach den Mitteln hierzu wird noch 
geſucht. Zunächſt und in erſter Linie 
wendet man ſich mit ſanftem Zuſpruch 
und ernſten Vorſtellungen an die Be— 
völkerung ſelbſt. Sie trägt die Schuld 
an ihrem eigenen numerifchen Nieder- 
gange, fie hat biefe Schuld zu erfennen 
und in ftraffem Aufraffen endlich Bej- 
ferung zu jchaffen. Die Männlein und 
Meiblein, die Eheleute und diejenigen, 
bie in ber Lage find, eö zu werben, fol- 
len fortan mit ernftem Willen und fe- 
ſtem Entſchluß die in der nationalen 
Phalanr entftandene Brefhe fließen. 
Die patriotifchen Empfindungen ier- 
ben angerufen und bie kulturellen und 
wirthfchaftlichen Nothmendigkeiten zu 


 Yelde geführt. Seht Ahr denn nicht — 


fo predigen hervorragenbe&elehrte und 
Publiziften in der frangöfifchen Preſſe 
— daß unfere Bebeutung in der inter- 
nationalen Politik erheblichen Abbruch 
erletbet, wenn in der Bevölterungzftati- 
ftif foldjellnterbilangen zu Tage treten? 
Wie können toir unjereXufgaben in den 
Kolonien erfüllen, wenn feine Leber- 
Thüffe vorhanden find, die wir dorthin 
abzugeben vermöchten? Wie follen wir 
unfere Wehrkraft auf der Höhe erhal- 
ten, auf welche Weife den Welthandel 
ausgeftalten und betreiben? Man hat 
Eud) jahrzehntelang vorgegaufelt, daß 
in der großen internationalen Mafchi- 
nerie, in welcher der Einfluß und bie 
Macht eines Staates zur Geltung 
fommen, die Völker nicht gezählt, ſon— 
dern gewogen werben, und hr habt es 
in eitler Selbitgerechtigfeit geglaubt, 
indem Ihr Euch demWahne hingegeben 
habt, die geringe Vermehrung der Be- 
bölferung fei einer felbftverftändliche 
Holge Euerer hohen und, wie Xhr ver- 


meintet, in den Beziehungen zu anderen’ 


Staaten ausfchlaggebenden Zipilifa- 
tion. Welch verberblihe Täufchung! 
Andere europäifhe Staaten ftehen doch 
auf derjelben fulturellen Stufe, mie 
Granfreih, und blühen, machfen und 
gebeihen in ihrer natürlichen Bevölke— 
rungdzunahme. In dem Maße, al ihre 
Stimme im Bölterrathe dadurch an 
Gewicht gewinnt, fintt Yranfreich® Be— 
deutung herab. &3 bleibt nichts ande- 
re3 übrig, al3 fich zu der Wahrheit zu 
befehren, daß ein Volt, melches ben 
Anfprucdh erhebt, eine große Nation zu 
fein, feine Größe aud) mit der Zahl zu 
bemeifen bat. 

So ungefähr lautet ber MWed- und 
Klageruf, den man jebt in Frankreich 
bernimmt. Doch ift e8 fein Schidfal- 
chor, der die Klage anftimmt, feiner, 
ber einen unerbittlichfenRathichluß der 
Gottheit feitftellt. Freilich, ganze Völ- 
ferfchaften und fogar Rafjen find zu 
Grunde gegangen und außgeftorben; 
bie Anficht, daß auch die Lebenstraft 
ber Franzofen in Erfchöpfung begrif- 
fen fei, wäre ja nit von bornherein 
bon ber Hand zu meifen. Allein ba3 
wird ausdrüdlich und entfchieden be- 
ftritten. Ganz im Gegentheile! Man 
bebt herbor, daß die phufifchen Kräfte 
bes franzöfifchen Voltes und feine 
wirtbfchaftlichen Verhältniffe mit de- 
nen anderer beborzugter Nationen zu 
minbeft auf berfelben Stufe ftehen. €3 
fällt niemanden ein, in biefer Rid- 
tung die Urfachen ber geringen Bepöl- 
ferungdzunahme in Frankreich zu fu= 
chen. Uebereinftimmend hält man viel- 
mehr dafür, daß in diefen menig er- 
freutlichen Zuftänden Wille und Abficht 
obmaltet. Der Yamilienzumakhs wird 
einfah nach Belieben requlirt, und 
darunter leidet daß ganze Volt. 

Fragt fich, mit Beifeitelaffung jeg- 
licher Entrüftung, warum bas gefhieht. 

tr Paul Leroy-Beaulieu, der bie 
Bone im „Iemps“ behandelt, hat ei- 
nen wunderſchönen Grund auf Laaxer. 
Bon Eheleuten, die überhaupt feine 
Kinder haben, fpriht er nicht; er 
fhmeichelt feinen Landaleuten, indem 
er erklärt, die Liebe ber Eltern zu ben 
Kindern, bie fie bereit3 befiten, jei bie 
Urfache der Scheu vor meiterer Ber- 
mebrung de3 Familienftandes. Denn 
bie Väter und Mütter in Frankreich 
feien darauf bebadht, ven Kindern ma= 
teriel unb erzieherifh eine ſolche 
Grundlage zu geben, daß fie in eine 
höhere Gefellfegaftztlaffe und 
haglicherem uſſe 


rege 


Kindern gegenüber feine 

aud) fie begen den jehnfichen 

ben Kindern auf ihrem Lebenämwege 
bie Steine zu entfernen und fie fozial 
aufrüden zu fehen. Mit der altruifti- 
ſchen Erflärung bes SHeren Leroy- 
Beaulieu fommt man nicht weit, Biel 
näher liegen ſelbſtſüchtige Beweg⸗ 
gründe. Frankreich gilt allgemein als 
da8 gelobte Land der Heinen Rentner. 
Nirgend3 find, wie dort, fo viel Leute 
borhanden, die gemächlich die Zinfen 
ihres Vermögens verzehren. Der Fran: 
zoje zieht fich durchfchnittlich in einem 
viel niedrigeren Lebensalter, ala es 
jonft in Europa üblich ift, von der Ar- 
beit unb den Gefchäften zurüd. Nicht 
Sebdem gelingt e3, diefes Ziel zu errei- 
chen, aber Jeder ſehnt ſich darnach, als 
nach dem höchften irdifchen Gute. An- 
berätmo bentt der Schaffende baran, mie 
lange wohl feine Arbeitsfräfte erhalten 
bleiben werben; in Frankreich überlegt 
man jich, in welchem Lebensalter man 
fi wohl bei voller Arbeitäfraft und 
underminderter Lebensfreude merbe 
zurüdziehen können. ‘ebes Kind, das 
——— kommt, bedeutet nicht bloß 
eine neue Beſchränkung des gewohnten 
Wohllebens, ſondern auch eine neue 
Entfernung von dem heißerſehnten 
Ziele. E3 ift unmwilllommen und mird 
ala Laft empfunden. Das gilt natür= 
li) für die breiten Schichten der Be- 
bölferung; die oberen Zehntaufend, 
bie jeboh in biefem Zufammenhang 
wenig ind Gemicht fallen, haben andere 
Gründe zur Befolgung des fogenann- 
ten Zweikinderſyſtems. 

Man bat nun alle möglichen Mittel 
zur Befämpfung bes Uebelftandes vor= 
geichlagen. E3 bejteht jogar eine „Na= 
ttonale Allianz für das Wachsthum 
der franzöfifchen Bevölterung“. Unter 
ben PBubliziften zerbricht fi} der ge— 
nannte Paul Leroy-Beaulieu am mei- 
ften den Kopf über das Problem. In 
erfter Linie münfcht er Maßnahmen 
gegen die SKinderfterblichkeit; dann 
lentt er die Aufmerffamteit feiner 
Landsleute auf die franzöfifche Be- 
völferung in Kanada, bon ber, ivie er 
bermeint, etwa 10,000 Perfonen jähr- 
lich Behufs Dedung des einheimifchen 
Bevölferungsausfal3 nach Frankreich 
geihafft werden fünnten. Ferner em= 
pfiehlt er, daß die Steuern auf mobi- 
le3 Kapital für Familien mit brei 
oder mehr Kindern herabgefegt mer- 
den, baß binfichtlich der Militärdienft> 
pflicht die Väter von mindeftend drei 
Kindern Erleichterungen oder gänzliche 
Befreiung erhalten, daß fie zu ben 
jährlichen Reſerviſtenübungen jeben- 
falls nicht herbeigezogen werden, daß 
alle kleinen Beamtenſtellungen des 
Staates, der Departements und der 
Gemeinden mit kinderreichen Familien⸗ 
vätern beſetzt werden und daß ſchließ— 
lich die Erbſchaftsbeſtimmungen des 
bürgerlichen Geſetzes eine durchgreifen⸗ 
de Aenderung erfahren. Die wichtig— 
ſten dieſer Vorſchläge zielen, wie man 
ſieht, auf den Staatsſäckel und die Ar— 
mee⸗Organiſation ab. Ob ſie wirklich 
zu einem Erfolge führen würden, iſt 
ſehr zu bezweifeln; wahrſcheinlich wür—⸗ 
de ſich nur auf Koſten des Staates und 
des Heeres die Lebenshaltung von vie—⸗ 
len tauſend Familien bedeulend beſ— 
ſern, ſonſt aber alles beim Alten blei— 
ben. Jedenfalls hat bereits bei der Be— 
rathung über die Arbeiter-Altersver— 
ſorgung in der Kammer die franzöſi— 
ſche Regierung große Klage über den 
wenig günſtigen Stand der Staaisfi— 
nanzen erhoben, und jüngſt ging die 
Mittheilung durch die Preſſe, daß in 
Folge der geringen Bevölkerungszu— 
nahme in Frankreich die einlaufenden 
Steuergelder weit hinter der Erwar— 
tung zurückbleiben. Eine Verzichtlei— 
ſtung auf Einnahmequellen ohne ſichere 
Ausſicht auf Erfolg iſt der franzöſi— 
ſchen Regierung nicht zuzumuthen. 
Ebenſowenig dürfte der Kriegsmini— 
ſter, der ſchon jezt die Mannſchaften 
zur Erhaltung der gefegmäßigen Prä- 
fenzjtärfe des Heeres faum aufbringen 
fann, fich zu einer Nachficht im Sinne 
ber obigen Vorfchläge entjchließen. 


Die Rolle des Stinen Ojeans. 


Die maßgebenden Kräfte unferer Ge> 
felfchaft bereiten fich vor, dem Stillen 
Dzean eine Rolle zuzumeifen, die er biß- 
ber nicht ‚hatte, die er fi aber immer 
mehr erwirbt: die Rolle der erften 
Mafferftraße der Welt. 

Die Steamer der regelmäßigen 
Dampferlinien zwifchen San ranciäco 
und den oftafiatifchen Häfen merben 
immer größer und zahlreicher. Neben 
ben amerifanifhen Handel3-Gefell- 
fchaften rühren ſich auch kapitalskräf⸗ 
tige Verbindungen anderer Länder, um 
an dem fteigenden Verkehr auf dem 
Stillen Dean Theil zu nehmen. 

&p hat die Hamburg=-Amerifanifche 
Dampffchifffahrts⸗Geſellſchaft beſchloſ⸗ 
ſen, eine regelmäßige Linie zwiſchen der 
Weftküfte Amerilas und der Oftfüfle 
Afiens einzurichten. Durch die Regie: 
rung in Wafhington find Dampfichiff- 
fahrt3-Routen über den Stillen Ozean 
ausgelegt mworben, bie in einer Breite 
bon dreißig Meilen fein Verkehrshin—⸗ 
berniß zeigen und bie eine gemwilfe Si- 
cherheit des Dampfer⸗Verkehrs garan- 
tiren. Weiter hat die Regierung der 
Vereinigten Staaten den Vorſchlag ge⸗ 
macht, daß eine internationale Ver⸗ 
meſſung des Stillen Ozeans vorgenom⸗ 
men werde. Den Regierungen bon 
Großbritannien, Deutſchland und Ja⸗ 
pan iſt feitens ihrer rine⸗Attaches 
ſchon der Vorſchlag gemacht worden, 
ſich an den Koſten und den Arbeiten für 
biefes Unternehmen zu rg von Im 
Falle ein gemeinſchaftliches Vorgehen 
zu dieſem Zwecke erreicht wird, ſo will 
man jeder Nation einen 
Theil des Großen Ozeans zur Ver⸗ 
meſſung überweiſen. Kurz, die Geld⸗ 
mãchte und ihre ausführenden Komiles 
die Regierungen, find eifrig an der Ar⸗ 


ala einem 


a 
je zu Jagen hatte. 

m 31. 1850, alfo vor mehr 
Jahrhundert, fhrieb 
biefer große Denker über die Wirkun- 

en, bie die Entbedung de3 californi- 

Men Goldes auf die Entwidlung des 
internationalen SHanbel3 ausüben 
werde, das Yolgende: 

„Schon jegt, nach faum achtzehn Mo- 
naten, läßt ſich vorausſehen, daß dieſe 
Entdeckung viel großartigere Reſultate 
haben wird, als ſelbſt die Ent— 
deckung Amerikas. Dreihundertund⸗ 
dreißig Jahre lang iſt der ze bon 
Europa nad; dem Stillen Ozean mit 
der rührendften Langmuth um das 
Kap der guten Hoffnung oder das Kap 
Horn geführt worden. Alle VBorfchläge 

ur Durdftehung des Afthmus von 

anama fcheiterten an der bornirten 
Eiferfucht der Hanbdeltreibenden Völter. 
Achtzehn Monate lang find die califor- 
nifhen Golbminen entdedt und jchon 
haben die Yankee eine Eifenbahn, eine 
große Landftraße, einen Kanal vom 
merilanifchen Bufen in Angriff genom= 
men, fchon find Dampffchiffe von New 
Dort Hi3 Chagred, von Panama bis 
San Francisco in regelmäßiger Fahrt, 
Thon tongentrirt fi) der Handel bes 
Stillen Meeres in Panama, und die 
Fahrt um Kap Horn ift veraltet, Eine 
Küfte von dreißig Breitengraden Länge, 
eine der jhönjten und fruchtbarjten ver 
Welt, bisher jo gut wie unbewohnt, ver= 
manbelt fich zufehends in ein reiches, 
zibilifirte® Land, dicht bevölfert von 
Menichen aller Stämme, vom Yantee 
zum Chinejen, vom Neger zum Jndias 
ner und Malaien, vom Kreolen und 
Meftizen zum Europäer. Das califor- 
nifhe Gold ergießt fi in Strömen 
über Amerika und die afiatifche Küfte 
des Gtillen Ozeans und reibt die wi— 
berfpänftigften Barbarenvölter in den 
Welthandel, in die Zivilifation. Zum 
zweiten Mal befommt ber Welthandel 
eine neue Richtung. Was im Alters 
tum Iyrus, Karthago und Aleran- 
drien, im Mittelalter Genua und Bes 
nebig waren, mas bisher London und 
Liverpool gemwefen find, die Emporien 
bes Welthanbels, das werben jet Neo 
York und San Franciico, San Juan 
de Nicaragua und Leon, Chagres und 
Panama. Der Schwerpunft des Welt- 
verfehrs, im Mittelalter Jtalien, in ber 
neueren Zeit England, ift jegt bie füb- 
liche ‚Hälfte ber norbamerifanifchen 
Halbinfel. Die Anbuftrie und ber 
Handel de3 alten Europa müflen fi) 
gewaltig anftrengen, wenn fie nicht in 
denfelben Verfall gerathen wollen, mie 
die Induftrie und der Handel taliens 
feit dem 16. Jahrhundert, wenn nicht 
England und YFrantreich daffelbe mwer- 
den follen, was Venedig, Genua und 
Holland heute find. An wenig Jahren 
werben wir eine regelmäßige Dampf- 
padetlinie haben von England nad 
Chagres, von Chagres und San Fran⸗ 
cißco nach Shoney, Canton und Sins 
gapore. Dank dem californifchen Golbe 
und ber umermüblichen Energie ber 
Dantees, werben beibe Küften des Stil- 
len Meeres bald ebenfo bevöltert, eben- 

0 offen für den Handel, ebenfo indu= 
I fein, wie e8 jet die Küfte von 
Bofton bis Nem Orleans if. Dann 
wird der Gtille Ozean biefelbe Rolle 
fpielen, wie-jeßt der Atlantifche und im 
Altertfum und Mittelalter das Mittel- 
Yändifche Meer — die Rolle der großen 
Mafferftraße des Weltverfehrs; und ber 
Atlantifhe Ozean mwirb herabfinten zu 
der Rolle eines Binnenfees, mie fie jet 
das Mittelmeer fpielt. Die einzige 
Chance, daß die europäijchen zipilifir- 
ten Länder dann nicht in diefelbe indu= 
ftrielle, Fommerzielle und politifche Wb- 
hängigfeit verfallen, in der “talien, 
Spanien und Portugal fich jegt befin- 
ben, liegt in einer geſellſchaftlichen Re— 
bolution, die, fo lange ed nod; Zeit iſt, 
die Produktions⸗ und Verkehrsweiſe 
nach dem aus modernen Produktib— 
kräften hervorgehenden Bedürfniſſen 
ber Produktion ſelbſt umwälzt und da— 
durch die Erzeugung neuer Produktiv— 
fräfte möglich madt, melde die Su: 
periorität ber europäifchen Induſtrie 
fihern und fo die Nachtheile der geo- 
graphifchen Lage ausgleichen.“ 

Someit Marr. Der Zeitraum, ben 
er ber borausgefehenen Entwidlung ber 
Dinge gab, ift überjchritten morben, 
ohne daß innerhalb beffelben die Ent- 
widlung im vollen Maße ftattfand. 
Marr fonnte nicht miffen, daß bie 
Energie der Amerifaner für Sabre 
hinaus dur einen Kampf um ihre 
ftaatliche Eriftenz feftgelegt, daß die 
Entmwidlung der Vereinigten Staaten 
durch diefen Kampf für Jahrzehnte ges 
hemmt werben mürbe. Er konnte nicht 
annehmen, daß unter dem Einfluß der 
erzwungenen Unthätigteit der Amerita- 
ner England und Yranfreid durch 
Schaffung 3 Suez-ftanald dem oft- 
afiatifchen Handel eine bequeme Ber- 
bindungaftraße nad) Europa und Ume- 
rita ſchaffen und den alten Weg um ba3 
Kap der guten Hoffnung überflüfiig 
machen würden. — 

Und trogdem, mie Tlar fah er bie 
Rolle, die der Stille Ozean zu überneh- 
men jet im Begriff ift, voraus. Vieles, 
maß er vor einem halben Jahrhundert 
ſchon fchrieb, was er äußerte, als die 
Brobuktiv-Kräfte der lapitaliſtiſchen 
Geſellſchaft laum ihre Wirkſamkeit be 
gannen, iſt heute ſchon in Erfüllung ge⸗ 
gangen. Weiteres, was voraus gelagt 
tourbe, bereitet fich vor und unter diefem 
befonders auch bie Rolle, die dem Stil⸗ 
Ien Ozean jetzt zufällt, die Rolle des 
Hauptwaſſerweges der Welt. 

Ghil. Tagebl.) 


— Auf der Redoute. A. (zu einem 
jungen Studenten, der das Tanzen 
nicht verträgt und in ſchrecklich üblem 
Zuſtande auf einer Bank abſeits ſitzt): 
Warum tanzi Du aber auch, wenn Du 
es nicht vertragen kannſt!“ — Ja — 
mein Gott, man will halt auch das Le⸗ 
ben genießen!“ 

— Der einzige Makel. — „Ah! Ihr 

fpielt auch Rlas 
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Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Belannten die rdurige 
Zacht icht, daß mein lieber Gatte und meiner 
Kinder liebervollee Bater und Grobpater 
Frau; 3. NRadhtwan 
im Alter von 75 Iabren, 1 Monat und 1 
Tag am Montag Nahmittag um halb 1 Ihe 
fanft und ohne Leiden entichlafen Hit. Die 
Beerdigung findet am Donnerftag, den 18. 
Nuli, um bald hr, dom Tramerhauje, 
789 Süd Halfted. Etraße, nah Waldheim 
fatt. Um ftille Tbeilnabme bitten Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Anna B. Rahtiwan, Gattin, 
Albert U. Nadıtwan, Sohn. 
Rinnie W. Mofer, SHattie ©. Test: 
medyer, Züchter, . 
Will iam 


Todes⸗Auzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige 
Nachricht, daß meine geliebie Gattin und * 
ſere gute Mutter 
Franzisfa Koderbaucr 
im Alter von 69 Jahren janft im Serrn 
entihlafen ift. Die Beerdigung 3 
am Donnerftag, Normittags um 9 Ubr, vom 
Trauerhauje, D Burling Str, nab der 
Et. Mihaels-Kirhe, von dert nah dem 
St. Bonifacius-Gottesader, Um ftille Theils 
nahme bitten die trauerndenHinterbliebenen: 
George Loderbauer, Satte. 
Frank Kodcerbauer, Sohn, 
Mary Sperl, Tochter. 
Lohn Sperl, Schiiegerjohn. 
Mary Loderbauer, Schwiegertodter, 
nebft Enteln. dımi 


Todes: Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige 
Nachricht, dak meine geliebte Gattin und 
unjere «gute Mutter 
Anna Rebel 
am 15. Yuli, Morgens um 3 Uhr 15 Min, 
fanft im SHeren entjchlafen ift. Die Brerdis 
—* findet ſtatt am Mittwoch. den 17. Juli, 
ahmittags 2 Uhr, dom Trauerhauie, 85 
Oft North Uve., nah dem Graceland:iyrieds 
bofe. Um file Theilnahbme bitten Die 
trauernden Hinterbliebenen: 
Ghriitoph Nebel, Gatte, 
Emilie Braifie, Tochter. 
Dora SHelgejen, Tochter, 
Fred Nebel, Sohn, 
nebjt Entel. 


Todes: Anzeige. 


FTrauen-Verein LaSalle. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, dafl 
Schweſter 
Anna Nebel 
am 15. Juli geftorben ift. Das PBegräbnik findet am 
Mittwodh, den 17. Juli, Nahmittags 2 Uhr, vom 
Trauerhaufe, 5 Oft North Ape., aus nah Graces 
land ftatt. Die Beamten werden erjudht, puntt % 
Uhr in der Vereinshalle zu ericheinen, um der bere 
ftorbenen Schiwefter die lekte Ehre zu ermeifn. 
Gharlotte Krogmann, Präj., 
Dora Wied, Sefr. 


Zodes:- Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 

daß meine liebe Gattin 
Regina Konzen, geb. Rod, 

im Wlter von 84 Yahren felia im Herrn entichlaferg 
ift. Die Beerdigung findet fatt vom Trauerhaufe, 
Nr. 211 Forquer Str., am Mittwoh, den 17. AYuli, 
um 9 Uhr, nah der St. FFranzisfusfiche und von 
da nah dem St. Bonifazius Gottesader. mdi 
mdi Nicolas Konzen, Gatte, 


Zoded- Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nahridt, 
daß mein lieber Gatte 
Sohn E. Balz 
am 14. Auli in Oppenheim (Deutihland) in feine 
64. Lebensjahre infolge eines Hirnſchlages piögtial 


seftorben iſt. : 
Marı Balz, Gattin. 


Danffagung. 
Hiermit fprecgen die Hinterbliebenen der verftorbes 
nen 


Amalia Pflanz 
ihren herzlihften Dank aus für die fo rege Theile 
wahme und die pünktlihe Auszahlung der Unter« 
ftügungsgelder, der freiheit-Loge Nr. 47, ©. U, Fu 
of AU., fowie dem Deutjchen Kriegerverein von Chia 
cago. 


ri Pflanz, Gatte, 
® nebſt Kindern. 


GharlesBurmeister 
Peichenbeflatter, 


301 und 303 Larrabee Str. 
Tel: North 185. voſddij 


Alle Aufträge punſitſich uud biſſigſt beſorgt. 


Die Washington Park Club 
Rennen. &:%:. Die.llag, den 16. Juli. 


Bode. 
8—-Grosse Rennen--S 
einihließlih der BEDGEWATER STAKES, 
(Regen oder Sonnenjhein.) 
Eintritt, einihl. Sig im Grand Stand, 81.00, 
Bor Seajou:, Gäfter und Eintritts:Billete im Wel« 
lington=SHotel (Rotunda). 
Zug: Dienft: 

Südfeite-Hehbahnzüge haben ee 

len SHohbahn!inien via die Loop alle 3 Mi 
Südjeite-Hohbahn:-&rprehzüge 

Berlafien die Loop an ongret Str. und halte 
nur an 22. Str. und 31. Str., die 61. Str. anlaus 
fend, in 26 Minuten. 

Sabel: und cleftrifhe Linien. 

State Str. und Cottage Grove Ave. Kabel:Liniem 
haben Anichluß an alle SüpdfeitesQuerlinien, direig 
rab den Thüren. Calumet elettriihe Straßenbahs 
bis South Park Une. und 8. Straße. 


35.1. Wentwortd Ave. — Kur diefe Woche. 


Sweimal täglih, 2 Ugr Nahm. und 3 Uhr Abends, 
Negen oder Sonnenfdein.) 


BUFFALOBILL’S 
WILDER WESTEN 


und Kongre der verwegenen Reiter der Belt, 
Erfte Mal in Chicago, Buffalo Bill’s militäriihes 
Meifterftüd 


Die Einnahme von Peling 
Und die Schladht von FTien- Tin. Große Vorfüh 
rung der bereinigten Mächte Soldaten und vieler an» 
derer newer Saden. Eintritt 50e; Kinder unter 19 
Jahren Z5e. Rejerdirte Sige (einjchliehlig Eintritt) 
! 81. Zum Berfauf an den Ausftellungstagen bei den 
Gable Eo., Cable Bldg., Jadſon Bld. u. Wabaſh Un 
15-201 
fendite Getränt, 


Gerne 
Macht reihes 


Blut; berg. aus reinem Malz, Elar u. jchön. 

Unverjüßt. Gejundheit u. Krait in j.Tropien, 

Apotheker, Grocer, alle Händler. Auf Flajchen ges 
zogen einzig in dem Malj:Ertraft:Dept. von der 
P. Schoenhofen Brewing Co. 


urfn-Sepp’s 
Buffet & Restaurant, 
Zofjepyh Fallbacher, 
2185 Larrabee Str. 


Sammelplag aller Afrifaner, Wusßtunft über fü 
afritanijche Verhältniffe. a ah 


nr der 


Ede 51. Sir. umdb Cottage Grope Une. 
Konzert jeden Abend von Albert Wirich’H Des 
Hefter. Sämmilihe Mitglieder von 
Theodore Thomas’ Chicago Orchester. 

ITiu—Slof 


2 un un DNS 
LYMPHINE. 


Gehirn: und Rerven:Rahr macht 
i Ertratt, * — Hate, —— 
is, Neurhaftema und YImamnite, verhütet 
ein wunderpefler Gedirn-Stie 
re 
‚€ bo 
tgten hroniipen Fälle Wenn. 
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nuten, 


Das ſchönſte, ge⸗ 
ſündeſte und ſtär⸗ 
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 Avbeiler-Angelegenfeilen. 


Der lofale Giefereiftrei? angeb- 
lich ohne Zuftimmung der 
Derbands-Erefutive 
begonnen. 


Seizerftreit in Den Brauereien 

augeordnet., 

Die Mehrzahl der Chicagoer Eifen- 
gießer befindet fi am Streit, ohne 
hierzu die Einwilligung der National» 
Erefutive ihres Verbandes eingeholt zu 
haben. Präſident H. W. Hoyt vom 
National-Verbande der Gießereibeſi— 
tzer behauptet ſogar, die hieſigen Gießer 
hätten ſich direkt der Auflehnung gegen 
ihre Organiſation ſchuldig gemacht, 
denn er ſei im Beſitz eines Schreibens 
von Martin Fox, dem Präſidenten der 
Internationalen Gießer⸗Union, worin 
dieſer ſich mit den Lohnraten von 
82.65, bezw. 82. 85 per Tag einverſtan⸗ 
den erklärt, welche die Chicagoer Fa— 
brikanten ihren Arbeitern angeboten 
haben. Die Exekutive der Union wiſſe 
demnach, oder wußte zur Zeit, als ſie 
den fraglichen Brief abſandte, nicht, 
daß die hieſigen Lokalverbände der Gie- 
Ber ihren Kompromiß = Vorjchlag zu= 
tücgezogen haben und jegt für alle ihre 
Mitglieder einen Mindeitlohn von $3 
ber Tag verlangen. Herr Hoyt Sagt, 
Die Fabrifanten würden unter diejen 
Umftänden mit den Vertretern der Lo— 
Ialverbände nicht unterhandeln, Ton 
dern fich an die Erefutive der |nterna= 
tionalen Union halten und bon biejer 
die Stellung von Leuten verlangen 
falls die hiefigen Gieker hartnädig auf 
ihrem Stanbpuntt beharren follten. 

Einige Firmen haben übrigens ge> 
ftern die Forderungen der Lokal-Unio— 
ven bewilligt und dadurd; in ihren Be- 
trieben dem GStreif vorgebeugt. Andere 
haben ihre Arbeiter bemogen, unter ben 
alten Bedingungen auf ihren Pläßen zu 
verbleiben, indem fie fich bereit erflär- 
ten, die Bedingungen anzunehmen, un= 
ter melchen die gegenwärtigen Diffe- 
zenzen fehließlich beigelegt werben jolls 
ten. Unter den Firmen, welche in dies 
fer Weife mit den lofalen Unionen im 
Einvernehmen geblieben find, befinden 
Tih Kohn Featheritone’8 Sons; Die 
William Ferqufon Foundry Co.; Jas. 
Brady; die Pott Foundry Co.; Vier: 
ling, MeDomel & Eo.; Barnıum & 
Richardſon. 

Die ſtreikenden Maſchinenbauer Chi— 
cagos haben an Stelle von Daniel W. 
Roderick den bisherigen Hilfs-Ge— 
ſchäftsagenten Arthur E. Ireland mit 
der ferneren Führung des Streiks be— 
traut. — Obgleich die Geſchäftsleitung 
der Cornell Machine Works die Forde— 
rungen der Maſchinenbauer bewilligt 
hat, wurden geſtern die zwanzig Ma— 
ſchinenbauer, welche bei derſelben be— 
ſchäftigt ſind, zur Niederlegung der Ar— 
beit veranlaßt. Den Grund hierfür bil- 
tet der angebliche Umftand, daß die 
Cornell Machine Worf3 Arbeit für 
Frazer & Chalmerd übernommen ba= 
ben, deren Mafchinenbauer fih am 
Gtreif befinden. 


* * * 


Präfident Y. W.Morton von derIn⸗ 
ternationalen Union der Heizer jtatio- 
närer Majchinen bat die in Chicagoer 
Brauereien befchäftigtenMitglieder die- 
jes Gemerfvereind zum Streit befoh- 
len, um die Anerkennung der Union ſo— 
wie einen Tagelohn von $2.00 bei adht- 
ftündiger Arbeitszeit für die Leute zu 
erzwingen. Einige Brauereifirmen, 
darunter die Geipp Company, die 
Schönhofen Co. und Wader & Birt, 
baben die Forderung bewilligt, mit den 
Betriebsleitern der anderen Brauereien 
fteht die Union noch in Unterhandiung. 

Beamtenivaunlen. 

Der Humboldt PBarf-Frauenverein 
hat in jeiner legten General-Berjanm: 
lung die nachgenannten neuen Beamten 
erwählt: Präjidentin, 
Doeſcher; Vize-Präſidentin, 
Bürk; Sekretärin, Kunigunde Lange, 
59 N. Wendell Str.; Finanz-Sekretä⸗ 
rin, J. S. Heubach; Schatzmeiſterin, 
EmilieBranger; Führerin, MariaJen— 
ſen; Innere Wache, Friederike Schutt; 
Aeußere Wache, Caroline Kün; Ex— 
Präſidentin, Minna Schönthaler. — 
Der Verein verfantmelt fi) an jedem 1. 
und 3. Donnerftag im Monat in der 
Wicker Park-Halle. 

In ſeiner unlängſt abgehaltenen 
Generalverſammlung hat der Deutſche 
Frauenverein „Louiſe“ die nachgenann⸗ 
ten neuen Beamten erwählt: Er-Präfi- 
bentin, Franzista Rohlit; Präfiden- 
tin, Emma Stamm; Bize-Präjibentin, 
Emilie Rah; Sefretärin, Adelheid 
Snyber, 645 N. Halfted Gtr.; Fi: 
nanz = Seftretärin, Barbara dert; 
Schatmeifterin, Franziska Pankoni; 
Führerin, Eliſe Bechtel; Innere Wache, 
Auguſte Zieſenhenne; Aeußere Wache, 
Auguſta Lenz; Truſtees: Wilhelmine 
Pankow, Petronella Linden, Marga- 
reiha Heun; Bummeljchagmeifterin, 
Barbara Winter. — Zur eier Der 
SInftallation der neuen Beamten wird 
der Berein am Freitag, den 2. Auquft, 
ein Pilnik in Glodys Grove abhalten. 
Eine Eintrittögebübr mirb bei diefer 
Gelegenheit nicht erhoben werden, und 
Säfte find herzlich wilitommen, 


Damenverein „Bidelia‘ 


Zu feinem zweiten großen Bitnit, 
das der Damen-Berein „Fidelia“ mor- 
gen, Mittwoch, im Excelfior Bart, Nr. 
167—791 Irving Bart Boulevard, 
beranftaltet, ladet der Verein alle feine 
Mitglieder und Freunde ein, indem er 
ihnen zugleid) einen genußrei Tag 
berfpricht. Das Felt wird jchon um 10 
Uhr Vormittags beginnen, und «3 ift 
der Wunfch bes feftgebenden Vereins 
daß fich die Iheilmehmer vecht Frühzei- 
tig einfinden mögen. Die Gars. 

Elfton Apenue-Linie führen Beſucher 
bis nahe an ven Pal. 


Margaretha | 
Elija | 


Rev. Edward T. Fleming hat fi 
Presbyterium zu verantworten, 

Das hiefige Presbyterium trat ges 

en zujamnen, um formell die An- 
Hagen zu unterfuchen, welche Frau %. 
Stoner Dooraf gegen Baftor Edward 
T. Fleming, den Geeljorger der pred- 
byterianiſchen Kalvarien⸗Kirche, erho⸗ 
ben hat. Alderman Alling ſteht dem 
Reb. Fleming als Rechtsbeiſtand zur 
Seite. Die Anklage lautet dahin, daß 
ſich der geiſtliche Herr allerhand Frei⸗ 
heiten gegen FrauDvorak herausnahm, 
als diejelbe im Jahre 1899— während 
die Gattin de Baftors franf im Ho 
fpital lag — ben Haushalt für den 
PBaftor und feine jehs Kleinen Kinder 
führte. Frau Dooraf war durdhftranf- 
heit am Erjcheinen verhindert, Dagegen 
hatte fih ihre Schwiegermutter, Frau 
Stoner Y. Dooraf, die damals als 
Unftandsdame im Fleming’fchen Haufe 
weilte, ald Zeugin eingeftellt. Nach ih- 
ren Angaben hat Rev. Fleming ihre 
Schwiegertochter verjchiedene” Male 
umarmt und gefüßt, trogdem fich die— 
ſelbe gegen ſolche Liebkoſungen ge— 
ſträubt hätte. Auch habe der Herr Pa— 
ſtor ſtets einen Vorwand gefunden, um 
ſich von ſeiner Haushälterin die 
Halsbinde knüpfen zu laſſen oder 
ähnliche intime Handreichungen von 
ihr zu verlangen. Nach der Verneh— 
mung dieſer Zeugin vertagte ſich das 
Presbyterium auf den nächſten Mon— 
tag. Anwalt Banning, welcher in dem 
Falle gewiſſermaßen als geiſtlicher 
Staatsanwalt fungirt, hat dem Pres⸗ 
byterium übrigens dokumentariſcheBe— 
weiſe unterbreitet, wonach dies nicht 
das erſte Mal iſt, daß Rev. Fleming 
der Vornahme von Handlungen be— 
zichtigt wird, die ſich nicht mit dem Ge— 
wande eines Seelenhirten vertragen. 
So ſoll er ſich im Jahre 1893, als er 
Paſtor einer Kongregationaliſten-Ge— 
meinde in Winthrop, N. Y., war, auf 
eine ähnliche, gegen ihn erhobene An— 
klage ſchuldig bekannt haben. Da er 
aber in einer Gebetsverſammlung öf— 
fentlich Beſſerung gelobte, ſo vergab 
man ihm ſeine Sünden. 

— — ùùü——- 
Brach das Geuick. 


Der 51 Jahre alte David Goetz, der 
20 Jahre lang das Amt eines Konſtab— 
lers in Cook Countyh bekleidet hat, fand 
heute Morgen einen jähen Tod. Er 


hatte ſich des Nachts, da es ihm im 


Hauſe zu heiß war, in eine Hängematte 
auf der hinteren Veranda ſeiner Woh— 
nung gelegt. Um 1 Uhr heute Morgen 
erhob er fih und fiel, noch halb im 
Schlafe, die von der Veranda nach dem 
Hofe führende Treppe hinab. eine 
Frau hatte den Fall gehört und war 


gleich darauf zur Stelle. Yhr Gatte, 


der bei dem Sturz das Genid gebrochen 
batte, war aber fchon eine Leiche. Der 
Verftorbene, der auf der Weitjeite eine 
befannte Berfönlichkeit war, fungirte 
zulett ala Konftabler für Friedensrich- 


ter Kehoe. 
e.———— 


Herr ®. Belcmeicer aus Ar: 
cadia, Maniftce Eo., Mid, 
möchte Folgendes befannt , mädjen: 
„Seit etwa zwei Jahren gebrauche ich 
für mich und meine Yyamilie die „Bus 
Iched = Kuren“. Ych kann hier bezeu- 
gen, daß wir mit denjelben die glän- 
zenditen Nefultate erzielt haben. 
Ganz Befonders find die Frauenlei— 
den = Mittel, Erfältungg= und Huften- 
Tropfen zu empfehlen, jnmie das Ner- 
benmittel, die Magentropfen, die Le= 
berpillen u. |. w. Die Dr. Puſcheck-Ku— 
ren ſind uns ſo ſchätzenswerth gewor— 
den, daß wir dieſelben ſtets für et— 
waige Unfälle in der Familie vorräthig 
halten.“ — Aehnliche Zeugniſſe werden 
von Hunderten von Leuten zugeſandt 
und beweiſen die große Wirkſamkeit 
der Mittel. Siehe Anzeige in dieſem 


Blatte. 
— — — — — 
Beträcht licher Schaden. 


Landſtreicher, welche in dem zur Zeit 
leerſtehenden zweiſtöckigen Holzhauſe 
Nr. 1297 Lincoln Abe. zu nächtigen 
pflegten, ſetzten geſtern Abend aus 
Fahrläſſigkeit das Erdgeſchoß des Ge— 
bäudes in Brand. Ehe noch die Löſch⸗ 
mannſchaft eingetroffen war, hatten 
die Flammen auch das anſtoßende Ge- 
bäude, Nr.:1299 Lincoln Abe., ergrif- 
fen, welches von dem Wirth Hermann 
Enne bewohnt wird. Erft nad eins 
ftündiger, Harter Wrbeit hatte die 
Heuertehr die Flammen gelöfht. Der 
Schaden an ben beiden Gebäuden be- 
trägt $1500. Das Haus, in welchem 
ber Brand zum Ausbrudh fam, ift 
Eigenthum der „Brand Brewery Co.“ 


* Der 44 Jahre alte Architekt Franz 
Roy von Nr. 275 92. Str. verunglüdte 
gejtern beim Baden im See am Fuße 
der 67. Straße. Roy machte von einer 
Treppe herab einen Kopfiprung und 
Ihlug mit dem Kopf auf den Fuß ber 
Treppe auf. Der Bemußtlofe Zonnte 
nur mit Mühe aus dem Waffer her- 
borgezogen werben und liegt jebt in be= 
denklichem Zuſtande in feiner Woh- 
nung darnieder. 

* Polizeichef O'Neill macht für die 
zahlreichen Selbitmorde und Gemalt- 
tbaten aller Art, die in ben legten Wo- 
chen Hier begangen worden find, die 
heiße Witterung verantwortlich, welche 
die Menfchen aus dem Häuächen 
bringe. Im Uebrigen deutet er mit 
Befriediaung darauf hin, daß man feit 
jeinem Amtsantritt wenig mehr von 
Iafchendiebftählen und Bauernfänger: 
Thätigkeit höre. 

* Boftmeifter Coyne ift pom Gene- 
ralpoftamt zur Errichtung der nachge- 
nannten neuenSubftationen ermächtigt 
worden: Nr. 153, Nr. 1240 Ravens⸗ 
moob Park, unter Leitung von Bruno 
Batt; Nr. 154, 1500 ©. 40. Ube., un- 
ter Zeitung von Annafablec; Nr. 155, 
Nr. 920 D. 50. Str., unter Leitung von 
ge 2. Reli; Nr. 156, 1062 ©. 

toy Str., unter Zeitung von Vencel 
2. Blahnil; Nr. 157, Meft 12, 
Str., ımter Leitung von Charles W. 


arf — 
vor dem 


In einer Zelle ber Sheffield Ape.- 
Rebierwache ſitzen vier jugendliche Ein⸗ 
brecher, von denen der älleſte das 16. 
Lebensjahr noch nicht überſchritten hat. 
Dieſem Quartett werden etwa zwei 
Dutzend Einbrüche zur Laſt gelegt, 
welche in den letzten Wochen in Kapt. 
Schüttlers Diſtrikt begangen wurden. 
Die Namen der Miſſethäter ſind: 
Charles Bosner, William Hilden und 
Charles und William Terman. 

Als Charles Wohleber, 1272 Well⸗ 
ington Ave., geſtern Morgen um 3 Uhr 
aufſtand und Frühſtück machen wollte, 
entdeckte er, daß die Speiſekammer 
ausgeplündert worden war. Er meldete 
biefen Umftand- fofort auf der Shef- 
field Upe.-Revierwache, und Die Ge- 
heimpoliziften Sheehan und Gallagher 
murben beauftroat, den Spitzbuben 
nachzuforfchen. Sie fanden auf einem 
Abfalltaften hinter dem Haufe 926 Se— 
minarı Abe. figend die genannten bier 
Jungen, welche eine Flaſche Wein zwi⸗ 
ſchen ſich ſtehen hatten und es ſich gut 
ſchmecken ließen. Die Beamten beobach— 
teten die Knaben eine kurze Weile 
und nahmen ſie in Haft, 
Verſuch machten, in die Wohnung Nr. 
926 Seminary Abe. einzudringen. In 
der Zelle legten die Gefangenen an— 
geblich ein Bekenntniß ab, aus welchem 
hervorgeht, daß ſie eine ganze Anzahl 
von Einbruchsdiebſtählen auf dem Ge— 
wiſſen haben. 


Theuer bezaͤhlte Spazierfahrt. 


Summariſche Juſtiz übte, geſtern 
Frau Charles Foſſer, die Gattin eines 
Viktualienhändlers, an Whiting und 
Franklin Straße, an zwei jungen Leu— 
ten Namens James O'Malley und 
Sohn Delaney aus, die fi) auf Koften 
bon Frau Fofter eine Spazierfahrt ge= 
leitet hatten. Frau Fofter hatte fich 
in dem Leihftall von Maloney an Wen- 
bel und Wells Straße ein Buggy ges 
miethet und ließ eines der Pferde ihres 
Marines vor daffelbe fpannen, worauf 
fie eine mehrftündige Spazierfahrt 
machte. Nach Beendigung berjelben 
fuhr Frau Fofter nach ihrer Wohnung 
zurüd, vor mwelcher fie D’Malley traf. 
Derjelbe erklärte fi auf Erjuchen be— 
reit, das Gefährt nach dem Leihftall zu- 
rüdzubringen und den Gaul im Gtalle 
Hofters einstellen zu wollen. Unterwegs 
traf O’Malley feinen Freund Delaney, 
den er zu einer Spagierfahrt einlud, 
morauf die Beiden mehrere Stunden 
lang die großen Herren [pielten und im 
Lincoln Park herumkutſchirten. Erſt 
als Foſter nach Hauſe kam, erfuhr ſeine 
Frau, daß fein Pferd noch nicht wieder 
im Stall abgeliefert worden jei. Sie 
begab fich jofort nach dem Leihftall, mo 
fie ermittelte, vaß_man auch Dort ber= 
geblich auf das Buggy gemartet Habe. 
| Frau Fofter erbat fich nun eine ſchwere 
| SFahrpeitfche und ftellte fich, mit ber= 

felben bewaffnet, in der Nähe des Ein- 
ganga zu dem Leibftalle auf. Sie hatte 
auch noch nicht lange auf der Lauer ge= 
legen, al3 D’Malley und Delaney an: 
futfchirt famen. Kaum hatten fie den 
Fuß auf den Boden gefeht, als fie aud) 
Schon in fehr empfindlicher Weife Be- 
fanntfchaft mit der Peitfche machten, 
deren Stiel Frau Folter mit nerbigem 
Arm handhabte. O'Malley ſprang 
kurz entſchloſſen durch ein Fenſter im 
hinteren Theil des Leihſtalles auf die 
Gaſſe hinaus, und Delaneh, der an der 
ganzen Geſchichte eigentlich unſchuldig 
war, erhielt von Frau Foſter auch noch 
den Theil der Prügel zugemeſſen, um 
den ſich ſein Freund und Gefährte weis⸗ 
lich gedrückt hatte. Erſt als ihr Arm 
zu erlahmen begann, ließ die Erzürnte 
bie Beitfche finten, und Delanen nahm 
die Gelegenheit wahr, um wie eine Ra- 
fete zum Thor hHinauszufchießen. 
— — — 


Bigamie⸗Fall erledigt. 


Während in ſeinem Gerichtshof ein 
Mordprozeß verhandelt wurde, erle— 
digie Richter Holdom geſtern in ſeinem 
Privatbureau kurzer Hand einen Bi— 
gamie-Fall. Der Angeklagte war An— 
ton Koch, der vor elf Jahren feine Frau 
in New York fiten ließ und fich vor ei- 
nigen Monaten mit einem Frl. Burns 
berheirathete. Seine rechtmäßige Gat- 
tin hörte davon, fam nach Chicago und 
ließ Koch megen Bigamie verhaften. 
Der Vertheidiger bon Koch hatte der 
Anklägerin einen Ausgleich vorgejchla- 
gen, der ihr genehm war, und auch bie 
Zuftimmung bes Richters erhielt. Der- 
jelbe gewährte nämlid Frau Kod 
Scheidung von ihrem Manne, der ihr 
$500 Alimente zu zahlen bat, wofür 
fie fich verpflichtet, von feiner friminal- 
rechtlichen Verfolgung abzuftehen. Koch 
machte eine Anzahlung von $150 und 
mwurbe biß morgen, an welchem Tage er 
den Reft zu erlegen haben wird, vom 
Richter nah dem County-Gefängnik 
geihidt. Um die zulegt von Koch ein- 
gegangene Ehe zu einer rechtägiltigen zu 
maden, wird Richter Holdom das 
Paar morgen in feinem Gerichtähof 
no ein Mal trauen. 


Rurs und Neu. 


* Prof. Frederid Starr von ber 
Chicagoer Univerfität ift mit der Er- 
gründung der Urfachen bejchäftigt, 
melde dazu führen, daß Leute mit 
überzähligen Gliedmaßen, 3.8. mit 
fech3 Fingern oder Zehen verfehen find, 
Mit der biöher angenommenen Theo- 
tie, wonach entweber eine Tendenz zur 
Zheilung eines Gliedes vorliegt, ober 
die Ertra=?Finger oder «Zehen die MWie- 
berholung eined früheren Zuftandes 
find; ift er nicht einverftanben, und er 
fucht deshalb nach einer befjeren Erflä- 
rung. 

* Das „Bureau of Charities” fi 
ern arme Kinder nad Afht: 

ment, DMacon, YU., unb nad Star 

b., in bie net 


Eity, In ’ 


als fie ven | 


+ 


E a rg — Sr 
Taufende hatten fih zu der gefirigen Eröff- 
nungs-Dorftellung eingefunden. 
Mohl felten wurde Col, William 
Eody — oder „Buffalo Bil,“ ala wel: 
cher er in zwei Welten beffer bekannt ift 
— auf feinen weiten Reifen eine fo 
herzliche Begrüßung zu Theil, mie ge- 
ftern Nachmittag bon den vielen Tau=- 
fenden, welche fi zur Eröffnungspor- 
Iehung bes „Wilden Weftens” in der 
iefenarena an 35. Str. und Went- 
worth Ave. eingefunden hatten. Noch 
figt die impofante Geftalt des berühm- 
ten Kundfchafters firamm zu Pferde, 
noh bolt er, im Galopp dur die 


Bahn jagend, mit fidherer Hand die in | 


die Höhe geichleuberten Glasfugeln 
bevab, aber der Bart und ba® mallende 
Lodenhaar find filbergrau geworden, 
und die Zeit wird wohl nicht mehr fern 
fein, da die fommende Generation die 
chevaleresfe Geftalt von Buffalo Bill 
nur aus den Heldenfagen kennen wird, 
mit melcher die Zeit fie ummoben hat. 
Die Schauftellung ift in diefer Saifon 
reichhaltiger und intereffanter, als je, 
wovon jchon die glänzende Parade 
Zeuaniß ablegte, melde Buffalo Bil 
mit feiner bunten Schaar geftern Vor= 
mittag dur) die Hauptftraßen des Zen 
trums der Stadt und der Gübdfeite per= 
anftaltete. Unter den neuen Brogramm= 
nummern verdient in erfter Reihe „Die 
Erflürmung von Beling” Erwähnung, 
die mit padendem Realismus von 600 
BVerfonen ausgeführt wird. E38 befin- 
den ich unter ihnen eine Anzahl aus- 
gedienter Soldaten ber verbündeten 
Zruppen in China, welche fich von Buf: 
falo Bil haben anmwerben lafjen, ehe fie 
in ihre Heimath zurüdtehren. Sehr in— 
terejfant ift ferner eine Hebung bon 
Beteranen deö amerilanifchen Küjften- 
dienjtes, die Ihätigfeit einer Lebens- 
rettungsmannjhaft veranjchaulichend. 
Außer den fehon von früheren Vorftel- 
lungen ber befannten Programmnum- 
mern jind Epolutionen eine3 Boeren- 
Kommandos zu fehen, Verfuche zur 
Erſtürmung von Mafeking durch die— 
ſelben, ſowie eine Abtheilung berittener 
nordweſtlicher Polizei. 

Die Dauer der Vorſtellungen iſt auf 
nur eine Woche berechnet, und zwar 
finden die Aufführungen zwei Mal 
täglich ſtatt, und beginnen pünktlich des 
Nachmittags um 2 und des Abends um 
8 Uhr. Da die Zelte dem Publikum 
vollkommenen Schutz gegen die Son— 
nenſtrahlen gewähren, in der Mitte 
aber offen ſind, ſo daß die Luft unge— 
hindert Zutritt hat, ſo iſt ſelbſt bei 
hoher Temperatur der Aufenthalt dort 
ein angenehmer. 

— — — — 
Kein rechter Eifer. 


Prophete Dowie iſt unzufrieden mit 
feinen Anhängern. Statt der erwarte» 
ten Menge von 20,000 begeifterten Zio- 
niten, bie über einander fallen jollten, 
in bem Beftreben, fih Bauftellen in 
Zion zu fichern, fanden fich dort faum 
2000 ein, und Luft zum Kaufen jchien 
faum einer dabon zu haben. 600 Ber 
fonen, die bereit3 vorher Unzahlungen 
auf Baufiellen gemadt haben, trafen 
geftern ihre Auswahl unter den Plägen. 
Domie hielt anfeuernde Reden und 
forderte die VBerfammelten auf, Alles zu 
berfaufen, was fie fonftmo bejäßen und 
zu ihm nach Zion zu fommen. Die Hö- 
rer verficherten auch mit dem herfümm> 
lichen „J—a,” daß fie zu dem Opfer bes 
reit feien, aber große Erfolge erzielte 
der Wunberboftor nicht. 

Domie hat e8 übrigens geliern für 
gut befunden, vor dem Countyfchreiber 
in Waufegan feine Ubficht zu erklären, 
amerifanijcher Bürger werden zu mol- 
len. Dazu dürfte ihn in erjter Linie 
die Rückficht auf das Staatsgeſetz ver— 
anlaßt haben, melches es in Jlinois 
Ausländern vermehrt, länger als jech3 
Sabre .Grundbefig zu eignen, ohne fic 
naturalifiren zu laflen. 

— — — 
Fremder ausgeraubt. 


Mit einer Stichwunde in der Bruſt 
taumelte Emri Larſon, ein Fremdling 
im Sündenbabel Chicago, geſtern in 
die Desplaines Str.-Revierwade, und 
meldete, daß er in einer Wirthichaft an 
MW. Late Sir. von zwei FFrauenzimmern 
um feine ganze, aus $9 beitehende 
Baarfchaft beraubt worden fei. ALS 
er fein Geld zurüdverlangte, habe ihm 
eine ber rauenzimmer mit einem 
Tajchenmeffer einen Stich in die Bruft 
verjeßt. Die mit Aufarbeitung bes 
alles betrauten Deteftives verhafteten 
furz darauf zwei Dirnen, Namens 
Lillie Boyd und Blanche Erodett, in 
benen Zarfon die Frauenzimmer mies 
der erfannte, die ihn ausgeplündert 
hatten. Auch Jojeph Driscoll, der 
Schankkellner des Lokals, wurde ge— 
fänglich eingezogen, und Inſpektor 
Shea wird beantragen, daß dem Wirth 
die Schanklizens entzogen werde. 


* Im Laufe des morgigen Nachmit⸗ 
tags wird der Dampfer ‚Northweſtern“ 
von der „Northweſtern Steamſhip Co.“ 
von ſeiner erſten Ozeanreiſe wieder hier 
eintreffen, und das Schweſterſchiff 
„Northman“ dürfte etwa 48 Stunden 
fpäter hier Anter werfen. Die Labung 
des „Northmweftern“ bejteht aus 1300 
Tonnen Borar. Beide Dampfer wer: 
ben fjchon Ende nädfter Woche. ihre 
zweite Reife über den Ozean antreten. 


* B. M. Humphrey, ein Kondukteur 
der 31. Straßen⸗Linie, und der Bahn⸗ 
wärter auf der Kreuzung der Chicago 
& Weftern Indiana-Bahn geriethen 
geſtern Abend in einen Wortwechſel, 
weil der Bahnwärter angeblich ohne 
Urſache die Barriere herabgelaſſen und 
einen unnöthigen Aufenthalt des Stra⸗ 
hßenbahnwagens verurſacht hatte. Der 
Kondulieur erhielt als Antwort auf 
ſeine Vorwürfe einen Knüppelhieb 
über ben linfen Arm, der einen Bruch 
besfelben verurfahte, und mußte per 
Ambulanz nad) feiner Wohnung, 2802 


. 


Sie, folgt einem Un 
—— 


annten, der ſich als 
entpuppt. 


Noch vor zwei Monaten blicte Frl. 
Maude Whitney, die Tochter eines an- 
gejehenen Jumelier3 in Ban Cieave, 
SJoiva, mit freubigem Hoffen in die Zu- 
tunft, und jebt fit fie, eine Verführte 
und Bethörte, in -einer Zelle und be— 
meint ihren Leichtfinn, welcher fie da= 
zu trieb, das elterliche Haus zu verlaſ⸗ 
fen und einem Unbefannten in bie 
Fremde zu folgen. Bei einem Bejuch in 
Burlington lernte fie einen gemilfen 
Charles Armftrong, einen Mann bon 
etwa 38 Xahren, fennen, der fie unter 
bem Verfprechen, fie ehelichen zu wollen, 
dazu veranlaßte, mit ihm nach \ndia= 
napoli3 durchzubrennen. Dort verlieh 
er fie und ging nad) Chicago, ließ fie 
aber in mwenigen Zagen nadlommen 
und nahm mit ihr im race - Hotel 
Wohnung. 

Geftern veranlaßte er fie, einen Spa> 
ziergang mit ihm zu machen. Als fie 
an dem Gefchäft von Butler Bro3., Ede 
Adams und Franklin Straße, porbei- 
gingen, bat Armftrong jeine Beglei- 
terin, einen Augenblid auf ihn zu war- 
ten, und betrat dann den Laden. Nach— 
dem fie ziemlich lange gewartet Hatte, 
fam er in Begleitung zieier Männer 
wieder zum Borfchein. Einer feiner 
Begleiter führte ihn am Arm und als 
Fel. Whitney, in hohem Grade erftaunt, 
fich erfundigte, ma man mit ihrem 
Gatten thun wolle, erhielt fie den Be- 
Icheid, daß er ein Yadendieb und foeben 
auf frifcher That ertappt morden jei. 
E3 waren die Geheimpoliziften Hanlen 
und Bromn, welche ihn verhaftet hatten 
und nunmehr das aus allen feinen Him⸗ 
meln geftürzte junge Mädchen auffor- 
-derten, ihnen nach der Hauptmadhe zu 
folgen, wo ihr mitgetheilt wurde, daß 
Armftrong ein befannter Qabendieb fei, 
der in Burlington, ‘a., Birmingham, 
Ala., Indianapolis und anderen Städ— 
ten lange Finger madte und bereits 
in RKanfas City im Gefängniß gefejlen 
babe. WUrmftrong ift ein biübjcher 
Mann, der auf jeden lnbefan- 
genen einen auten Gindrud mad. 
Dem Bernehmen nad) ift Süd-Dmaha 
feine Heimath, wo er Frau und Kinder 
haben fol. Das junge Mädchen mwirb 
mwahrfcheinlich, jobald es fih von dem 
Verdacht der Mitwiffenjchaft gereinigt 
bat, das Elternhaus wieder auffuchen. 
ſuchen. 


zur und Neu. 


* Vor der Wirthichaft von R. Eil- 
bloom, Nr. 340 Clark Str., murbe 
beute zu früher Morgenftunde, Louis 
Wilfon, wohnhaft Nr. 571 Canal Str., 
bon zwei Wegelagerern angefallen und 
um $7 beraubt. Als die muthmaßli- 
hen Zhäter murben fpäter Frant 
ones und Andrew Donid verhaftet. 

* Fred Terran, der Vorfteher des 
Pfandftalles von Epankon, ftieß auf 
Schmierigfeiten, ald er geftern die Kuh 
von Frau Augufte Schelsti, Nr. 2008 
Lake Ave., in feinen Pferh abführen 
wollte, meil da3 IThier am Megrain 
grafte, was in Edanfton verboten ilt. 
Die Eigenthümerin ging Terran jo 
energifch zu Zeibe, daß er in bemftampf 
unterlegen wäre, hätte ihm nicht ein 
Paffant Beiftand geleiftet. Frau 
Schelsti mußte fpäter im Polizeigericht 
einen Dollar Strafe erlegen. 

* Smifchen ©. H. Brimlett, 1050 
Taylor Straße, und feinem Bruber ei- 
nerjeit3 und dem Wäfchereibefiger Leo- 
nard Short, 1048 Taylor Str., ent- 
ftand geftern wegen einer Wäfcherech- 
nung ein Streit, der damit endete, daß 
Short auf die Beiden feuerte, doch ohne 
zu treffen, und die Zebteren mit’ Stei- 
nen nad ihm warfen. Die Polizei von 
der Warren Upe.-Reviermache mifchte 
fih jchließlih ein und nahm die 
ganze Gefelichaft in Haft. 

* Yuf Antrag von Gläubigern ber 
Hammond Rolling Mill Co. von Ham= 
mond, Ind., hat geſtern Bundesrichter 
Kohlſaat die Equitable Truſt Co. zur 
Maſſenverwalterin für die Beftände der 
genannten Gejellichaft eingejegt, nach- 
dem in der legten Woche das Gefuch ge- 
ftelt worden mar, diefelbe für ban- 
ferott zu erflären. Die im Gericht ge= 
gen die Hammond Rolling Mill Eo. gel- 
tend gemachten Forderungen belaufen 
fi auf $4400. Hauptgläubiger ift die 
Northweſtern Fuel Co. von Min: 
neapoli3, 

* Frau E. M. Ward von Nr. 3308 
Cottage Grove Ave. hat die Polizei er- 
fucht, nach dem Verbleib ihres 15jähri- 
gen Sohnes Edward forjhen zu wol: 
len, der, wie fie befürchtet, Selbftmord 
begangen haben mag. Der unge ver- 
Ior vor einigen Tagen feine Stellung 
als Lehrling in einer Biltualienhand- 
lung, und feine Mutter machte ihm de3- 
wegen Vorwürfe, ma3 er fich fehr zu 
Herzen zu nehmen jchien. . Vorgeftern 
Morgen ging er von Haufe fort, angeb- 
ih um im See zu fifchen, und feither 
ift der $unge fpurlo3 verfchollen. 

* Die Polizei von Dat Bark wünfcht 
die nähere Belanntjhaft eines jungen 
Mannes zu machen, melcher ein fehr 
freundliches Benehmen hat, eima 20 
Yahre alt ift und verfchiedene Leute in 
ber genannten Vorftabt zu veranlaffen 
fuchte, ihm ald einem Vertreter der 
American Erpreß Company $1.50 für 
ein Padet zu übergeben, welches in der 
Dffice der Erpreßgefellichaft abgeholt 
werden fünne. Er hatte indeh fein 
Glüd, und da einige Leute auf der Of- 
fice der Gejelihaft anfragten und 
ermittelten, daß er gefchwindelt hatte, 
machten fie bei der Polizei Anzeige. 

* Ein heißer Kampf um den Befit 
eines fetten Weidegrundes an Harlem 
Ave. und Madifon Straße, Harlem, 
entſpann ſich geſtern zwiſchen einer 
hörnerloſen Kuh, dem Eigenthum von 
%. Drachsbar, 127 —— Straße, 
und einem Pferd. leßtere ver⸗ 
fuchte, die Kuh bucd Yufjchläge und 
Biffe zu vertreiben. Der alfo moleftirte 
Zweibufer ging mit gefenktem Sopf 
um Angriff vor und fnuffle den 

auf fo empfindlich in bie Zlante 


NRheiniſche Feſtſpiele. 
Düſſeldorf, 30. Juni. 
Das war ein prächtiger Anblick: 
Blumen in allen Farben ſchmückten 
das Haus; vom Plafond fielen ſie 
herab, rankten ſich um die Logenbrü- 
ſtungen und wanden ſich ungezwungen 


zu Guirlanden, die ſich zu einer mäch⸗ 


tigen Krone formten. Aus allen Thei- 
len der Rheinlande waren fie gekom— 
men, bie Yntelligenten und die Reichen; 
denn noch find diefe FFeitipiele nur für 
die Wohlhabenden, nicht für die brei- 
ten Boltsfchichten, die allenfal3 das 
abjichtlich jehr aering normirte Entree 
für die oberen Ränge erfchwingen fün- 
nen. 

Mas der reheinifche Goetheverein 
bor zwei Jahren ala ‘deal erftrebte, 
nämlid im Sommer Bühnenmerte 
großen Stil durch auserlefene Kräfte 
beutijcher Schaufpielfunft im Düffel- 
dorfer Stadttheater aufzuführen, das 
bermwirflicht fich allmählid. 600 Mit: 
glieder, in allen Theilen der Rhein 
probinz anfällig, zählt diefer Verein; 
fie bilden den Bejucherftamm der rhei- 
nifchen Feitipiele.. E3 war ein ernites, 
vornehmes Geſellſchaftsbild, das ſich 
im Zuſchauerraum entwickelte und mit 
der reichen, aber künſtleriſchen Aus— 
ſchmückung wohlthuend harmonirte, 
und welch' intereſſante Phyſiognomien! 
Hier Profeſſor Peter Janßens Kopf 
dem höchſte Genialtät und höchſte Milde 
aufgeprägt ſind; dort Profeſſor Geb— 
hardt, der große, alte und doch ewig 
moderne bibliſche Maler. Den Meiſtern 
waren die Jünger gefolgt, und ſo wehte 
auch im Zuſchauerraum künſtleriſcher 
Geiſt. Von der Bühne herab ſprach 
reine Kunſtbegeiſterung, und ſie fand 
unten einen innigen und auch lauten 
Widerhall. Friedrich Hebbels macht— 
volle Tragödie eröffnete die rheiniſchen 
Feſtſpiele. Der geſtrige Abend brachte 
das Vorſpiel „Der gehörnte Siegfried“ 
und „Siegfrieds Tod“. 

Das Berliner Schauſpielhaus unter 
Führung Max Grubes bildete aber— 
mals die ſchauſpieleriſche Baſis. Adal⸗ 
bert Matkowskys ſonnig reckenhafter 
und heißblütiger Siegfried, Roſa Pop— 
pes Kriemhild, der die Künſtlerin bei 
allem Temperament etwas ſchlicht In— 
nerliches zu verleihen weiß, und Mole— 
nars kraftvoll düſtererhagen von Tronje 
erregten gerechte Bewunderung; Wil— 
helm Arndt als charakteriſtiſcher König 
Gunther, Julie Abich als ſanfte Kö— 
nigswittwe Ute und Arthur Krausneck, 
der den Volker voll Friſche verkörperte, 
hielten ebenfalls unſer Schauſpielhaus 
in Ehren. Marie Poſpiſchill vom 
Hamburger Stadttheater ſpielte die 
Brunhilde; ſie bot eine mit lebhaftem 
Beifall aufgenommene Leiſtung, die 
einen großen heroiſchen Zug aufwies, 
aber im Stil ebenſo wie die Frigga 
der vortrefflichen Frau Teller-Haber⸗ 
mann vom Schauſpielhaus abweicht. 
Max Grube iſt als Künſtler, mehr noch 
als Regiſſeur ſeit der Drüſſeldorfer 
Goethefeier in den Rheinlanden eine 
faſt populäre Perſönlichkeit; ſeine Re— 
giekunſt, welche durch die Dekoration— 
kunſt von Georg Hacker eine großartige 
Ergänzung findet, feierte abermals ei— 
nen berechtigten Triumph. 

Es wehte eine wahrhafte Feſtſpiel— 
ſtimmung in dem heißen, von 1600 
Perſonen angefüllten Hauſe; man 
klatſchte nach den Aktſchlüſſen in ehr— 
licher Begeiſterung, aber dann reichte 
man Kränze um Kränze auf dieBühne, 
machte man aus dem Feſtſpielhaus ein 
banales Theater. — Im Zeichen Goe— 
thes ſind einſt die rheiniſchen Feſtſpiele 
erſtanden, und daß ein preußiſcher 
Prinz, Prinz Georg, ihr Protector, der 
Oberpräſident derKheinprovinz, Erzel- 
lenz Naſſe, ihr Ehrenpräſes iſt, daß 
ihre aktiven Präſidenten unſer Finanz— 
miniſter von Rheinbaben und der 
Berliner Staatsanwaltſchaftsrath Dr. 
Kretſchmar ſind, das erſcheint in heuti— 
ger Zeit als ein ganz beſonderes mar— 
kantes, mit hoffnungsvoller Freude zu 
begrüßendes Faktum. Der geſtrenge 
Herr Staatsanwaltſchaftsrath mit 
dem feinen Gelehrtenkopf verfolgt aus 
einer Orcheſterloge mit begeiſtertem In— 
tereſſe die Feſtſpiele, deren Erſtehung 
zum großen Theil ſeiner Initiative zu 
danken iſt. 

Der glanzvollſte Feſtſpielabend 
wird am 2. Juli ſtattfinden, an 
dem Kleiſts „Prinz von Homburg“ zur 
Aufführung gelangt. Der Kronprinz 
wird dieſer Vorſtellung beiwohnen, 
ebenſo Finanzminiſter v. Rheinbaben; 
möglich, daß der Kronprinz auch zu 
dem Malfaftenfeft erfcheint, das Düf- 
feldorf3 Künftlerfchaft zu Ehren der 
Yeltipielgäfte am 6. Juli veranftaltet. 

Goethe und Schiller beherrfchten bie 
Yeltipiele der Jahre 1900, die heutigen 
Teltipiele find neben Hebbel und Kleiit 
in erfter Reihe Lefling gewidmet, beffen 
drei Meiftermerfe „Nathan“, „Minna 
bon Barnhelm“ und „Emilia Galotti“ 
zur Aufführung gelangen. Des Mei- 
fter3 Großneffe, Prof. Leffing, hat die- 
fer Thatfache fünftlerifch Rechnung ge- 
tragen, er ftiftete für das Veftibul eine 
herrliche Leflingbüfte, die Heute am 
erftenzzejtfpielabend, umgeben von®lu- 
men und Zorbern, aufgeftelt murbe. 
Adolf Sommenthal, Johanna Buſſe, 
Garl Wiene, Frig Obemar, Wilhelm 
Teller u. f. m. werben in ben Tyeitipie- 
len mitwirken, die au) auf unfere 
Künftlerfchaft einen großen Reiz aus- 
üben, der heutige Abend hat’3 gelehrt, 
daß die rheinifchen Feftfpiele eine dau- 
ernde Inftitution im deutfchen Kunft- 
leben werben fünnen, .und baf 
bei rechter Entmwidelung vielleicht fogar 
berufen find, eine Liide im unferer fo 
fejtjpielreichen Zeit auszufüllen. 

Alf. Holzbod. 


Das nafhende London, 


Bis vor furzer Zeit gab e3 in Lon- 
ton feine Konditoreien in dem Stil, in 
dem wir fie fennen. Theeräume erjeßen 
ihre Stelle. Die in ber Eity, am 
Strand und im Mittelpunfte derStadt 
bieten nicht viel-Verlodenves. Sie die- 


I nen meiftens al3 
innehmen des Lund 


und 

ber3 im 

beliebtes Theehaus in Piccadilly, na- 
mentlich von eleganten Damen befucht. 
Bei Mufit und Thee, bei Kuchen und 


Eis erholen fie fi von ihren Wande- - ° 


rungen durch die großen Gejchäfte. An 
ber Ede von ber Bond» und Orforb» 
fireet befteht ein -Iheehaus, dad wohl 
Das fchönfte Unternehmen diefer Art 
iſt. Es heißt: „Ladies? Affociation“, 
mweil e8 von einer Gejeljhaft. von 
rauen gegründet ift und auch von ih- 
nen bemirthichaftet wird. E3 bejteht 
aus einem großen Raum, ber durd) jei= 
ne Einrihtung den Charakter rine 
Salons (Draming-toomd) und Eh 
zimmerd erhalten hat. Die Wände find 
bi3 zur halben Höhe mit weißem Holz 
befleidet und haben einen breiten fraije- 
farben geftrichenen Fried. Den Boden 
bebedt vollitändig ein meicher, hellro- 
ther Zeppich, deflen Mufter fraifefar- 
bene Schleifen bildet. Der Salon hat 
eine Einrichtung aus Geffeln und Ed- 
fophas in gelblidem Creton mit gro= 
ben, rothen Rofenbouquet3. Eigenar= 
tige weiße Bänke in Form von -Zruben 
mit Lehnen bieten andere Gihgelegen- 
beiten. leftrifche Beleuchtungsgegen- 
ftände mit fraifefarbenen jeibenen 
Schirmen hängen von der Dede hernie- 
der. Ofenſchirme aus hellrother gezo⸗ 
gener Seide und weißem Holzrahmen 
harmoniren mit den kleinen Schreib⸗ 
tiſchen, die in einer Ecke ſtehen. Auf 
den Tiſchen ſind neben den koſtbaren 
Theeſervicen aus Meißner Porzellan 
auf getriebenen Kupferbrettern herrli— 
che Vaſen mit duftenden Blumen auf⸗ 
geſtellt. Das Eßzimmer hat bequeme 
Rohrſtühle und dunkle Tiſche. Um 4 
Uhr Nachmittags beginnt das Konzert 
in den dicht beſezten Räumen. Herren 
und Damen finden ſich ein. Man fühlt 
fih wie in Klubräumen und bezahlt 
gern bei diefem Komfort 40 Cents für 
Thee mit Gebäd oder Erdbeeren mit 
Gream (dide und gefchlagene Sahne). 
Die meifte Anziehungstraft dürften je- 
boch für manchen die Kellnerinnen be- 
fiten. Man hält fie für vornehme Da- 
men und mit wahrem Raffinement find 
mwunderfchöne Erfcheinungen, Blondi: 
nen und Brünetten dazu auserjehen 
morben. 
bobem Wuch3 bewegen fich mit entzü- 
dender Grazie. Und mie find fie geflei= 
det! Xhre Toilette beiteht aus einem 
mweißfeidenen, mit Tyrifuren befeßten, 
lang fchleppenden Rod und einer weis 
ken Batiftbloufe. Der tiefe Sattel ift 
im Rüden und vorn in Querfalten g2= 
legt, wie die Aermel, die mit einer fei- 
denen feitgefchloffenen Manjchette ab: 
Ichließen. Den Rod bebedt ringsherum 
ein feines weißes, mit Säumen gemu— 
ftertes Batift-Ueberkleid, das die Stelle 
einer Schürze einnimmt. Hinten Fällt 
bis zur Schleppe eine breite, weiße, fei- 
dene Schärpe mit HleinerSchleife in ber 
Zaille herab. Den Anzug vervollftän- 
digen weiße Schuhe, eine venezianifche 
Kette und ein Rofenbouquet, auf ber 
Bruft. Die Brünetten tragen gelbe, bie 
Blondinen rothe Rofen. Sn folder 
Umgebung jchmeden die englifchen 
Törtchen noch einmal jo gut und man 
verzeiht auch hier das denEngländerin- 
nen fozufagen angeborene Flirten eher 
al3 andermwärt3. 
— — — —— 


Ausſatzkranke auf Kreta. 


Prinz Georg, der Statthalter von 
Kreta, ließ vor einiger Zeit zur Unter: 
ſuchung des Gefundheitäzuftandes ber 
SInjelbemwohner und namentlich zum 
Zmede der Anjtellung von Erhebungen 
über die Ausbreitung der Ausfapepi- 
bemie unter den Fretenjern eine me 
Dizinifhe Kommiffion unter der Yüh- 
rung de3 dänifchen Arzted Dr. Ehler& 
die nfel Durchreifen. Der Bericht ded 
Dr. Ehler3 über die angeftellten Erbes 


vw. 


Im Meter. „be Gabin" HR ein ’ 


Die fchlanten Mädchen von 7 


bungen und gemachten Beobachtungen ° 


fowie feine Vorfchläge zur Beiferung 
des Gefundheitszuftandeg auf ber 
Snfel liegen nunmehr im Drud vor, 
und zwar in dänifcher und in franzd- 
fifher Sprache. Aus Dr. Ehlers ins 


terreffantem Rapport jeien einige Ans -⸗ 


gaben gemacht. 

Wie e3 in früheren Zeiten allenthals 
ben in Europa der Fall gemejen ift, 
ifolirte man aud) in auf Kreta dieYus- 
fägigen auf eigene fleine Kolonien, ab» 
gejchloffen von der übrigen Menjchheit. 
Doc erwies fich diefe Maßregel: auf 
Kreta unter dem unzulänglichen Pes 
gimente der Türfen ald mehr oder mes 
niger bebeutungslod. So waren bie 
Kranken ohne Oberauffiht und — fie 
erhielten an Nahrung täglid) nur 600 
Gramm Brod! — theilmeife auch Bun» 
ger&halber gezivungen, mit den gefun- 
ben Snfelbewohnern in Verbindung zu 
treten. Auch litt man, daß Ausfähige 
an Gefunde beifpieläweife Wohnungen 
bermietheten. Die Folge mar eine wei⸗ 
tere Ausbreitung der Krankheit. Es 
finden jich nad) Ehler3 399 ausfäßige 


Ag 


2 


Kranke auf der Anfel; bie Unzahlaller 


Kranken jhäht er auf ca. 600. Im 
Ganzen tritt dieKranfheit in den fälte- 
ren nordifchen Gegenden weit gefähr- 
licher auf, al3 im Süden der Anfel, 
in defjen mildem Klima man nur leich- 
tere Fälle antraf. Die Ausbreitung ift 


im UÜebrigen ſehr verfchieben; ber 3 


Krankheit folgt Armuth und Unrein- 
lichfeit auf dem Fuße. An dem Bezirf 
Amari waren unter der gefammten 
Bevölferung vier vom Faufend Aus 
fägige, der höchfte Prozentfag, ben 


bie Zuftände zu beffern, indem er fixen» 

ge Iſolirungsmaßregeln durchzuführen 
abfihtigt. Dafür ift in Ausficht 

nommen bie fleine abgefchlofjene, 


longa. 


— Unbeilbar.—Ein berühmter aber 
ala derb und burfifos befannter Arzt 


wirb von einer ehr anfprudispolln 


Dame zu Raihe gezogen. — Nun, 


damchen, wo fehlt’3?" das 
—* fit er, Das > 


man angetroffen. Prinz Georg fuht i 


SA 
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Norboften befindliche helbinſei Spina ⸗ 





 Gronifher und akuter, Gicht, Nie: 
 renfchmerzen, Neuralgia, Hüften: 
"weh, rheumatijches Ajthma und 
alle anderen Leiden rheumatifcher 
Matur werden jchnell und grünb- 


Vic geheilt durch 


ACAR, 


die berühmte deutfhe Medizin. 
Zu verkaufen in allen guten 

Apotheken, 50c, 81.00 und $2.00 

per Flajche. fadibp* 


— — — — — — —— 
Bergnügungs:Wegweifer. 


Studebaler—King Dodo". 

Grand Dpera Houfe—Lorna Doone*. 

MeBiders.— Lovers Lane“. 

Great Northern:—,The Village Poftmafter*. 

Dearborn The Erplorers”. 

Rienzi.— Konzerte jeden Wbend und Sonntag 
Nahmittag. 

Bismard=- Garten. 
gerte; MetropolitansOrchefter. 

Edelmweiß-Garten. — Jeden Abend Kons 
zert; Thomas-Muſiler. 

Field Columbian Muſeum. Sam⸗ 
ftag u. Sonntags ift der Eintritt toftenfrei. 
Ehicago Art Znftitute— Freie Beſuchs⸗ 

tage: Mittwod, Samftag und Sonntag. 


Alabendlid Kons 


— de — 


Das Rauchen und der Charafter. 


„Zeige mir, mie bu die Zigarre in® 
Gefiht ftedit, und ich will dir jagen, 
wer bu bift.“ Das wäre eine neue ori 
ginelle Variante des alten Saße2. Ein 
englifher Kenner fielli nämlid) auf 
Grund feiner forgfältigen Studien fol 
gende Betrachtungen an: Der aufmerf- 
ſame Beobachter kann auf ber Straße 
ben Charakter ver Männer an ber Art 
erfennen, mie fie ihre Zigaretten und 
Zigarren rauhen. Ein Mann kann 
eine jehr verfhtwiegene Natur haben, 
fein Gefiht Tann feine Empfindungen 
berbergen tie eine fteinerne Mauer, ſei⸗ 
ne Ari zu ſprechen, braucht nichts zu 
verrathen; beobachtet man ihn aber mit 
feiner Zigarre, achtet man auf ſeine Art, 
ſie zwiſchen den Lippen oder den Fin⸗ 
gern zu halten, ſieht man, wie er den 
Rauch aus dem Munde ausſtößt, was 
er mil der Aſche thut, ob er die Zigarre 
is auf den legten Stummel aufraudt 
ober fie Halb fortwirft, jo befigt man 
ben Schlüffel zu feiner inneren Natur 
und kann in feinemCharafter wie in ei 
nem Buche lefen. Zigaretten und Zi- 
garten offenbaren ben Charakter viel 
beffer als Pfeifen. In der Regel ſteckt 
der Mann die Pfeife in eine Ecke des 
Mundes bläſt die Rauchwolken von ſich 
und damit iſt alle Beobachtung zu En⸗ 
de; nur wenn er ſehr heftig pafft, kann 
man es als ein ſicheres Zeichen einer 
nervöſen, reizbaren Gemůthsart neh⸗ 
men. Aus dem Stopfen einer Pfeife 
fann man allerdings auch mancherlei er= 
fennen. Stopft jemand 3. ®. fchnell 
und überreichlich, läßt er lofe Tabat2- 
fäben über den Rand hängen, mährend 
er das Zündhölzchen auflegt, ſo hat 
man es mit einem gutmüthigen Mens 
ſchen zu thun, der edelmüthig gegen ei⸗ 
nen Fehler, ſorglos und gleichgiltig iſt, 
ſchneli Freundſchaften ſchließt, aber fie 
eben ſo leicht vergißt. Die Grundlage 
für dieſe charallerologiſchen Studien 
aber bleibt die Zigarre. Häufig ſieht 
man Männer ihre Zigarren aus der 
oberen Weftentafche nehmen. Man muß 
Daraus nicht fchließen, daß fie zu arm 
find, fi Zigarrentafchen zu faufen. Jm 
Gegentheil, entweder find fie zu unot- 
dentlich, fie zu halten, oder zu bequem, 
die Zigarren einzuorbnen. Diefelben 
Männer beißen fat regelmäßig. bie 
Epigen ber Zigarren ab, anftatt ein 
Zafchenmeljer ober einen Zigarrenab- 
fchneider zu benußen, eine närrifche An- 
gemohnbeit, die nicht nur ben Mund 
mit Tabatftücchen füllt, fondern aud 
ba3 Dedblatt in Unordnung bringt und 
oft ein fonft ausgezeichnetes Kraut ber- 
dirbt. Sit die Zigarre zum Rauchen 
vorbereitet, fo beobachte man, wie ber 
Betrefferive fie zmifchen den Zähnen 
halt. Der Epifuräer faßt feine Zigar- 
re nicht nur mit den Zähnen, wenn er 
das GStreihhol; anlegt, fondern mit 
dem Finger und Daumen der Tinten 
Hand, und nad jedem dritten Zuge 
nimmt er daß buftende Kraut aud dem 
Munde und prüft das glühende Ende, 
um ja ficher zu fein, daß er rundherum 
gleihmäßig angezündet bat. Diele 
Männer halten die Zigarre mit ben 
Morberzähnen und ftoßen den Raud 
nach beiden Seiten de3 Krautes auß; 
andere mwieber halten fie in einer Ede 
bes Munbes. Wer von fehr Iebhafter 
Gemüthsart ift, hält die Zigarre felten 
einige Zeit zmifchen ben Xippen, jon- 
bern macht ein paar Züge und läßt bie 
Sigarre zwifchen Finger und Daumen 
zuben. Wer einen entfchloffenen, ener- 
gifchen oder auch ftreitfüchtigen und 
ungeduldigen Charakter bat, berräth 
ſich oft ſelbſt dadurch, daß es beim Rau⸗ 
chen ſeiner Zigarre eine Neigung nach 
boben giebt. Ein beſchaulicher träume⸗ 

riſcher Mann wird ſie im Gegentheil 
nach dem Kinn zu ſenken, wohingegen 


© gleichmäßig geſtimmie Naluren ihre Zi⸗ 


garren wagerecht halten. Leute von 
mürriſcher, nachdenklicher Gemüthsart 
Jauen das Ende zu einer ſchrecklichen 
breiigen Maſſe. Nichts ſpricht deutli⸗ 
cher von ſchmutzigem Geiz als die Ge⸗ 
wohnheit. einen Zigarrenſtummel auf 
die ſchmale Klinge eines Taſchenmeſſers 
u ſteden und weiter zu rauchen, bis die 
uh faſt die Lippen berührt. Noch 
in Wort über bie Zigarette. Man be- 
nbachte einen Mann, ber gem farka- 
ak Die meiften Menichen halten 
e Zigarette zioifchen dem erfien und 
iten finger. Er hält fie aber mie 
Stednabel, ba8 glühende Ende von 
Sand entfernt, und mährend bei- 
Bemerkungen bon feinen Lippen 
}, brüft er bie Spike feiner Rina= 
ol8 wenn fie eine Merfmlirdiafeit 
: ter jüberleaene Mann aber hält 
‚Iofe amifchen dert Lippen und 

Ropf etwas zurüd. 


Das Burihenfgafts«Den 


| 


* 


Das große Burſchenſchafts⸗Denkmal 
bei Eiſenach ſoll neuer Beſtimmung zu⸗ 
folge Pfingſten 1902 eingeweiht wer⸗ 
den. Es wird nach dem Entwurf des 
Architekten W. Kreis aus Meininger 
Kaltftein hergeſtellt und erhält eine Ge⸗ 
ſammthöhe von 82 Metern. Auf 
Wunſch des Architekten iſt eine Bau— 
aufſicht eingerichtet, welche Baurath 
Dittmar und Ingenieur Kratz zu 
Eiſenach übertragen murbe. Gegen- 
mwärtig ift, wie der Vorftand des Dent- 
mal3vereins mittheilt, das Portal poll 
endet, und die neun gewaltigen Säu— 
Ien, deren Gefammthöhe 15 Meter und 
deren Durchmeffer 215 Meter betragen 
terden, find bereit über die Hälfte em- 
porgeführt. In einer der Säulen ift 
eine Wendeltreppe eingerichtet, durch 
welche da8 Dentmal befteigbar mirb. 
Der äußere Bau fol bis zum Herbit 
fertig werben. Gegenwärtig ifi man 
babei, für eine mürbige, dem ftolzen 
Außenbau entfprechende Ausfhmüdung 
des Innern Sorge zu tragen. € fol- 
Ien Statuen aufgeftellt, Gebenttafeln 
angebrat und das Kuppelgemölbe 
durch eine einfach gehaltene Mofaitma- 
Yerei gefehmüdt werben. Die Verhand⸗ 
lungen und Verträge werden in kurzem 
abgeſchloſſen werden. Weitere Angaben 
beziehen ſich auf die Wege, die zum 
Denkmal führen ſollen. Auch die Stadt 
Eiſenach läßt auf ihre Koſten eine 
Straße bauen. Die innere Aus⸗ 
ſchmückung wird 21,000 Mark erfor⸗ 
bern, jo daß auf eine Gefammtjumme 
bon 120,000 Mark gerechnet wird. Bis 
jegt find etwa 90,000 Mari eingegans 
gen. ‘ 


Iſt Naähmaſchinenarbeit ſchädlich? 


Die Beantwortung dieſer Frage hat 
heutzutage, wo ſo viele Mädchen und 
Frauen in dieſer Art der Beſchäftigung 
ihren Lebensunterhalt finden, ein au⸗ 
herordentlich ſozial⸗hygieniſches Inter⸗ 
eſſe. Ein Berliner Arzt, Dr. Falk, 
brirgt in einem mediziniſchen Fachblatt 
recht bemerkenswerthe ſtatiftiſche Daten 
zu dieſem Gegenſtande. Aus feinen Un- 
terfuchungen ergab fich, daß Maſchine⸗ 
nähen, wenn die Maſchine durch Die 
Füße der Arbeiterin in Bewegung ge— 
ſetzi wird, bei geſunden Frauen in einer, 
wenn auch geringen Anzahl von Fallen, 
zweifellos einen ſchädigenden Einfluß 
auf die Unterleibſorgane ausüben kann. 
Geradezu verderblich aber wirkt dieſe 
Beſchäftigung bei Frauen, die bereits 
leidend ſind. Von geringerem Einfluß 
iſt nach Dr. Falks Unterſuchungen die 
Zahl der Arbeitsjahre und bei fabrik— 
mäßigem Betriebe — acht bis elf Stun- 
den Arbeitszeit — auch die Arbeit2- 
dauer. Jedenfalls übt in ungleich höhe- 
rem Mahe als die Nähmafchinenarbeit 
eine anhaltend ftehende Beichäftigung 
bei gleichzeitig fehwerer förperlicher Ar- 
beit einen gefundheitsfhäblichen Ein= 
fluß auf die Unterleibsorgane aus. Die 
Sa,ädigung, melche die Nähmafchinen- 
arbeit al3 folche hervorruft, läßt ſich 
faft vollftändig vermeiden, menn bie 
Mafchinen durch Dampf oder Eleftri- 
aität getrieben werben, mährend bie 
Ürbeiterin mit den Füßen den Gang 
der Mafchine nur regulirt — eine Art 
des Betriebes, die, wenn auch fchon 
lange befannt, dennoch bis jegt erjt me- 
nig eingeführt if. 3 jcheint daher 
angebracht, denjenigen Frauen, melde 
über gemiffe Störungen beim Mafdhi- 
nennäbhen lagen, den Uebergang zue 
Arbeit an mechanifch aetriebenen Ma= 
fchinen anzurathen. ebenfalls wird 
man qut thnu, die Gefahren einer an- 
dauernden Nähmafchinenarbeit nicht 
allzu fehr zu überfchäßen. 


Zelet Die „Bonntagpolt“ 


Lokalbericht. 


Heiraths⸗Sizenſen. 


Folgende Heitaths-Lizenſen wurden in der Office 
des Gountys&lerts ausaeftellt: m 


Art Maifee, Rojalia James, 33, 50. 
Johu ®. C. Jeffers, Selma G. Sadlomsti, 40, 2. 
Mojcieh Gorz, Anna Lykczarcapf, 5, 19. 
Amandus E. Hoftler, Eleanor Gapps, 35, 9. 
Lawrence Bufatachio, france Überle, 22, 18. 
Gmilie R. Kopplim, Lizzie Ehlers, 34, 27. 
Beverly FF. Rogers, Laura G. Lemmon, 22, 18. 
Alois Leisle,, Margaretha Prueage, 24, 3. 
William Kruceger, Martha Hent, 27, X 
Hermann %. Schnell, Elite Beutler, 33, 18. 

erbert F. GCovey, Anna L. Moran, 35, %. 

dam Morynowsky, Kojefina Gracef, 24, 18. 
Erneſt J. Bunker, Zorena Y. Yohnion, 21, 18. 
Bpron Gade, Lulu Lee, 23, 21. 

wen ge Sen Meyrs, 32, 23. 

alter D.Beaupaiß, lizabetb M.Renroje, 25, 
Kojeph MeCabe, Mary O’Prien, 38, nm 
Wiadys law Gladfowsti, May Mujial, 8, 9. 
Pietro Prignano, Maria U. Camponigro, 30, 3. 
Bm. G. Heinfohn, Anna Ruffing, 44, 41. 
Vatrid Haneban, Mollie E. D’Hara, 29, 4. 
Rudolph Eichholz, Minnie Bartels, 23, 20. 
Adolph Klotz Gunda Xorland, 27, M. 
Wılliam R. Whitney, Yulia €. Waltoe, 24, 21. 
Matijas Eofran, Bara Rojsgaj, 29, 24. 
William R. Roie, Almada 2. Hulauift, 3. 20. 
Aldın T. Dombrosfi, Frances Hoppe, 8, D. 
—— Schtrer, * Reynolds, %, 19. 
Alerander Murdodh, Lena Braby, 32, 21. 
Erdmard 3. Ellioit, Mary Wagner, 3, N. 
Alerander Dirllar, Minnie erguion, 32, 30. 
Eugene Le Zanaater, Adelide La Farce, 25, 18. 
Henry 3. 8. Saniert, Mary Coleman, 38, 28. 
gen. Hecht, Bertha Ehmidt, 23, 19. 

aniel Lund, Leonia Hare, 22, 18. 
A. Muller. Sanfen, Thpra Michelfon, 30, 8. 
Stepten W. Hobbe, Aofepbine E. Callaban, 34, 97, 
Aare WM. Nudge, Ülbert Tbcmas, 2, 18. 
Gharles. &. Gooper, Louife PB. Otto, 24, %. 
GSharles U. Aohnien, Lillie Rorgren, 47, 18. 
%acod Emig, Lillien Stoter, 36, 38. 
Neter Pifarsfi, Rayiniera Marauardt, 0. 3. 
R. Allen Griffith, Clara Budinghbam, 27, 27. 
Raymond D. Hardin, Catherine Faber, 7,2. 
Asrael Edelman, Wannie Weisfeld, 30, 27. 
Aufius TS. Wineburg, Clara Schmwark, 32, 2. 
Rarerencee M. Lucy, Rofe E. Young, 21, 18. 
Galvin %. Hogue, Marp U. Balpin, 59, 57. 
2. Nero, Mary C. Vollmeber, 8, 34. 
ames 7. Keevil, Mary B. Guerin, 21, 18. 
Leorge H. Weifels, Ligyie_Panzer, 21, 21. 
Harry G. Making, Marie 8. Hammond, 21 


— — —— — 


BSaͤu⸗Erlaubuißſcheine 


wurden ausgeſtellt an: 


J. Alatzel, einſtödiger Brich⸗ Anbau, Noo Honore 
Str., $1000. 

GHicago Ornamentel ron Company, zwei zwei⸗ 
Hödige Brid:Fabritgebäube, 32141 Gteiwart 
Üne., $15,000 


D. Mobery, einftödige drame-Eottage, 8607. Baflin 

Sir. 160. 

G. Aobnion, dreiftödiges Bridhaus, 5417 Galumet 
Ade., $6000. 

M. Ri. . einftödiges Wramehaus, 5440 Wincheſter 


Ave., EM. 
Thomas M. Glenn, zwel 8* e Brid⸗ Reſiden⸗ 
en. 5416 16 — > 


m. 


aliom 9. efferd; zmweiftödiger Brid-Anban, 3600 

Dearborn Str., 

Bhilipp * vier \einftödige Brid:Gottages, 709 
bis "17 Sirih Str., h 

Louis Aonneman, einft ‚Wohnhaus, 424 Montie 
cella Ae., 81800, 

A. W. eh — Drama-Betinst, 882 RR. 
Springfield Ane,, $ ; 

Acta Ford, zweiltödiges Bridhaus, 375 Kedzie 

de.. i ‘ 

2. Thempier. zwriftädiges Framchaus. IR Prairie 
Abe 

Heartt 


3 
> 
* 


* 


— 


J 

Bug weiftödiget Sramebaus, 2049 ‚Reland } 

Be, 82 ; : = ; 

Juin nen, zweiftödiger Brid-Anben, 709 Kedgie: - 
u 33000. £ — — ne un * = * * 


er N 1 = — — 
8 —— 


SD 4 J = 2* u Ns * 
Nalptolgsade * * — 
ver Sieben 1000 und barkber wurden amtlich ‚eins 
5. tr, 5 8. . . 

* — —* von Paulina Str. 2120 


+ dr m n h 
Robey Str., %. nördl. von a Ett., EX 
1034, Nadlaß von Thomas. Suffern an Sina. Bert: 
— — uw M : 
renſhew t von Spaulding Ave., 
513, ©. Lincoln ®., 2. and ©. Wiloctation 
an Thomas Klein, 44100. 

Sangaındn Str., 104 . füdl. von. 67. Str., 25X125, 
% Mebullough an Martin $. Dunn, $2000. 
Gettage Grove Übe., 2544 %. nördl. don 75. Str., 
X, R. Curran an ©. U. Sibby, jr., $1500. 
Safe Xne., 124 8. nördl. von 55. Sir., 5 3. durd 
bis zum 3. €. Gifenbahnwegereht, James 2.Shato 

an &lizabety W. Ducey, 50. 

18. Str., 181 F. weſti. von State Str., 25x W, 
9. Scanlan u. A. an Carjar 9. Hefter, $1800. 
Dtlo Str., 30 F. meitl. von Perry Str., 235x125, 
A Kuß u. U. an Yuna Lutz $1600. 
Chicago Ave. Südeſtecke Ada Str., 117XR, Andrew 
Piernjon u. A. an die American x. and ©. Bant, 
$10.200. 
Albany Ape,, 
Lars Sarjen u. 4. 
Bant, $11,600. 

Andiana Ape., 170 %. füdl. von 100. Sir., 
125, 8. Romag u. U. an M. Jurgens, 82800. 

Harrijon Etr., zwifchen Gentral Part und St.Louis 
Ave, 34x12, Wiliem M. Neid u. 4. on 
Kohn Palın, 83000. 

Yale Ave, 249 %. nördl. von 70. Str., 244x133, 
Charles A; Shirley u. A. an Violet Gray, FHAT3. 

Hlournsy Str., 227 F. öftl. von Albany Ave... 33X 
125, 3. Roberts u. WU. an Die Anpderjon, 33700. 

Colorado “loe,, Nordoftede Albany Abe. © 75 
Annie A. Groß u. A. an Abraham R. Kohn, 


744 %. iweitl. von Spaulding Ave. 
X1 KR. Krauß u. U. an GE. Klingel, $1900. 
3. Bl, 225 3. öftl. von Leavitt Str., 33x124, A. 

Schulze u. 4. an Theodore Sching, 16H. 
Dasielve Orundftüd, Theodore Schintz an C. Schulz, 


KM). 

Sangamon Etr., 21 %. nördl. von 67. Str., 3X 
1243, ®. $. Garden u, U. en Annie und Pauline 
%. Garden, $1085. 

Afbland Ave, 143 F. fübl. von 47. Etr., 4X121, 
R. Herron an ©. Ylarman, 84000. 

SaSalle Str., 116 %. ilipl. von 54. EStr., 145x100, 
Mary %. Marley und Gatie an John Hermanfon, 


$10,000. 
Netfon Str., 165 %. Mmeitl. bon Dayton Str.,. 66X 
199, Andrew Nilfon u. U. an Jeppe Anderſon, 


332,000. % * 
Stundftüde 249 und 1 Taylor Str., 63.65 100,, 
Timothy E. Ryan en y Frants, $40,000. 
Grand Boul., 148 %. füpl. von 38. Str., 150x120, 
Xacob Frants an Timothy E. Ryan, 510,000. 
Newport Ave., 341 %. meftl. von Halfted Str., 25X 
125. Emil :9. Seeman an Mary Senff, 800. 
Homan Avde. 82 3. ſüdlich von Wabanſia Ave., 

24177. Vaclav — an John Andel, 84500. 
Mıilwantee Ane., Nordoſtecke Galifornia_Ae., 63X 
45X0T,, Gordon Strong an Mary S. Sheldon, 


550. 

Madijsn Str., Norboftede Campbell Ane., 50x121,9, 
Albert WM. Courtney an Charles M. Stamp, HM. 

Ürcher Ane., 334 %. jüdmeitl. von Leavitt Stre., 9% 
219, 3. M. Wıbfter u. A. u. ı. an Walter }. 
Suffern, 4000. . 

St. Amiorence Ane., 1984 %. füpl. von 48. Str., 25 
x1235, 4. S. Terrill an Harriet G. und Ellen ®. 

ins, 23000. 

58. Str., Norbweitede Emerald Ave. 120x125, ‚Er: 
neftine Zeefe u. A. an William H. Dorothy, 86000. 

Halfte) Str., Rordoftede 58. Str., 73X122, Diefelbe 
an Denfelben, $16,500. i 

Monroe Str., Nordmeftede St. Louis Une., 1054%X 
191, Nathaniel A. Mayer an Ghriftian U. Londes 
fius, $20,000. 

Harvard Str., Norboitede Waihtenam Ane., 312%X 
125, Adelor 3. Petit an die NRuchl Brotker3 
Vrewing Co. 825900. 

76. Pl.. 100 diil. von Marquette Ave., 3740 
116 J. V. Byrnes an J. F. Engwall, 81000. 
93. Str Südweſtechke Erie Abe., 150x135, Müyron 

Pearce an Anna M. Seip, 813,500. 

Marquette Ave., 135 %. fünf. von 7. Str. 3X 
1384, S. Swendrzynski an %. 3. Heffron, $1500. 
Maniftee Ane., 105 %. nördl. von 8. Str., X 

138, Lorenz Weimar an Sean Groß, 1200. 

80. Gt, 241 %. öftl. von ommercial Ave... 5X 
12%. Gabrie xohannfen an Peter Ary, 81. 
Dasfelbe Grundftäd, Xena Arp undGatte an Gabriel 

Xohannfen, $1. 

Sheridan Drive, 0%. 

50X150, &. . Auitin, 


BON. — 
Fulferton Abe-, 559 8- öftl. von High Str., 50x125, 
Leo — ee u. A. an Oscat Roſenthal 2057. 
St. Michaels z5 Sudweſtede Menominee Str., 44} 
72. %. Ri an Eligabeto ©. Rich, $1250. 
Yarrabee Str., 156 $. ſüdl. von Elm Str., 52x10, 
Keppe Anderfon an Andrei, Auguft und Alfred 
N. Nilfon, $15,000. 
Ontario Str., 10 %._tweftl. von N. 49. Ave, BX 
195, Nahlai von uftave Garlfon an Emma 


Farlſon, 81000. 
Mafpingten Etr., 25 9. weit!. von ©. 
Mefinnon an Dora 2. 


x189, 3. ©. 

22250. 
Dan PBuren Sir., 96 %- meitl. vor S. 44. Abe., 
95%X125. und anderes Gigenthum, Senn U. Lovell 
Billinas, Na0 


Nor doſtecle Wabanſia Ave. 45,7X117, 
an die American X. and 8 


Potomac Ave., 


nördl. von Arbmore Ave., 
jr., an Garl Kirſchen, 


44. Ane., 25 
Graham, 


m. 9. an Charles 8. h * 
Meftern Ade., Güpoft-Fde Jadjon Str., 38X125, 
Charlotte A. Kayerod an Sohn €. Fitzpatrick⸗ 


*880M. 
Scmen Ane., 175 8. jidf. don 21. Str., 5x1, 
„. T. Lufey an 3. T. Homell, $2800. f N 
38. Etr., 76 %. weitl. von franeißeo Abe., HX1B, 
x. Ghicoine an U. Ghicoine, $1500. 
Indiana Ave., 16 #. nördl. von 37. Str., 20%X124, 
Henrn U. Lovell uQ . an Frank Billines, KAHN. 
35. Str, Norboftede Rhodes Anve., T5X126, Chrift. 
A. Londelius an Nathaniel A. Mayer, 833,000. 
Grand Pouf., Süboftede 41. Str., 434x130, Arthur 
Y%. Libby, jr., an Maurice Curran, $13,500. 
43. Str., 166 %. öftl. von Cottage Grove Ave. 
1604, M. R. Huffaler an Charles %. Faber, KOM. 
Safe Ape., 150 $. nörbl. von 46. Str., X, 
Ellen M. Lowe an Emma Krebs, ET. * 
Emeraid Ave. 49 %. nörbl, von 32. Str., 3xX125, 
Kohn Timmind u. A. an Julius Raufman, 8186. 
Indiana Ave., 175 F. nördf. von 54. Str., 25X161, 
Ann E. Rean und Gatte an Anders E. Anderjon, 


800. 
e Ave. 8 F. nördl. von 64 Str.. WRX1%, 
ee ee ons @. Turnbul, 800. 


X. Mer. Elelland an T. 
65. B., W F. weſtl. von MWafhinaton Ave., 

125, Names &. Osborn an 8. GlartWood, 15,000. 
Das ſelbe Br. 2. Glart Wood an Ann €. 

Kean, $18.000. 

— 100 F. ſüdl. von 63. Str., 50X 


Greenwood Ave. 
151, Anders E. Anderfon an James E. Osborne, 


SON. 
Greenwood Ave. Eüpmeltede 6. Etr., 10X151, 
Samı$ Rofentbal u. U. an Alice Short, $18.M. 
Eanteiton Ave., Nordoftede 76. Str., BX133, Flora 
Rt, Garutbers u. U. an Frank Bilfings, K546N. 
Eenter Ave., 139 %. nörbl. bon 100. BL., 100 8. bis 
zum Fiſenbahnwegerecht, Rachlaß von K. Krahmer 
an Anna Krahmer, $1400. x 
Mihisan Ave., 100 #. nördl. von 8.. Str., 0X 
161}. und anderes Eigenthum, James H. Caffrey 
di. von 16. Str. 35X197, 


an un 2* 
ve. 
ad e A. an James H. Temple: 


Clancn 3. Dempfter u. 
man, 81 
Kimbeil Ave., 


TR. Gordon an 
132 8. füdl. von Summerdale Ane., 
E. Biehme an Nellie E. PFist, 


DM. 5 
— Ct., 3 W. nörbl, von Belle Maine Ane., 25 
14, €. EC: Earr an a. GC. Carr, 32200. s 
Wellinaton Ave. M F. oſtl. von Perry Str.. BX 
100, Gatharira Den Maverden an Sam. PBromn, 


ir., $130. 


Robert 
MWrieht Str., 
H0X 127, Albert 


— 


Zodeställe. 


Nachfolgend veröffentlichen wir die Namen der 
ie über deren Xob dem Gefundheitsamte 
Meldung zuaing: 

Abrams, Glifabeth, 77 3., 6050 MWaihington Une. 

Fehr, Glifabetb, B_3., 249 North Une. 

Florin, Bertba E. U, 18 3...19 R.franciseo Str. 

Sottbart, Karoline, 73 &., Johnſon Str. 

KRoftuc, Aoienb, 49 N.. 4A Harven Str. 

Mangen, Hannah, 36 x, 3565 Lome Ubr. 

Nadimab, rang, 75 &., 789 Kalfteb Str. 

Selia, Pincent 3., 41 %., 468 Dabton Ste. 

Ehulk, Emilie, 55 Y., 106 N. Weitern Une. 

Ehmidt, Aohn_G.. 9%, 9 3. BD. 

Weinsheimer, Sufie, 78 4, 15 Salfteb Str. 


— —— —— 


Marktbericht. 


Chicago, den 16. Juli 1901. 
(Die Vreiſe gelten nur für den Großhandel.) 


Getreide — (Baarpreife). — Sommermweizgen: 
2 u Re — Binterneigen 5 
j tb), c; t. 9, 3 t. 
2 a s —— — Ba a. ’ 
16), 47—48ke ; re. 0 ee et, T, 
ee he: Mr. 3, Sr sie. 
Sähladtpieb. — Beite Stiere, 85.80-86.15 
per 100 Pfd.; beite Kühe 83.35-85.00; Maftihiveine, 
85.75—86.25; cm — 
ügel, ter, a lei 
u : I" oibende Truthühner 3-7 dur 34* 
Hühner 849; Guten Te; Gänfe 44.00-68.00 per 
Do. ; Eruthühner,*für die Rüde hergerichtet, &—11c 
per Bid.; Hühner 912%; Enten 8—-1&; @änf 
68 ver Did.;_Fauben, zabme, &c—$1.75 der Did. 
— Eiern, pr ® En re Leif 
5 8lc der Bfd., je na der Qualität.— 
dete Lämmer. 083.0 das Gtüd, 
dem Gewicht. — : Meibfifche, 
4 ab, 87.50; Zander. Ste ber Did; 
a5c per Pb; Brofchichentel 2060 per Did. 
toffeln. 304, der Bufbel; 
=. 30 per Bufhel; Gühtartoffeln, ie 
per e k 
ifhe Früchte — Uepfel. 81.5088. 
Fa r > 32.00—2.50 u Ki ze 
$1.40-$1.59 per 16 Quart; — 


es —— 
Korb; Orangen 82.5088. r Rifte; Bananen, 
—$1.50 per Gehänge; ans ‚50 per 


60« Sitronen 

Rilte. 

—— —— mag rue: 

airy — reamer 2 

—— Sorten Sie 
ife- 15-0 per. Dip. ; 

— — url 

der 1-Bu ‚God; Meerrettig, SO 

Barrel; Schwariwur; er 


Pündehen; Mobrräbe: 
Erbien. Fe F 
— 


Blumenl 
ER, 


Nr. 
Rr. 
(hart), 66e6; 


Rob, 4 


Anna gegen Franf —— wegen 6 

gtauſaner aaa y gegen Zen. 
ton, wegen BVerlajfung; . en de ius⸗ 
ee graufamer ang; Aunie gegen 


m Keith, wegen PVerlaliung; 


Anthony Koh, megen Verlaffung. argaret gegen 


Kleine Anzeigen. 


—————— 
Berlangt: Männer und Anaben. 
(äinzeigen unter bieier Mubrit, 1 Gent das Bert.) 


Berlangt: Guter Schmied an Wagenarbeit. Guter 
Pas. 1639 Campbell Ave, Gde Elfton, Wern. 
dimi 
Verfangt: 4 tühtige Arbeiter an Hoipital-Möbeln 
und amei an hirurgiichen JInftrumenten. Blos ſolche, 
die in dieſer Arbeit gun find, jollen anfragen. 
Sharp & Smith, 54 N. Clinton Str. 


Berlangt: Junge, leichten Wagen zu fahren. Ste: 
tig.. 386 Armitage Abe. ER , 


Berlangt: Aunge an Gates. Referenzen. 2. Wit: 
tenderg, 50 €. Canal Str, i ° 


Verlangt: Em junge Buchbinder. Stto Pilz, 
Elgin, I. Dre Rene: OR Si 


Berlangt: Bottler. 747. Weit Late Str. dmdo 


PVerlangt: Tifher. Decorators Suppiv Co., 215 
Elinton Str. 


Berlangt: Tinner. 342 Fifth Abe. dimi 


Verlangt: Gute Knaben, nit unter 16 Jadeen, 
welche die Buchbinderei erlernen möchten, B. Rin: 
ger & Sersberg, 110 Randolph Str. 


Berlangt: Gin guter ely-Ragler. M. e tag, 
63 Market Str. BR — 
‚ Verlangt: Ein Porter. 66 Weft Yadjon Boulevard. 
im Saloon. 


Berlangt: Ein guter Wurftmacher, frifh einge: 
wan derter vorgezogen. 4337 Armour Ave. 


— Gute Schreiner an Store: und Officer 
Arbeit. eldior Bros., 6 Dayton Str. 


Berlangt: Scahmader. 99 Chicago Ave. Süd: 
Evanfton. . dimi 

Verlangt: Ein Mann, um ®Pierde au bejorgen 
und fih im KHauje nüglih zu machen. 391 North 
Elart Str. ; dimi 


BE BEE 33 SU En Alael "aa 2 nn 2 DEE SDR 

Verlangt: Mann für allgemeine Arbeit in Bor: 
ftadt, zur Bejorgung des Rajenplages, Pferd und 
Kuh und fih fonft im Allgemeinen nüglid zu ma: 
hen. &. DB. Peters, Zımmer 210, 172 Waihington 
Etr., zwijchen 11 und 1] Uhr. 


Verlangt: Lediger Porter in Saloon. 2339 Welt 
Chicago Abe. 
Verlanat: Ein erfter Mlafie Hufihmied, der aud 


als Blacfmith arbeiten kann. U. Hilb, 38350 Ardher 
Ave. dimido 


Verlangt: Ein Laufburſche. Rahzufragen: Sigar: 
renfabrit, 144 Dearborn Wve., hinten. 


Berlangt: Aunger Mann mit Erfahrung 
fhinen-Shop. Franklin Youndry GCo., 115 ©. 
lina Str. 


Verlangt: Brotbäder. 1149 Sincoln Ape. 


Perlangt: Erfter Klajje Bormann an Cafes. 9153 
Commercial Ave. 


erlangt: Vormann an Gates, nur erfter Kaffe 
Arbeiter. Adr.: 9. 372 Abenppoft. 

Verlangt: Erite Hand an Brot. 0 Wilmot Un., 
nahe Weftern Ave. 

Berlangt: Ein junger Mann, an Cafes zu beifen. 
766 Welt North Apr. 

Perlangt: Starker Aunge oder dritte Sand an 
Brot. 75 ©. Halfted Str. 


Berlangt: Gin ordentlicher, Habtkundiger Junge. 
= und 102 Randolph Str., Kocling & Kiappen: 
ad. 

Berlangt: Guter Zitherfpieler für Samftag und 
Sonntag. 66 LaSalle Ude. 
tg Em kräftiger Junge. 117 Dft Chicago 
de. 


 Perlangt: Deutiher- Dinner: Waiter. 190 Wett 
12. Str. 


Ban En 
BVerlangt: Kräftiger deuticher Yunge als Porter. 
Reftaurant. IM Welt 12. Str. dimido 
Berlangt: Fin guter Dinner-Kellner. 18 Dit 
Madifon Str. 
VBerkangt: Ein erfter Klaſſe Cakebäder. Kein on: 
Ze vorzuiprechen. Guter Lohn. 602 Weit 
4. Str. 


BGE a ne 
Se: Fin Schmiedhelfer. 621 Welt Chicago 
ve. 


 Werlangt: Porter. 96 Lineoln Ane. 


RENNER" "ERDE SE ne 5 ——— 
Verlangt: Junger Mann, Pferde zu beſorgen und 
Baderwagen Ju fahren. 91 Oft Chicago Are. 


Verlangt: Yunger Buicher. 60 Oſt Chicago Abe. 


"Rerlangt: Ein fräftiger Aunge, der ſchon an 


Cates gearbeitet hat. 10 Willow Str. 


—_ — — 


Verlangt: Erſter Klaſſe Finiſhers und Schaufler 
an Zementarbeit. Diviſion Str. und Maplemood Av. 


Verlaͤngt Mann, um- Pferde zu beiprgen und 
Wagen zu fahreit. 8 Armitage Abe. 


Perlangt: Tediger junger Mann oder ein kräftiger 
Aunge, der in Butcherſhop etwas Erfahrung bat. 
Rachzufragen nah 2 Uhr Nadhın. 2368 GEliton Abe. 


in Ma: 
Pau: 





dimido | 


Rerlangt: Aunger Butder. 9 Welt 21. Place. 
PVerlangt: Ein Barkeever. Muß flint fein, Buji: 
neß⸗Lunch aufwarten fönnen. 9 Michigan Str. 
Verlangt: Abbügler an Röden. 1062 Oakley Abe., 
nahe B. Ein. : Be 
VBerlangt: Nähte-Bügler an Röden. 845 Weſt 17. 
Str. —— dido 
Verlangt: Guter Hufſchmied und Schmied. 540 
31. Str. 


Perlangt: Aunger Gafebäder, Nahtarbeit. 80 und 
Board. 1002 Wellington, Ede Lincoln und Soutb= 
port Abe. 


Verlangt: Yunger Mann, an Brot zu belfen. 901 


N. Halfted Str. 

Verlangt: Ein ftarfer Nunge, der in der Stadt 
befannt if, Muk mit Pferden umgeben tönnen.— 
906 N. Halited Str. 


Te MN DS — — 
ER Aunger Mann an Brot. 361 Milwaulee 
ve. 


en) an 
Verlangt: Ein Yunge, an Eafes zu helfen. 169 
Milwautee Ave. 


Perlangt: Dritte Hand an Brot. $7 und Roft. 397 
Weft Chicago Une. 


guter Wurftmader. ! 569 Welt 


Verlan t: Ein 
Chicago Ave. 


Verlangt: 


Samitag und Sonntag. Stitig. 9 Milmaufee. Ave. 


Berlangt: Yunge bon 4 Jahren, frifch eingewans 
derter borgezogen. Board beim Bob. 1122 North 
Mood Str. 


Berlangt: Ein junger Mann, um Vierde zu bes 
forgen. 5145 Carpenter Str. 


Verlangt: 3 einzelne Zexte bei Pferden und andes 
rer Arbeit. Karbad, 


7 Raleiah Goutt, nabe Ogden 
und Meftern pe. vs 


"erlangt: Salvon-Porter; ftetige Weihäftigung. 
Guter Lohn. 270 Colorado Ube., Ede Kedzie. 


Verlangt: Stetiger joe Mann für Saloon und 
Flajhenbiergeihäft, 25 eifen von Chicago. Nadız 
ufragen heute, Dienftan Abend, von 6 bi3 8 Uhr, 
dr Milwaukee Ane., Schubftore. 


Berlangt: Dritte Hand an Brot. 4815 Stat Et. 


Perlangt: Mann, Bäderwagen zu fahren. "Suter 
Kohn. Referenzen. 4815 State Str. 


Perlangt: Ein Ttarker erfahrener Aunge an Gafes. 
Suter Lohn. 588 Blue Island Abe. a 


— — — 
Verlangt: 10 Männer, zweiſpannige Kohlenwagen 
zu fahren. 1o Ofut Belmont Ave. 


PR ae Aunger Mann in Bäderei. 151 Center 
tr. 


Verlangt: Ein junger Mann an Gates. 
rabee Str. 


Verlangt: Ein Yunge. 118 Elpbourn ne. 


_Belangt: — —— 
Verlangt: Ein ſtarker Junge an Brot. 485 Mil: 
mwautee Ave. — ARE 
VBerlangt: 500 Eiienbahnarbeiter fr Company: 
Arbeit im weitlihen oma, Minnefota, Dakota, 
Misconfin, Midigen und Ylfinois. 109 Zeamfters 
und Scraperbolders für DOflahoma; wei Yahre Ar: 
beit. Freie Fahrt e. allen Gijenbahnarbeiten. 5 
armarbeiter; 20 für Anfide-Arbeit und andere Ars 
eit. Rob Labor Agency, 33 Market Str., oben. 
«9 14j1, 110% 
Verlangt: 10 Männer, im Gishaus zu arbeiten, 
50 Meilen von Chicago. Rahzufragen: 215 Welt 18. 
Sir. - 15j1,10% 
Wie | 27 2 Lenin —— 
Verlangt: Schwache zweite oder gute dritte Hand 
on Brot und Rolls. d .ı &. D. Shorle, Water: 
loo Ya. mobi 
Berlangt: Guter, ftarfer Junge an Brot undRoils. 
1969 St Madilon Str. modimi 


langt: Gute Kollektoren und, enten. Dauerns 
— 

en, 3 
tag3, 19 6 elort Str., Zimmer 21. mdimdo 


Verfangt: Zunger Butcer. 376 Of 2. — 
Verlangt: Ein junger ann, einen —— 


us era Zimmer. ® 8. FR ——— 


145 Lar⸗ 
dimi 


Nurſe, alter Dame aufzuwarten. 


— — — — 
Guter Barbier für Mittwoch Abend, 


Be 


md nn 

— oe Te > en a —— 

nbe 9 ade, ders 
traut mit allen Comptoirarbeiten, 45 Iabre alt, bers 
heiräthet, und. mit großer Familie, jucht per 1. 
Aupuft permanente verantwortliche Stellung. Befte 
Empfeälungen rom gegenwärtigen Arbeitgeber. Gute 
Gründe für’3 Wechieln der Stellung. Offerten erbitte 
unter 8. 432 Abenppoft. modi 


Gefucht: Deutfher Maurer, mit fämmtlichen 
Maurer:, Tiichler:, Zimmer:, Mecaniter-, Glaſer⸗ 
MaleısArbeitenvertrant , fucht fofort oder jpäter 
Stellung in größerem Geichäft oder Fabrik. Selbi: 
ger ift 2 Jahre in einem großen Geihäft in London 
in derfelben Weife thätig geweſen. Offerten an: 
€. 2B., Riverbiew Boftoffice. 


Gefuht: Tüchtiger deutiher Konditor und Cake— 
bäder, jelbftfländiger Arbeiter, melder auch orna⸗ 
mentirt, ſucht dauern de Stelle hier oder auswär!s, 
fogleich oder jpäter. Adr.: A. 100 Abendpoft. 

Gefuht: Lediger Mann fuht Stellung als Bar: 
tender. Scheut feine Arbeit... 66 LaSalle Ave. 


Gejuht: Selbitftändiger Bäder an Brot und Rolls 
fucht Arbeit. 744 Milwaufee Ave., oben, binten. 
— —— 


Gefuht: Mann, geläufig engliich iprechend, mit 
guten Zeugniiien, der Haus: und Gartenarbeit ver— 
fteht umd gut mit Pferden umgeh:nt ann, jucdt Be: 
ihäftigung. Adr.: 2. 443 Abendpoft. 

Gejuht: Eriter Klaffe Brot: Bormann jucht ftetige 
Arbeit. Beſte Empfehlungen. 230 Burling Str. 

Gejudt: Selbitftändiger Bäder ſucht 
Arbeit. Adr.: ©. 381 Abendpoft. 


Geſucht: Junger deutiher Manı, 
jucht itetige Arbeit. 1192 R. Seelen Abe. 


Gefucht: Welterer nmücterner Mann fuht Stelle 
für Haus:, Küchen: und Gartenarbeit. Mehrere 
Jahre in Chicago. Gute Referenzen. 31 N. May 
Str. Carl Raninigty. mdimi 


Gefucht: Selbſtſtändiger Bäder ſucht Arbeit. Adr.: 
4942 State Str. „* mobi 

Gefucht: Bartender, verheirathet, der feine Arbeit 
fcheut, jucht auten Plas, 2 Yahre auf Iegtem Pla$. 
Beite Zeugnifie. Adr.: 9 301, Abendpoft. jamodi 
— — — — — — 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik, 1 Gent das Wort.) 


Käden und Fabriken. 


Verlangt: Maihinenmädgen und fyiniihers an 
Hojen, auh ein Prejjer, Mädchen an Hofen zu nä= 
hen und lernen, Mädchen für Tafing und Knopf: 
(öchermachen. Stetige Arbeit. Gute Bezahlung. 561 
Weit. 21. Sir., Yoe Heller. dimi 


beftändige 
modi 


verheiratbet, 
modi 


Vertongt: Ein Mädchen, in Bäcerei-Laden zu hel⸗ 
fen. 398 Weſt Diviſion Str. 

Berlangt: 50 erfahrene Waiftmaherinnen, fofort. 
194 Fifth Ade., 3. Yloer. 


Verlengt: 3 gute Kleidermacherinnen. Beftändiger 
Plag. G:te Bezahlung. Nahzufragen für 3 Tage. 
232 NR. May Str. 

_ Berlangt: Junges Mädchen. Muh im Delitatejfens 
Gefhäft bewandert und gewandte Verkäuferin fein, 
Nahzufragen bei Karl Kon Co., 21-23 Oft 3. 
Str. 

Verlangt: ‚Mädchen, Filler, Stripper. Nachzufra⸗ 
Sigarrenfabrif, 144 Dearborn Upe., hinten. 





zah⸗ 
Lewis, 


Verlangt: Bällerinnen - und Striderinnen; 
Icnde ftstige Arbeit, nah Haufe zu nehmen. 
515 Giyitat Str, nabe Humboldt Park. 


Gute erfte Maichinen: und gute Sand: 
Ränner:Röden. 9, 17. Place, nahe Hal: 
dimi 


Verlangt: 
Mädchen au 
fted Str. 

erlangt: Maihinenbände an Coat Canvas. Nad: 
zufragen: 599 N. Yincoln Str., C. Schweichler. 

Verlangt: Eine tüchtige Näherin zum Kleiderinas 
hen. Guter Yohn. IE N. Halfteo Str, 

Verlangt: Deutiches Mädchen, im Store zu arbei: 
ten. 330 Archer Ave. mod 

Verlangt: Majchinenmädden an Hojen. 474 Eiy: 
bourn pe. modi 


Verlmgt: Grite Handmädcen an Röden: auch 
Mãdchen um Uermel zu nähen. 558 N. Paulina 
Str. modi 


——— — — — — —— 


Sausdarbeit. 

Berfangt: Frau zum Wajhen und Bügeln. 
Potomac Aven, 2. Flat. 

Verlangt: Jüngere Frau zum allwöchentlichen 
Reinmahen. Vorzuſprechen Mittwoch Nachmittag.— 
Dentift, 978 Lincoln Ave. 

Berlangt: 2 Mädchen für Hausarbeit. Guter Lohn. 
67 Oft Kinzie Str. 

Verlangt: 
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Deutihe Frau mitleren Alters als 
4959 Washington 
Darf Place. 

PBerlangt: Mädchen für allgemine Hausarbeit in 
Heiner Familie. Nur arbeitswillige brauden borzus 
fprechen. Mrs. Sharpe, 87 ©. Zawndale Ave. 


"Perlangt: Alleinftchendes Mädchen oder 
mit etwas Grfahrung im Nähen. Adr.: 9. 
Adendpoft. 

Perlangt: Mädchen für Hausarbeit. Kein Waihen. 
Muk zu Haufe ichlafen. 4426 Wabafh Ave. dimi 


Berlangt: Mädchen für Väderei-Lunhroom. 9153 
Commercial Ave. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. — 
Arr.: 2. 442 Abendpoft. 


"Rerlangt: Junges Mädchen tür leichte Hausarbeit. 
Keine Kinder. &29 5. Halften Str. dimi 


PBerlangt: Ein Mädchen für Hausarbeit. 252 Weit 
18. Str. — —— 

Rerlangt: Erfahrenes Mädchen oder Frau für De: 
Kifateffenitere. 771 Sincoln Abe. 

Berlangt: Mädchen. 117 Oft Chicago Ave. 

Verlangt: Eine Short Order Ködin, Nachtarbeit. 
IR. Clark Str., Germania Gafe. 

Verlangt: Englifh fprehendes Mädchen für Haus⸗ 
arbeit. $4. 102 R. Halfted Str., 2. Flat. 

Verlangt: Zuperläffiges deutiches Mädchen für all: 
gemeine Hausarbeit. Highland Part, XU. Nachzu— 
fragen: Zimmer 52, 147 Filth Ave, Chicago. 


"erlangt: Etartes deutices Mäpchen für Haus: 
—* ZaundrysArbeit. Kein Kochen. 451 N. Glart 
tr. 


„Berlangt: Mäpdden, für 2 Verfonen den Haushalt 
führen. Lohn $4. 542 N. Clark Str. 

Verlangt: Mädhen für Diningroom. 228 Mil: 
mwaufee Ave. 

Verlangt: 2 Mädchen, eines welches kochen, mwaichen 
und bügeln kann, und eines für zweite Arbeit. Bri: 
vetfamilie. Guter Lohn wird tegahlt. 155 Wells 
Etr. * dimi 


Rerlangt: Ein junges Mädchen für Hausarbeit. 
Lohn und Kleidung. 1988 N. Halfted Str. 


Verlangt: Kleines Mädchen, in der Küche zu bel: 
fen. 1817 Wrightwood pe. 


Winwe 
374 


"Rerlangt: Frau. um Wäfche in’s Haus zu nehmen. 
Vorzufprehen nad 6 Uhr Abends. 833 Weit 21. St. 


"Berlangt: Aunges Mädchen zur Aushilfe dergaus- 
frau. 249 Oft Quron Str. 

Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 236 
Glitton Ave, 2. Flat. 

Verlamgt: KRatboliihes Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Keine Wälde. 210 Ordhard Str. 


Verlangt: Madchen bei Hausarbeit mitzubelfen. 
541 Cleveland Ave. 

Verlangt: Köchin. zweites Mädchen. 84 bis 855. — 

Verlangt: Deutihes Mädden, 14-15 Jabre, bei 
Kindern. 1114 Diberjey Boulevard. 


Berlangt: Frau zum Haushalten. 19 W. Divis 


fion Str. & 
Berlangt: Ein jüdiiches Mädchen in feiner Fami⸗ 
fie. Gutes Heim. Strauß, SO Milwautce Une. 


 Berlan t: Ein deutſches Madchen für Hausarbeit. 
5618 Aihland Ave. 


Verlangt: Frau in mittleren Aahren für allpemei: 
ne Hausarbeit. 96 Milwautee Ave. ——— 

Verlangt: Eine gute flinke Koöchin für Short Or- 
ders. Sretiger Pla und guter Lohn. Sogleih nad: 
mfcagen: 26 ©. Glart Eir. — 

Berlanat: Deutihes Mädchen, 10 bis 15 Aahre alt, 
findet gutes Heim bei älterer Dame auf Yarın. 
Kann & Schule gehen. Adr.: Dr. Fiiher, 1733 
Etate Str. 


Berlangt: Ein Mädchen zur Hilfe der Hausfrau. 
Lohn 50. 175 Wells Str, oben. dimidofr 
„Berlangt: Katheliihe Frau für Hausarbeit. 1013 
Seminarh Ave. 


Berlangt: Sarbeit3mädchen in familie bon 3. 
Reine — 30 Oſt Korth Abe. 

Verlangt: Suche eine per felte Köchin für denSom⸗ 
mer auf das Land, 5 Erwadjene; aud ein zweites 
Mädchen, das Liebe zu Kindern hat und etwas vom 
Nähen verfteht. Guter Lohn umd itetiger Bla. — 
Apr.: Mes. E. Griesbad, Naperville, U. 

14-191 


— — — — — 
Berlangt: Mädchen für_ allgemeine Hausarbeit, 
modi 


denuches bevotzugt. 112 ©. Center Ave. 
Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit.— 
Nahzufragen: Bäderei, 3720 S. Halfted MS : 
modim 


Eine Haushälterin. 1170 Milwaulee 
e 15j1,1m&8 


Berlangt: 
Ube., ] 


Guſt. Strelo ti das äl ; 
N iespreiitieluugte 
Ar ’ 


reellſt m 
Bureau, befindet ſich — 
Mädchen Je irgend 
Stadt und. Sand. Refpeltable 
Haushälterinnen ſtets 


Tiriangt: 


nne 


F 
fuchen: 


1 Gent das Wort.) | Eveigen anter biefer, Rubrik, 1 
-" Gefuht:. Wittwe 


mit 5 
arbeit ot 
-& 


te altem Kinde 

Stelle is Fe 

Saudt: U 
Kaushälterin, 
24 WUbendpoft.. 

Sefuht: Wittfrau fuct-Waihpläge. 65 Elybourn 
Ade., unten. 

Geſucht: Mädchen ſ Stelle in lleiner Privat⸗ 
familie. Adr.: Mrs. Bing, 34 Of North Une. 


geiunge . Team fucht Stelle als 
tabt oder. Umgegend. Wbr.: D. zZ. 


Geihättdgelenenheiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubril, 2 Cents das Bert.) 


GE:Saloon an State Str., altes 
Geihäft, 33500; _ Ed-Saloon, an ve., $1200, 
theilmweife baar; Saloon an S. Water Str., $1400, 
ein Bargain; Saloon mit Halle an Blue Is land 
Ave., großer Waarenvorrath, für $1000; Grocery: 
Store an Süpmeitfeite, Pferd und Wageıt, für nur 
50; gi arren: und Gandpftore an Nordjeite, nabe 
einer Zdute, ein Bargain, für $125. Käufer oder 
Verfäufer wollen vorjprehen bei Guftav Mayer, 107 
Fifth Ave. im Saloon. 

Zu verlaufen: Grocery:, Delitateifen-; _Bäderei: 
und Rotionftore, ein guier Plag für einen Deutjchen. 
767 R. Weitern We. dimido 


Zu verfaufen: Barberibop, wegen Abreife billig, 
guter Stand. 2404 Milwautee Une. 


Zu verkaufen: 





Zu vertaufen: Gin flottgedender Saloon, Gold: 
grube für den richtigen Mann; Gigenthümer ift dort 
reich geworden. Arthur, 148 State Str. 


"Fu verfaufen: Obft:Store, 9. 
Str., nahe Ban Buren Sir. 


3: verkaufen: Grocery und Market. Adr.: 2. 41 
Aben dpoſt. 

Zu verkaufen: 
rur Storetrade. 


imi 


Eine feine gutgehende Päderei; 
Näheres unter 9. 373 Abendpoft. 
dimi 


oder nur Eintichs 
H. 35 Abends 


Zu faufen gelucht: Ganpyftore, 
tung, billig, nit über $100. Adr.: 
poft. 


Bargain, wenn fofort genommen !—$200 kaufen gus 
ten Saloon, verbunden mit Auiineklund, an Ran 
dolp) Str., nahe SHaymarket, wegen Abreiſe nach 
Deuͤiſchland. Nachzufragen: 151 Elbbourn Ave., im 
Saloon. 


Zu verfaufen: Ein Candy: und 
810, wegen Abreife nah Deutihland. 
Une. 


SL ln a 
Zu verkaufen: Grocery, bilfia, 18 

Blog. Verfaufsgrund_ hohes Alter. 
pciter Ave., nehmt Chicago Ave. Car, 


Bigarrenftore, 
15 Eliton 
Jahre alter 
20 N. Win: 

weitlich. 
ſadi 


Zu verfaufen: Gut eingerichteter Milchftore, Bãde⸗ 
rei und leichte Grocery. Nachzufrage: 6033 State 
Str. frſadimi 


„Sintze“,. Geſchäfts maller, 39 Dearborn Str., 
vertauft Geſchäfte. — Käufer und Verläufer ſollten 
derfprechen. Keine Briefe. Ujn, Im.x 

Zu vertaufen: Feine Bäderei, Nordieite, Haupt: 
ftraße, &35 Tageseinnabme, fpottbillig. Mus Chi 
verlafien. Adr.: 2. 479 Abendpoft. 12j1 


Zu vermiethen- 
(Unzeigen unter diefer Rubrik. 2 Sents das Wort.) 


Zu vermisthen: Store, elf Flats, für Saloon oder 
Fabril. 5. VBanderbojh, 366 El:veland Ave. 

11j1,10 

Zu vermiethen: 7 Zimmer, 2, Flat, Dampibeizung, 

heißes Wafjer, Gas-Range. $29. 366 — >> = 

\ it, Im 


. Zimmer und Board. 
(Unzeiyen unter dieſer Rubrit. 2 Genis das ort.) 
Zu vermiethen: Schönes Porderzimmer, 
Board, au 1 oder 2 Herren, nahe Lincoln Bart. 
Hammond Str., 2. Floor, nahe Menominee. 


gu miethen und Board geiucht. 
(Augeigen unter biejer Aubrit, 2 Cents das Wort.) 

gu miethen gejudt: Gute Board und Zimmer von 
Familie von 2 Grwachjenen und 2 Kindern, Nord⸗ 
ſeite. Preis 815. Adr.: 2. 444 Abendpoft. 


——- 


Berjöntiches. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik, 3 Gents das Wort.) 


Galifornia und North Pacific Külte, 

Judſon Alton Erkurſionen, mittelit Zug mit ſpe⸗ 
zieller Bedienung, durchfahrende Pullman Tourilen⸗ 
Sclafwagen, ermöglicht Varjagieren nad California 
und der Vacificfüfte die angenehmfte und billigite 
Reife. Bon Chicago jeden Tonnerftag und Sams 
ftag via Gbicago & Alton Bahn, über Die 
„Scenic Route“ mittelit der Kanjas City umd ber 
Denver & Rio Grande Bahn. Schreibt oder fpreht 
vor bei Judion Wlton Ercurjions, 349 Marguette 
Gebäude, Chicago. 10f6,%* 


göhne, Nieten, Miethe und Schulden aller Art 
prompt fkolleftirt. Schlechtzahlende Mierher hinaus: 
gejekt, Keine Gebühren, wenn nit eriolgreid. — 
Albert A, Kraft, 155 NuSalke Str., Zimmer 1015. 
Telephone Gentral 582. 3d3* 


Löhne, Noten, Schulden aller Art jofser auf Kom: 
mifjion tollettirt. Echlehte Miether entfernt. Hy: 
potbefen foreclofed. Merhants Wrotective Afjocia: 
tion, 167 &. Waihington Str., Simmer. 15. Auguft 
G. Bed, Manager. Amai,jadimivo, li 


n Sriftlihe, Arbeiten und Ueberfegungen, aut und 


zuverfäjlig. Abends vorzujpredhen oder adrıfjirt: 
337 Hudfon Ape., 1. lat. 1011,%* 

Bricklayers and Stonemaſons Union. — Spezial: 
verfammiung am 17. Juli. Endgiltige Abitimmung 
über Statuten und Arbeitertag: Parade. — Am Wuf: 
trag der Union: 3. 3. Eorcoran, Bräfident. 





Da meine Frau mich böswillig berlajfen 
warne ich Jedermann, ihr etwas auf meinen N 
zu borgen. Louis Müller, >01 Oft Melroje Str. 


Vianos, Harmoniums und Orgeln ftimmt, reinigt, 
polirt und reparirt Kunigf, 568 N. Aihland Ave. 
Bin,didofon,im 


a 


Heirathsgaeſuche. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit8 Cents das Worr, 
aber keine Anzeige unter einem Dollar.) 





Heirathegeiuh. Ein gutjituirter Gefhäftsmann, 
39, von angenehmem Weußern, Befiger eines ſchönen 
— wünfcht jfür feine 2 Kinder eine liebevolle 

utter. Achtbare Mädchen oder Frauen, welche Kin⸗ 
der lieh haben, belieben jich zu melden unter 3. W. 
33 Abendpoſt. 


Pferde, Wagen, Hunde, Bögel ıc. 
(Unzeigen unter biejer Rubrit, 2 Eents das Wort.) 
erde! Bferde! 


Br Pferde! 
Großer Pierdeverlauf. 40 bi3 50 Pferde aller Sor: 
ten ter an Dan). Preiie: $20 His zu 200, vom 
feinen Pony bis zu den ichwerjten Pferden, für alle 
Arter Arbeit. Auch haben wir ſchnelle Pacer3 und 
rd, Wagen, Yuggies und Geſchirre. Wir neh⸗ 

men audh Vierde oder irgend etwas in Tauſch an. 
Deutſche Verläufer und gute Berienung. 569 Dgden 
Ure., roiber Stall, hinten. 16j1,1m& 


Bu verkaufen: Doppelter Ttud und Pferd. 619 
Sarradee Str. i 

Zu verfaufen: Schwere weitliche Pferde, billig.— 
Ginbourn und Diverlen Be. ; 1 0; 

Bapageien, die jprechen können, nur 83.25 während 
diefes Monats. 8 State Sir. gil* 


Gelbköpfige megitanifche Napageien. 8.00. Ram: 
pier’s Bogel:Laden, Nr. 82 State Str. Sap,1iX 


mufitaliihe Inftrumente. 


Piauos, 
2 Gents das Wort.) 


(Unzeigen unter diefer Rubril, 


Nur 825 für ein feines Rojenhol Piano, geihnigte 
Beine. 843 Noble Ape., nahe incoln pe. 
15il,10 
$65 in Baar faufen ein jhönes Upright Biano,— 
Aug. Groß, 592 Halited Str., nahe Rorth — 
5il, im 


Aerztliches. 
Anzeigen unter dieſer Rubrit, 2 Cents das Wort.) 
amsset — —⸗ 


KRueipp- Kur. Chronifd:RKrante 
beionders Daut-, Karnz, Nieren:, Gefhleht3=, Yun: 
aen:, Hals:, Herz:, Magen, Geber, Darm:, Blut:, 
Rerven und jrranenleiden, Blutarmuth, Vleihiucht, 
Gicht und Rheumatismus. Ohne edizinm. 
Gute a Mäkige PBreiije Dr 
Roshihild, Direktor, 2011 Wabajhp Ave., Chicago. 
ap20, jadi* 


— — 

Dr. Ehlers, 196 Wels Str, Spezial:Arzt.— 
Beihlehts:, Haut⸗, Blut:, Nierens, Geber» und Mas 
entranfpeiten jchnell geheilt. Ronjultetion u. Unters 
uhung frei. Spredftunden 9-9; Sonntags in 


Unterricht. 
(Unzeigen unter biefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


En für Herren. oder Damen, 
in Rieinflaffen und privat, jowie Buchhalten und 

ndelsjächer, befanntlid_ am beiten gelehrt im 

BB. Bujinep:College, M2 Milwaulee Upe., nahe 
3 Sit. es ze — So u. 
jest. of George Yenilen, nzipal. 
16ag, dbja* 


tifhe&6prade 


Unterricht in Biano, Orgel, Violine, Mandoline, 
Guitarre und Zither ertheilt nad langjähriger ers 
probter Methode: Runigt, 568 R. Albland h 
Bin;bidofon, im 


BE — — 
Viano⸗ Violin⸗ Mandolin⸗ —— > Guitar: 
——— Muſit⸗ ie, 765 Clp⸗ 
bourn —— les 50 Gent3. 


Patentanwälte. 
m unter biefer Mubrit, 2 Geniß das 


5i04 Deaplaines 
d 


# Häufer. 
-(lingeigen unter biejer Rubrit, 2 Genis das Ebert 
Sarmlanp!— Farmlandl! 

ei * er 

ine günftige egenheit, ein eigenes Keim 
erwerben. — — 
Gutes, beholztes und dorzüglih zum Uderbau ges 
eignete3 Land, gelegen in dem beriibmten Marathone 
und dem füdlichen Theile von Lincoln County, Wise 
confin, zu verfaufen in Par elien don 40. Ader oder 
mehr. Preis $5.00 bis $10.00 pro Ader, ‘je nad dee 
Qualität des Bodens, der Lage und des Holzbeftane 

des. — Ebenfall3 einige theils verbejferte Fatmen. 
Um teitere Ausfunjt, freie Landfarten. uw. ]. Ds 
ihteide man an I. 9 Kochler Waujau, 
W.is., oder befier jpreht nor im jeiner Chicag® 
meigoffice im zweiten Stod, Nr. 142€. Nort® 
gr Ede Elybourn Ave,, mwojelbft er am 
ienftag, den 16. Juli, don 10 Uhr Morgens bis 

9 Uhr Abends für einen Tag zu fprechen jein wird. 
Yma, dojadi® 


Wis. Cent.:Bahn Holz: und Farm » Sand ta 
kaufen in Wisconjin, ven nis 17.5 De der, 
x leiten Bedingungen, Gute Wege, Schulen un® 
— Schreibt oder fpredt vor in 230 S. Clark 

tr. Office Abends offem dis 7.30 und Sonntags bis 
2 Uhr Nachmittags. Amadın 


Farmen mit Stod und ftehender Ernt j 
, € Stod ur e bertau 
für Chicago Grundeigentfum, 119 Saale —— 
Zimmer 32. dil Im: 


Nordwettieite. 


Ahbtung!— Ein gutes Haus mit S 

! r tt Stor 

Stall, in blübendftem Seicäftsbiod. 20 = nn 
Ane., nahe Humboldt Part, für 5500 zu verfaufeng 
günftige Bedingungen. Hat den doppelten Werth jüß 
a a hen * a einiges Geihäft. Kommä 

1 n erzeugt Euch. Zu erf im Gi 

— — Zu erfragen beim Eigen⸗ 


Rordjeite. 


Zu verlaufen: 5 Zimmer Cottage. 
mont Ave., Schüsenparf. 


Weſteite. 


Billig, zwei zimeiftödige i 

hänfer auf Ediot an Campbell Bart, . = 
Miethe einbringen. Nahzufragen Rihard U. Koch 
Go., Zimmer 6, 5 Waihington Str., Ede Dears 
born. 1311108 


1846 N. Glares 
10j1,108 


Zu verfaufen: 


Berihiedcned. 


Habt Ihr Häufer zu verlaufen, zu bertaufchen odeg 
ee Kommt für gute Rejultate zu uns, 
Wir haben immer Käufer an Hand. — Sonntags 
offen "von 10 bis 12 Uhr Vormittags. — Richard U, 
Koh & Co., Zimmer 5 und 6, & Waihington Str., 
Nordweit:Ede Dearborn Str. 1205%® 


Wir können Eure Käufer und Zotten jchnell vers 
faufen oder vertauſchen. verleihen Geld auf Grunds 
eigensyum und zum Bauen; niedrige Zinſen, reelle 
Bedienung. G. Freudenberg K& Co. I199 Milwaute⸗ 
Apbe., nahe North Ave. und Robey Str. ddſae 

Zu kaufen geſucht: Moderne 6 Zimmer Cottage, 
nahe Northweſtern oedt Metropolitan Hohbahn. Zu 
erfragen: 151 Elybourn Ave., im Saloon. 


ee es — — — — — —— 


Geld auf Mobel. 
(Umgeigen unter dieſer ‘t, 2 Gents das Wort.) 


A. Q. Frenuch. 
1238 LaSalle Straße, Zimmer 3. 


f Geld zu verleihen 
auf Möbel, Bianos, Pferde, Wagen u. . m 
Rleine Unleiben 
von $20 bis $400 unjere Spezialität. 
Wir nehmen Gud die Möbei nicht weg, wenn wi 
die Anleihe machen, jondern lajien diejelben 
in Eurem Beſitz. 


Wir leiden auch Geld an Solche in gutbezablten 


Stellungen, auf deren Note. 


Wir Haben das größte deutide Geihäfs 
in der Stadt. 
Uße guten, ehrlihen Deutihen, fommt zu und, 
wenn Ihr Geld haben wollt. 
Abe twerdet e3 zu Gurem Vortbeil finden, bei mis 
vorzufprechen, ebe Ahr anderwärts bingedt. 


Die ficherfte und zuderläjjigite Berienung zugeſichert. 
A. Q. French. 
— 100p,1j2 
1238 LaSalle Straße, Bimmer 3, 
Geld zu verleihen 


in Summen von $%0 dis $200 

an gute Leute bejjeren Etandes, auf Möbel nd 
Pianos, ohne diejelben zu entfernen, zu den billig: 
ften Raten und leicpteften Bedingungen in der Stadt, 
zahlbar nah Wunjch des Borgerd. Jhr tönnt jo viel 
Zeit haben wir Jhr wollt; menn friiher abbezaplt, 
befommt Yhr einen Rabatt, Dies gebe ih Euch jchriits 
ih. Keine Nachfragen werden gemacht bei Nach 
barn oder Verwandten, Wlles iſt ſtreug verſchwie⸗ 
den; Ihr genießt dieſelbe höfliche Behandlung, wie 
der' Kaufmann von ſeinet Bant. Bitte ſprecht dor, 
ehe Ihr anderswo hbingeht. Es iſt unbedingt noth— 
wendig, wenn Ihr borgt, dab Ihr zu einem verants 
wortlihen Gejhäfte geht. Ih balt: Cure Pap:ere 
in meinem PBejis und aebe fie nicht als Sicherheit, 
für Geld zu borgen, wie mande in biejem Gefchäft, 
fo braucht Ihr keine Bange zu haben, daB Ahr 
Eure Sachen verliert. Mein Geichäft ift verants 
wortlig und lang etablirt. Ich babe immer deutiche 
Leute, die Euch alle Auskunft geben. 


Das einzige 58 Geſchaft in Chicago. 
DOttoG. Boelder, 


70 ZaSalle Str., 3. Stod, Zimmer 3. 
Ede Randolph Er. 1Tap® 


eid! Geld! Seld! 

go Mortgage Loan Companb. 
Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
ago Mortgage %oan Compand, 
mmer 12, Haymarket Theater Building, 

161 W. Madifon Str., dritter Flur. 


G 
Chica 
175 


c 
Chic 
gi 


Mir feihen Euch Geld in großen und Fleinen Bes 
trägen auf Pianos, Möbel, BPierde, Wagen uder its 
gend melde gute Sicherheit zu den s»illigften Bes 
dingungen. — Darlehen fönnen zu jeder Zeit gemacht 
werden. — Theilzahlungen werden zu er geit ans 
genommen, wodurd die Koften der Anleihe verringert 
werben. 

Ehicago Mortgage Soan Gompany, 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und ne 

ap? 

— — — — — 


Gel — 
Geld— 
Seud — 


Zu 3 Brogentper Monet auf 
Diamanten, Uhren, Schmudjaden, Scalltins, Mus 
fit:Inftrumente, Flinten, Revolver, Gilberjaden, 
Pianos, Möbel, BricsasBrac, und aller Art werths 
vollen Warren, vom $1.00 bis $500.00. 
Keın Warten. 
Bedentt, nur 3 PBrogent per Monat, bei 
Weber Bro, 
17ma* 131 South Glart Str, 


Chicago Gredvit Company, 
92 LaSalle Str., Zimmer 21. 


Geld geliehen auf irgend welche Gegenflände. Reine 
Veröffentlichung. Keine Verzögerung. Lange Zeit. 
Seichte Abzahlungen. Niedrigfte Raten auf Möbel, 
Pianos, Pferde und Wagen. Spredt bei uns vor 
und fpart Geld. Une 

92 LaSalle Str., Zimmer 21. 
Branh:Office, 534 Lincoln Une, Late Biew. 
— — — — — — — — 


Finanzielles. 
(Ungeigen unter biefer Aubrit, 2 Cents das Wert.) 
et Ber r E ERERTTEETEETEN 


Geldvohbne Rommiffion. 

Wir verleihen Geld auf Grundeigentbum und zum 
Bauen und berehnen feine Kommiffion, wenn gute 
E:icherheit vorhanden. Zinfen von 4-6%. Käufer 
und Xotten fehnel und vortheilhaft verfauft und ver⸗ 
taufht.— Wiltem Freudenberg & Co., 140 Wafhing: 
ton Str., Südoft:&de LaSalle Str. 9f6,ddja® 

Geld zu erleiden an Damen und Herren mit 
gie Anftellung. Privat. Keine Hppothel. Niedrige 

aten. Leichte ÜUbzahlungen. Zimmer 16, 86 Waſh⸗ 
ington Etr. WHmaX? 


Zu leihen geſucht auf Grundeigenthum: 8200, auf 
erfte Hypotbet, 6%, Norbfeite. Adr.: 1330 Wright: 
wood Abe. dimi 


Zu verleihen: $1000 bis $1100 zu 6%, ohne Roms 
miifion. Wodr.: H. 382 Abendpof. 


Zu verleihen, ohne Rommiffion, Vrivatgelder auf 
erite und zweite Mortgage. Wbrefje: $. 252, Abend: 
poft. 13j1108 


EEE — — 


Nechts auwälte. 
(Unzeigen unter biefer Aubril, 2 Cents das Wort.) 


Albert A. Kraft, deuifger Adnofat. 

Brozeffe in allen Geritähöfen geführt. Rechts- 
geidäfte jeder Art sufriedenftellend beforgt; Banles 
tott: Verfahren eingeleitet; gut ausgeftattetes Kollel= 
tinungs= Dept. ; Unjprücde überall durgeieht; Löhne 
ichned toleltirt; Wbftrafte egaminirt,. Befte Hefe 
renzen. : 155 SaSalle Str., immer 1015. Xelephone 
Gentraf 582. 4d3,diboja® 


— neben bite äingerpessaginiheseS 

Henry M. Gohen, Nehisanwalt, Zi 
59 Glart Str. Kolleftionen eine —— * 
veuechnung, wenn nicht erfolgreih. Bragis in allkım 
Gerichten. Banterott: und Patentfaden. Rath frei. 
Xin,im 


nn nn 
20, Austunftd » Burcan. 

Re — prompt und billig beforgt. 
Wenn Wuherer drohen, wenn Urbeitslöhne nicht bes 
zahlt werden, wenn Mortgages „jorechojeb* werden, 
tommt nad) ‚Zimmer 10, 78 LaSalle Str, Ima* 


2. 8. Eihenheimer, deutiher Udo pratti 
allen Gerihten, Ronfultation feei. Braten Sir 
2 


6. Clark Str., Zimmer 504, und Abend 7 bis 9, 
Südofi:Ede North Une. und Larrabee Gir., Bi 
mer 9 Sin kim 


Denty & er deutfche Adpofaten. Office 113 


Fred Blotte, Rehtsanmalt. 
— ee En 

wi € > r 
Osgood Str. ion 


Kaufs- und Bertaufd:Uingebate. 
(Unzeigen unter diefer Rubrif, 2 Gents das Wort.) 


verkaufen: Möbeliabrit = Harthofz. 
a een 
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ıPp es Digestion,Cheesful 

 nesswad Best.Contains neither 
4yı,Morpliine nor Mineral. 
ME-NARCOTIC. 


Bugs af Od IP SANEELPITCRER 
Pamplın Sad= 


AperfertRemedy for Constipa- | i 


| ii tion, Sour Stomach,Diarrhoea, 
il Wonwyis Convulsions ‚Feverish- 
| oess ndLOSSOF SLEEF- 


Tas Simile Signature of 


Ni 
— 24 


Seine Tochter. 


Roman von W. $. Alden. 


Austorijirte Ucheriegung aus dem Gnglifchen ron 
% Mangold. 


— 


| (Fortjerr are . 


| men fonnte, 


„Wenn die Bahn J iſt und der 


Lokomotivführer ſein Geſchäft verſteht, 
So haite 


ſo hat er viel Zeit übrig. 
auch ich Zeit genug, Emmy leſen zu leh⸗ 
ren, was ihr viel Spaß machte. 
ſie ein Jahr mit mir gefahren war, 


konnte ſie faſt jedes Buch leſen, und ſie 


ſaß ſtundenlang in ihrer Ecke auf dem 
Bf 3 | ftolger und glüdliher Mann — womit 


Fuhrerſtand der Maſchine und las. 
Zuletzt kam es ſo weit, daß ſie ihre 
Puppe zu Hauſe ließ und mir und dem 


Heizer alle möglichen intereffanten Ges | 
Schichten erzählte, die fie gelefen Hatie. | 
„I glaube, ver Grund, weshalb fie | 


eine fo wunderbare Stimme befommen 
hat, ift der, daß fie fo viel Zeit auf der 
Lolomonbe verbrachte. Sehen Sie, 
wenn eine Maſchine ihre ſechzig Meilen 
in der Stunde auf einem etwas loſen 
Unterbau läuft — und es gab Strecken 
auf der St. Paul-Milwaukee-Bahn, wo 


wir Tag für Tag unſere ſechszig Mei—⸗ 
len und mehr fuhren, — dann kann 
man ſich nicht verſtändlich machen, ohne 


ſeine Lungen ſtark zu gebrauchen. 
Emmy plapperte gern mit mir und dem 
Heizer, und ſo hatte ihre Stimme viel 
Uebung. Auch geſungen hat ſie ſiets 
gern, und wenn Sie 'mal verfuchen 
wollten, auf einer Lokomotibde 


Ehe 


für Säuglinge und Kinder. 
Dig Sorte, Die Ihr Immer 
Gokanft Habt 


Trägt die 
Unterschrift 


In 
Gebrauch 


Seit Mehr Als f 


Dreissig Jahren, 


THE CENTAUR SOMPANY. NEW YORK er 


auch wenn ‘man fich die 
‚ größte Mühe gab, den SKyebel nehmen, 
: und feßte mi bin, um ruhig meine 
Pfeife zu rauchen. Der Heizer behaup- 
tete, e8 jei fein Marın auf der ganzen 
Linie, der eine Mafchine beffer führen 
fönne, al3 Emmy. Piemals Vieh fie fie 
borwärts jchießen und mieder langjam 
gehen und dann mieder vorwärts ſchie— 
ben, wie das ein, Mafchinift thut, der 
feine Sadıe nicht verftehi. Die Ge- 
Ihmwindigfeit, die wir hatten, menn 
| Emmy ben Sebel übernahm, die be- 


| hielt fie bei, kn: eine Minute zuzu- 


| 
| 
| 
! 





legen over zu verlieren. Ich kann 
Ihnen fagep, ich war in jener Zeit ein 


ich aber wicht andıuten mill, daß ich 


 feitdem wicht ftets anf Emmy ftolz ge- 


mejen wäre. -So viel ich weiß, it fie 
die Eiv.zige auf der ‚Erde, die Diefe 
Maſch ne, worauf wir hier ſitzen, neh— 
men, Linen Schnellzug damit nach Nea— 


pel dhren und ihn genau zur beſtimm— 


ten Minute dorthin bringen könnte, 


ı ofgie einen Wellzapfen warm zu laufen 


r&er einen Bolzen zu lodern — und 
das iſt wahrſcheinlich mehr, als die 
meiſten von dieſen italienifchen Loko⸗ 
motivführern imſtande wären.“ 
Fairchild war ſich nicht ganz klar 
darüber, ob er Hoskin's Stolz auf die 
erſte Erziehung ſeiner Tochter theilen 
ſolle. An ſie als die Gefährtin ſchmutzi— 
ger Maſchiniſten und als ſelbſt nicht 
ganz frei von Kohlenſtaub und Oel zu 


| denfen, war ihm nicht angenehm, aber 


au; Hosting’ bingebende Liebe für feine 


fingen, jo daß man Sie hören fünnte, | Tochter rührte ihn, und er dantte ihm 


würden Sie merten, daß Sie Yhrem 
Hals weit aufreißen müßten. Dft uud 
oft habe ih Emmy fingen Hören, To 
laut und Zlar, daß die Pfeife der Lofo= | 
motive ihre Stimme nicht übertönte, 
und bieje Pfeife war feiner von den 
Ihmindfücdhtigen Biepfern, die fie Hier ı 


haben, fondern eine mächtige, tiefe, dop= | 


peltönige ‘Pfeife, Die man ein paar Mei- 
len Wegs hören konnte. 

„Dftmal3 Habe ich daran gedacht,“ 
fuhr Hostins fort, „Signor Santini | 
zu empfehlen, jeine Schülerinnen ’mal | 
auf einer Zolomotive fahren und jie 


| aufrichtig für feine Erzählung. \ 
| „Bei Emmy fönnen Sie die Wir: 
| fung der Erziehung in einer Umgebung 

von Mafchinen wahrnehmen, “ ‚begann 
| Hosfins wieder. „Sie ift feines bon 
ı ben Mädchen, die damit zufrieden find, 
ı ohne Beihäftigung in den Tag hinein 
| zu leben. Sie hat fich norgenommen, 
| eine große Sängerin zu werben und jich 

jelbjt zu ernähren. Glauben Sie, fie 

würde jolche Ausftichten haben, wenn 

fie in die Schule gegangen märe und 
| Alles das gelernt hätte, mas jungen 
| Mädchen heutzutage beigebracht wird? 


bort ihre Stimmen üben zu Iafjen, | Würde ift gar nit einfallen.“ 


während die Pfeife ertönt. ES ijt meine 
feite Ueberzeugung, daß das mehr zur 
Entwidelung der Stimme beitragen 
wiirde, al3 alle Webungen, die er fie am 
Klavier fingen läßt. Jebt veranftaliet 
er einen Wettkampf zwilchen einem 
Mädchen und eimem Klavier und ver- 


fortfugr: „Emmy hat mir mitgetheilt, 
daß hr Euch) verlobt Habt.“ 

„Es freut mid, Duß fie Ihnen das 

gejagt hat,“ antwortete Fairhild. „Der 

| einzige Grund, weshalb ich noch nicht 

| felbjt mit Ihnen über diefe Angelegen- 


— Hoskins ſchwieg eine Weile, ehe er 


langt, daß das Mädchen die Oberhand heit geſprochen habe, iſt der, daß Emmyh 


Darauf läuft jeine 


behalten Toll. 


Unterrichtömeife hinaus, fo meit ich e&, 
Menn er dagegen | machen. 


beurtheilen fann. 
einen Wettfampf feiner Mädchen nit 
einer Dampfpfeife und dem KRafjeln | 
einer Zofomotive bei voller Gejchtain- 
digkeit abhielte, würde er finden, baß 
jeine Schülerinnen im Laufe eines Mo- 
nıats zweimal fo viel Stimme entwidel- 
ten, al3 e8 bei feiner Wetje möulich ift. 
Ach habe Emmy um ihre Anficht über 
die Sache gefragt, und fie hat mir recht 
gegeben, aber fie meinte, der alte San- 
tint fei jo verdreht, daß man gar nicht 
mit ihm darüber veden könne. 

„Sa, alfo, wie gejagt, Emmy ver- 
brachte den größten Theil ihrer Zeit mit 
mir auf ber Zolomotive, bis fie zehn 
Sabre alt war. Natürlich gewann jie 
die Mafchine gewaltig Lieb, obgleich ich 
während aller diejer Sabre nicht immer 
dieſelbe Lokomotive hatte. MS fie ganz 
Xlein war, pflegte fie die Lofomotive auf 
den Rüden zu opfern und fie „altes 
Hottopferbchen“ zu nennen, momit fie 
gar nicht fo unzeht hatte, denn dieſe 
Lokomotive glich in ihrer Art einem 

braven Familienpferd. Als Emmh 
etwa ſieben Jahre alt war, erhielt ich 
einen großen Kohlenfrefier mit ſechs⸗ 
füßigen Triebrädern, und das war in 
maucher Hinſicht die befte Majchine, die 
ic) je gefahren habe. Emmy hatte diefe 
Lokomotive jedoch nicht jo gern, als ihr 
altes Hottopferbihen, aber fie war ge- 
waltig * a und > id je fie 
beinahe fo qu ten, ſelbſt. 
—* häufig * ich ſie auf einer lan⸗ 


| faner, und das find Eigenjchaften, die 


| mich dringend gebeten hat, e& ihr zu 
überlafjen, $hnen die Mittheilung zu 

Sekt, wo fie das gethan ‚hat, 

| darf ich mohl die Hoffnung aus- 
Iprechen, daß Sie unjere Verlobung 
nit mißbiligen?“ 

„sm Allgemeinen,“ entgegnete Hos⸗ 
kins langſam, „iſt es mir ganz recht, 
daß ihr Euch verſtändigt habi. 
war ziemlich ſicher, daß ſie ernſte Ab⸗ 
ſichten hatten, als Sie anfingen, Emmh 
ſo häufig zu beſuchen, und wenn ſie 
nicht mein eigenes Kind geweſen wäre, 
würde ich es für meine Pflicht gehalten 
haben, die Angelegenheit ſofort aufzu⸗ 
klären. Allein da Emmh meine Toch⸗ 
ter iſt, und da ich die Obliegenheiten 
eines Vaters ziemlich genau lenne, 
wußte ich, daß es nicht meine Sache 
war, mich einzumiſchen. Sie ſind ein 
gebildeter, ehrlicher Mann und Ameri⸗ 


ich mit immer für Emmy Gatten ge- 
mwünfcht habe. Anbererjeits aber kann 
ich ehrlicher Weife nicht jagen, 32* mir 
Ihre Lebensweiſe gefiele. Wenn Sie 
nicht die Abſicht hätten, meine 2* 
zu heirathen, —* ich nicht das 

ringſte haben, Ihnen ein 30 
darüber zu fagen, und wie bie Sadıen 
liegen, tan ir Shnen aud) feinen Vor⸗ 
wurf machen, denn ich vergeſſe nicht, 
daß Sie in A Rees Jugend Be Ges 
legenheit haben, fi mit Ma- 
— net 


Das-haken Sie denn gegen meine | 


geraden Strede, yon nichts. —— daß, 


— 


das Geringſte gegen Sie ei 
wäre. 


‚barkeit meines 

Lebensn — 

„D, as meine ich auch / nicht; So 
Zebenämanbel fi voßfkommen in in Ord⸗ 
nung, und ich bezmeifle-micht, da Sie 
—J —— * —F Bibel, Die, 
ze ebote von e t 
haben. Aber Sie — a * 
daß ihm Das nicht viel Half. Mein 
Glaube ift, daß, mern Sie mehr mit 


a‘ 
—* anfangt, welches felbſt durch ein 
wöhnliches Bad nicht vertrieben oder 


en nur gelindert werden lann, wird 


Maſchinen zu thun gehabt hätten, nicht 


wenden 
Ich, habe Sie gern, Fairchild, 
und ich fage nen, ich würde nicht die 
geringfte Einwendung geger, Ihre Ver⸗ 
heitathung mit Emmy erF,;cben, obgleich 
fie vielleicht dazu führen wird, Daß 
mein Kind auf diefer Seite des Waſſers 
bleibt, was ziemlich Part für mich wäre, 
aber ich fann diejes, Müpiggängerfeben 
nicht billigen. Stweit ich die'Verhält- 
niſſe überſehe, Ieben Sie in Venedig 
und thun auch nicht das Allergeringſte. 
Das ſchadet a Niemand etwas, werden 
Sie mir ep/tgegnen, und daran zweifle 
ih auch gar nicht; aber thun Sie 
jemal® irgend einer lebenden Seele 
eiwa?, Gutes, mit Ausnahme der Trirf- 
- er, bie Sie den Kellnern in “den 
Ka fteehäufern geben? — Und dam,“ 
fuhr Hoskins nach einer Weile fort, 
‚ soerden Sie wohl auch nicht münfchen, 
daß Emmy öffentlich fingt?“ 

„Daß meine Frau auf der Bühne 
jänge, würde id allerdings nicht gu- 
laffen,“ antwortete Fairchild kalt. 

„Sehen Sie wohl? "Sie werden;von 
ihr verlangen, daß fie weiter nichts 
thue, als fich hübfch anziehen und mit 
Shnen ausgehen. Dazu Hat Emmy 
aber gar feine Neigung. Bine Weile 
mag ihr das ganz gut gefallen, aber 
Sie werben finden, daß fie, nachdem fie 


; e8 eine Zeit lang verjucht hat, unzufrie- 


den -twird, und daß das Leben nieht Fo 
glatt verläuft, al3 e3 verlaufen jollte, 
Wo gedenten Sie denn zu leben?” 

„Emmy feheint der Gedanke, in 
er zu Yeben, ‚ganz angenehm zu 
ein.“ 

„So? Das ift jonderbar,” ermiberte 
Hosfing, „das ift ganz ungeheuer jon= 
derbar, denn als wir dort waren, fchien 
ihr der Ort geradezu mibermwärtig zu 
fein, und ich tanın nicht jagen, Daß ich 
ihr darin Unrecht gebe. ‘Someit ich:e3 
beurtheilen kann, ift Venedig etwa Jo 
lebendig wie ein Kirchhof, und das ein- 
zig Merkwürdige an der Stadt find ihre 
Gerüche. Und Sie haben die Abficht, 
fich dort mit ihr niederzulaffen und den 
Reft Ihres Lebens gar nichts zu thun? 
Sagen Sie mir nur eins. Gibt -e& 
irgend etwas in der Welt, das Sie 
genug Ihäten, um fich zum Narren da= 
für zu machen?“ 

„Es thäte mir fehr leid, Mr. H03= 
find, wenn ich Ihnen nicht gefiele,“ 
entgegnete aicchild, „aber ich bin 
wirklich nicht gewöhnt, in 'Diefer Weife 
mit mir fprechen gu Jaffen.“ 

„Run, nun, nehmen: Site es nur nicht 
übel,“ werfegte Hostind, „verlegen. wollte 
ih Sie nicht. Ych wollte nur fagen, 
daß ein Mann, der ettvaß werth ift, ein 
deal haben muß, mofür er fich nöthi- 
genfall3 hängen läßt, mag es nun ferne 
Religion, oder fein Vaterland, oder 
etwas, mas er erfunden, ober ein 
Menich fein, den er lieb getmonnen hat. 
Gibt e8 alfo etwas, was Sie in biefem 
Lichte betrachten?“ 

„Ihre Tochter,“ antwortete Zatrhild 
mit leifem Vorwurf in jeinem Zone. 

„Das ift ja freilich etwas, aber e3 
ift nicht fo verheißungsvofl, als ich 
mwünfchen möchte. Mir fcheint, daß Sie 
einer Zofomotive gleichen, die mit ben 


allerneueften Verbefferungen ausgeftat- 


tet ift und dann eingefchloffen wird, 
ohne daß man jemals ein Feuer unter 
ihr anzündet. Jahrein, jahraus ftände 
fie da, biß fie verroftet märe, und ©ie 
würden gemiß der Erfte fein, der da 
fagte, diefes Einfhließen im Schuppen 
fei die größte Dummheit. Sehen Sie 
denn nicht, daß Sie dasjelbe mit fich 
thun? In vieler Hinſicht iſt der 
Menſch eine ebenſo ſinnreiche Maſchine 
wie eine Lolomotive. Ich möchte Ihnen 
rathen, ſich aufzuraffen und etwas zu 
unternehmen — gleichviel, was es auch 
fein mag, porauägejeßt, daß e3 ehren- 
baft it. Warum berfuchen Sie & nicht 
mit dem Sifenbahndienft? Ih will 
Hhnen den nöthigen Unterricht erthei- 
len, und nad) einer kurzen Uebung als 
Heizer fünnen Sie leicht hier ober io 
e3 Xhnen fonft gefällt, eine Stelle als 
Lofomotivführer erhalten. Die Arbeit 
ift freilich ziemlich rußig, aber es ift 
ja eine Sleinigfeit, fih zu wafden, 
wenn der Dienft zu Ende ift, und e& 
ift ein Beruf, der einem Manne das 
Gefühl gibt, daß er non Nuben auf der 
Melt if. Aber 1 late © ich: zu 
treng. Wie gelagt e Sie gern, 
ve E will Ihnen nicht im Wege 
ſtehen, wenn Sie Emmyh heirathen 
wollen, aber es iſt mir verhaßt, wenn 
ich ſehe, wie ein tüchtiger Menſch, wie 
Sie, ſein Leben verträumt, und alle 
anderen Menſchen in der Welt zufaffen 
läßt, während er zuſchaut. Damit 
beſta! Ich werde Ihnen nie wieder 
etwas vorpredigen, und wenn ich irgend 
etwas geſagt habe, was Sie verletzte, 
ſo will * hiermit gleich um Verzeihung 
bitten.“ 

Was der alte Mann in ſeiner biede⸗ 
ren, derben Offenheit da ausgeſprochen 
hatte, gefiel Fairchild keineswegs, allein 
er berficherte Hosting, daß er les als 
gut gemeint annehme und fi) bie Sathe 
ernftlich überlegen werde. 

Inzroifchen waren fie in die Nähe 


der Hostins’fhen Wohnung gelangt, 
als diejer plögli 


im warmen Bab fofortige Linderung 
verschaffen. Die Zeit tommt heran, 
wo folche Unbequemlichkeiten ſich ein⸗ 
ſtellen werden, und es wird daher für 
Diejenigen, welche damit behaftet ſind, 
eine Freude ſein, zu erfahren, daß ein 
warmes Bad und 


nie verſagen, feisft wenn alle anderen 
Mittel Fehkfchlagen. 
In Mpotheken zu haben. 


Hil’s Haar: u. Bart:Färbemittel 
fhwarzund braun. ) 


_- — — 


da geweſen ſei, antwortete ſie: Nicht 
eine Menſchenſeele!“ Diefe Antwort 
beruhigte Fairchild, aber er machte mit 
Beforgni Die Wahrnehmung, daß ver 
alte :harte, seigenfinnige Ausbrud wies 
der deutlich in. Emmy3 Zügen fich aus 
prägte. Auch fehien das junge Mäd- 
chen zerftreut und iiber feine Unmejen- 
beit nicht ganz fo erfreut zu fein, ala 
er hätte wünfchen mögen. So blieb er 
benn nur urze Zeit, und kehrte ſodann 
unzufriedener mit dem Beben, als er 
feit ‚vielen Monaten geweſen war, nach 
feinem Gaſthofe zurück. 


GSortfetzung folgt.) 
— —— 
Weſtliche Gluthwinde. 


Etwas anderen Characters, als die 
ungewöhnliche Hitze, welche in der 
jüngſten Zeit in einem ſo großen Theil 
des übrigen Landes herrſchte, find-bie 
regelmüßigen beißen Winde in einem 
ausgetehnten Theil unfer:?_ Sübme- 
ftens, befonders im nordöftlichen Kan 
jas, im mejtlichen und mittleren Mif- 
fouri und im füböjtlichen Nebrasta. 
Leute, die öftlih vom Miffiffippi moh- 
ren, tiffen nicht viel über Die eigent⸗ 
liche Natur dieſer Gluthwinde, die eine 
klimatiſche Eigenthümlichkeit des Süd⸗ 
weſtens bilden, unh können durch Be⸗ 
richte über biefelben in gewiſſer Hin⸗ 
ſicht einen irrigen Eindruck bekommen. 

Ja dieſer Eindruck kann noch beſte⸗ 
hen, wenn ſolche Perſonen zum erſten 
Mal aus eigener Erfahrung dieſe 
Winde kennen lernen, und ſie können es 
kaum begreifen, daß Menſchenweſen 
etwas Derartiges überhaupt auszu— 
halten imſtande ſind, oder daß in der⸗ 
artige Ländereien irgendwelche Ernten 
eingebracht werden fünnen! 

Mas num den erfteren Punkt anbe- 
langt, jo haben alte Bewohner des 
Südmeitens längft gefunden, baf diefe 
Gluthwinde Tange nicht fo fchrediich 
find, wie fie jeheinen. Denn die Hike 
des Südimeftens ift bei Wertem nicht fo 
entnervend, mie diejenige, welche man 
in der legten Zeit To vielfach under: 
mwärtö zu jpüren kefam; das fommt 
hauptjähli daher, dah fie eine viel 
trodenere Hitze iſt. Wohl bläft 
jeden Sommer in Kanfas der Wind 
tagelang anhaltend vom Süden her 
und ſcheint oft direct aus einem unge: 
heueren feurigenDfen zu fommen: aber 
diefe Luft ift reine Luft; man muß 
fih freilich an fie gewöhnen, mie ber 
Krebs an’3 Gefottenmerden, — wer je: 
doc daran gewöhnt ift, in dem erweckt 
ein folder Gluthwind eher ein auf- 
heiternbes, ala ein niederbrüdendes 
Gefühl, unglaublich wie das dem Neu- 
ling erfcheinen mag. Die „Ihäblichen 
Säfte des Spitemd“, von denen man 
in früherer Zeit fo viel zu jagen wußte, 
werben, wie Viele glauben, Durch) Dieje 
Bluthmwinde gründlich auägetrieben. 

Eine bedenkliche Kehrſeite der Me— 
daille liefert freilich gar manchmal die 
Wirkung dieſer Winde auf wichtige 
Feld⸗Producte. Wenigſtens wenn ein 
ſolcher Wind zu lange anhält, mag er 
in dieſer Hinſicht ſehr bedenkliche Fol⸗ 
gen haben. So entſtand auch die 
„Ranfafer Hungeränsth” von 1859 auf 
’60, und als fpäter auch eine große 
Heuſchreden⸗Invaſion kam, wurden 
Hunderte von Landgütern zeitweilig 
ganz aufgegeben. Damuls bliejen aber 
die Gluthmwinbe auch beinahe drei Wo- 
chen fang in Einem fort, und Die, bei- 
nahe vollentwidelier Trauben mirden 
am Sta fo ziemlich zu Rofinen ge- 
focht! Auch im Jahre 1882 gab «8 ein- 
mal eine Wode Gluthwind; verfelbe 
tam aber erft jpät im &uguft, als das 
Welſchkorn ſchon jo weit entmidelt 
mar, bab bie Hehren feinen großen. 
Schaden mehr leiden fonnten. Roc 
in Der Erinnerung ift da3 Unheil, 
melches die heiien Winde von == 
und 1891 im meflliden Theil von 
Ranfas anrihteten; denn daran Inüpf- 
ten fich befanntlich auch —— von 


Hier ſind die 


Reben blieb und fei- bei Weiten 


‚als Die Haupt = 


‚chen. 


und Alles, was ihm zugehört, 
heißen. 


ah eh: — es 
und gen wine *5 
daran erinnern —, daß über den Ver⸗ 


fall der alten‘ Grfthäftsvertehrs-Herr- 
lichteit auf dem Miſſiſſippi und den 


mit ihm in Vetbindung ſtehenden 
Strömen attitelt vnd das Dampfroß 
Utfache dieſes ai 
ganges namhaft gemacht wurde. Aber 


‚m unferem rafchlebigen Lande können 


gar manche, ſcheinbar tiefgegrün⸗ 
dete Werhältmife ſchnell genug wieder 
ändern — ein Zrojt in mantyen Ent- 
täufgungen! — und Heute kann man 


:fchen witbder won «einem beginnenden 


Neuerwachen dieſes Stromvertehrs zu 
ſeiner alten tlaſſiſchenHerrlichkeit ſpre⸗ 
Es ſind wenigſtens Umſtande 
vorhanden, welche ſtart nach dieſer 
Richtung zu deuten ſcheinen und eine 
neue Aera für den Vater der Ströme 
vber⸗ 


In früheren Tagen wußte man nicht 
anders, als däß der Miiſſiſſippi die 
weitaus wichtigſte Handels ⸗Schlag⸗ 
ader der Nation ſei. Und daß feine 
Handelsflotte von den Eifenbahnen in 
die Hintergaſſe gedrängt wurde, lag 
leineswegs blos an dieſen ſelbſt, ſon⸗ 
dern an einer ganzen Reihe ungünſti— 
ger Verhältniſſe. Hatten doch die Fol⸗ 
gen des Bürgerkrieges auf lange Jahre 
eine mehr .oder:weniger.lähmende Wir- 
fung auf Sandel.und Jndujtrie in ei- 
nem ‚bedeutenden ‚Theile der zunächſt 
in Betracht tommendben Gegenden ge- 
übt, und aus diefer und anderen Ur- 
Jachen ‚fehlte 3 auch) an der nöthigen 
Ermufhigung für-den Bootvertehr in 
biejer Strommelt, fi im Gleichſchritt 
mit den fonftigen Bervöllfommnungen 
des Waſſerverkehrs zu Kalten. Weit 
größeren und ſchnelleren Fahrzeugen 
und ſonſtigen zeitentſprechenden Ber- 
beſſerungen hätte ſich ſehr wohl ei 
großer Theil der Geſchäfts-Patronage 
feſthalten aſſen, welcher verloren ging. 

Aber gerade in dieſer Beziehung 
vollzieht ſich ſeit einiger Zeit ein bedeu⸗ 
tender Umſchwung. Die Schiffsbau— 
Induſtrie an unſeren wichtigeren Bin— 
nenftrömen überSaupt, befonders aber 
am Ohio und Mifliffippi, ift in ben 
legten paar Sahren gewaltig gemahlen 
und zum Theil fehr modern geworben, 
fo dah fe fager Dntel Sams Flotten- 
Bedürfniffen in einigen Beziehungen 
entgegenfommen tonnte. 

E3 gibt jet minbeftens ein Dutend 
SHhiffsbauhöfe am Ohio und Miffti- 
fippi, welche als durchaus modern :be= 
zeichnet werden dürfen und zu gemwif- 
ten Jahreszeiten 150 bis 200 Fahr: 
geuge im Bau haben, deren Gefammt- 
mwertE nad) mäßiger Schäßung jeden- 
fal3 mehr al3 eine Million Dokars 
beträgt. 

Bi3 vor wenigen Jahren waren alle 
Ylußboote, die aus folchen Etablifie- 
ments herporgingen, aus Holz; aber 
fett einigen Jahren findet auch hier die 
Stahl -» Eomftruction in immer um- 
fangreicherem Mate Eingang, und es 
tft gewiß eine bezeichnende Ihatfache, 
daß eine Schiffäbau - Firma, welche 
mehr als taufend Meilen von ber 
Mündung es Miffiffippi etablirt tft, 
auch ein Torpedo = Boot jowie einen 
Hählernen Solltutter für die YBundes- 
Regierung geliefert hat. Das mird 
jedenfalld noch lange nicht Alles fein. 

Noch vor Thorjchluß des alten Yahr- 
hundert hat fi auch eine Geſellſchaft 
organifirt, weldhe in den legten paar 
Monaten eine Linie Togenannter 
Whalebadf - Dampfer und Barfen in 
Betrieb gejeht hat, die ganz den gro= 
Ben cigarrenförmigen Fahrzeugen ent: 
ſprechen, welche hierzulande zuerit auf 
unferen großen Binnenfeen eingeführt 
wurden. Und man Hat überbieg ge- 
funden, daß diefe Gattung Fahrzeuge, 
weiche Hinter den gehegten Erwartun 
gen bezüglich ihres prattifchen Werthes 
für den Binnenfee -» Handel zurüdblie- 
ben, ji) ganz bejonders qut für ben 
MiffiffippisDienit eignen! 

Andere Gattungen Flubboote wer— 
den mwenigjtens bebeutend vergrößert. 
Die Kohlenboote, melde jest für den 
Miffiflippi und Ohio gebaut werden, 
find riefige Käften, deren jeder feine 
taufend Eomnen Kohlen halten taın. 
Sie werden meiſtens aus Fichtenholz 
oder fonft einem nicht ſo werthvollen 
Material gebaut und kojten fir und 
fertig weniger ala je $500: Dabei ha- 
ben fie eine Länge kon 160 bis 180 
Fub. Wenn fie mit Kohlen von Pitts- 
burg bis nad New Orleans gefahren 
find, werden ſie meiſtens daſelbſt 
ſammt ihrem Inhalt verkauft, aus dem 
einfachen Grunde, weil es billiger 
kommt, neue Boote in Pittsburg zu 
bauen, als die alten leer zurückbeför⸗ 
dern au laſſen. 


Es iſt nicht zu vergeſſen, daß die 
Naturverhältniſſe für die großartige 
Entwickelung eines ſfolchen Stromber⸗ 
lehrs heute ſo günſtig ſind, wie nur je⸗ 
mals, und es nur darauf ankommt, ſich 
auf ver Höhe der Zeit zu halten. Der 
Stiöme = Bater mit feinen Zuflüfen 
dildet- in feiner Art das bemerienäwer- 
theite Syftem von Binnenlard-Ibaffer- 
wegen in der ganzen Belt. Bon ber 
Mündung des Miffiffippi können 
—2* nach 21 Staaten und Terri⸗ 
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Sofleben in Hfi⸗ an⸗ fu. 


Der in Shanghai erſcheinende Oſt— 
afiatifche Lloyd bringt nach dem chine⸗ 
ſiſchen Blatt „Hſi-⸗Wen⸗ Pao folgende 
Schilderung des Hoflebens in Hſi⸗ an⸗ 
fu: Für den Empfang des Staifers 
und der Kaiſerin-Rtegentin waren in 
Hſi⸗ an⸗fu ſowohl das Nan-yuan, die 
Reſidenz des Generalgouverneurs, als 
auch das Pei⸗yuan, das Yamen dei 
Gouverneurs -hergeritet. Syn beiden 
paren m den Zmed die Wände ro‘) 
bemalt. Der Hof bezog zunädjit die 
Mefidenz des General = Gouverneurs, 
zog ſpäter aber in das Yamen um, da 
dieſes geräumiger war. Darauf wurde 
das Nan-yuan zum Gouverneus⸗NYa⸗ 
men gemacht, das Hauptthor aber, weil 
der Kaiſer dort reſidirt hatte, für im⸗ 
mer verſchloſſen. In Zulunft dürfen 
nur die Seitenthore für den Verkehr 
benutzt werte. 

Am Peisyuan, mo der Hof jetzt Woh⸗ 
nung genommen hat, geht ber ganze 
Verkehr durd; das rechte Thor. Du3 
Hauptthor und daß linfe find, mie das 
Hauptthor des Katjerpalaftes in Bes 
fing, durch „Spanifche Reiter“ gefperrt. 
Ueber vem Hauptthor ift ein Schild 
angebradt mit ven Worten:' Hfing- 
fung „Reifepalaft“. Durdh das rechte 
Thor gelangt man zunächt zu den 
Hallen, in melcgen die Mitglieder des 
Staatsrathg, der fechs aroßen und ber 
neun kleinen Miniſterien, der Gouver⸗ 
neur, Schatzmeiſter und die übrigen 
Beamten, bevor fie zur Audienz befoh- 
len werden, antihambriren. Gleih ım 
Eingang befindet fi die kaiſerliche 
Leibwache. Auf rothem Streifen PBa- 
pier jteht aufgejchrieben, wozu jedes 
einzelne Gebäude dient. 

Die Hauptalle tft öde und leer. 
Lints davor befindet fich ein Gebäude 
für geheime Audienzen, rechts in 
Raum, in welchen ſich die Beamten 
zurüdziehen. Mitten im Ihronraum 
fteht ein jechstheiliger Schirm. Zwei 

| Theile find geöffnet. In die ‚Deff- 
nung ift der Ihronjeffel geftellt, der 
mit gelder Seide überdacht iſt. In der 
zweiten Halle jteht ebenfalls einThron, 
lint3 daran Tiegt der Audienzſaal, 
rechts ein Arbeitsraum für die faijer- 
lichen Prinzen. Auch die dritte Halle 
hat einen Ihronfeffel in der Mitte, die 
Zimmer rechts und lints bewohnt bie 
Kaijerin = Negentin. Der Kaifer 
wohnt in brei Zimmern öftiich von der 
zweiten Halle, hinter bieien liegen drei 
Zimmer der Ka iferir. Der Kronprinz 
hat Drei gi „mer mejtlich von der drit- 
ten Halle inne. - Räume werden 
mit europäifgen Gicherheitslampen 
und Kerzen befeuditet 

Die Naijerin - Regentin het feit 
ihrem Eintreffen in Hfi-an ein Mi 
genleiden, da ihr das Klima nicät zu- 
ſagt. Sie kann des Nachts nicht ſchla— 
fen und läßt ſich von Eunuchen den 
Rüden klopfen. Der Kaiſer iſt kräfti— 
ger und geſunder, als er in Peking 
war. Er ſpielt öfter mit den Cunu— 
chen und lacht wie ſonſt, doch kommt 13 
auch vor, daß er ſehr verſtimmt iſt 
und dann ſeine üble Laune an den 
Eunuchen ausläßt. 

Von den aus allen Provinzen ein⸗ 
gehenden Tributgaden läßt die Kaife⸗ 
rin =» Regentin eine gename Lifte auf- 
ftefen und verjchentt viel an die Be- 
amten. Freude und Sthmerz fümpfen 
in ihr, wenn fie alle die Sachen fiebt. 
Der Kaifer weint nur beim Anblid 
berfelben. 

Wenn der Kaifer im Park Tpazie- 
ren gebt und ein@®unuch plöglich in Sen 
Part tritt, jo verbirgt fi der Raifır 
öfter hinter der THilr ober eilt Fön 
in jein Zinmer zurid. Man nimmt 
an, * er ſehr argwöbtriſch iſt. 

Die Koſten der kaiſerlichen Tafel 
ſind vom Gouverneur Tſin auf etwa 
200 Tls. feſigeſegt. In Peking pfleg⸗ 
ten die Eunuchen täglich ein Menu 
von 100 Gãngen vorzulegen. In Hſi⸗ 
ansfu gab e& in der erften Zeit aur 
Hühner, Fifh und Enten, nad Ein- 
treffen der Sendungen aus Provinz:n 
lamen dann auch wieder Schwalben- 
nejter, Haififchflofien und andere De- 
Iilateffen auf bie faiferlicde Tafel. Der 
Kaijer iht befonders gern Shantung 
Kohl und wenig Fleilh. Die Kaije- 
rinsRegentin liebt namentlich Mebl- 
jpeifen. €8 fommen nur etwa 10 Gr» 
richte auf den Zifh, wonon der Kıi- 
fer nur ein oder zwei iht. Im ver—⸗ 
gangenen Winter tranfen Kaifer und 
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Berbeflerte Frauentleidung. 


(Bon Margaretibe Pohdhammer.) 

Unter den Beitrebungen, welche dar= 
auf gerichtet find, auf Grund neuerer 
Erfenntniß und erniten Nachdentenz 
die Menjchheit porwärt3 zu bringen, 
nimmt die Bewegung, welche die Ver- 
bejferung der Frauenkleidung zum 
Biele hat, eine beporzuate Stelle ein; 
denn fie bejchäftigt fi) mit einem Ge: 
biete, für daS alle Menſchen Intereſſe 
baben, mitAusnahme vielleicht weniger 
Weltverächter. 

Die Kleidung der Frau, anſcheinend 
ihre intimſte, privateſte Angelegenheit, 
iſt in Wahrheit eine Kulturfrage von 
allgemeiner Bedeutung. Sie iſt das ei— 
gentlich von jeher geweſen, inſofern 
man in der jeweiligen Tracht und 
Mode den Bildungsgrad, das geiſtige 
Niveau, die ſittlichen Eigenſchaften der 
verſchiedenen Zeitalter ſich ſpiegeln 
ſieht. In noch höherem Maße aber tritt 
heute die Frauenkleidung als Kultur— 
moment in den Vordergrund, weil end— 
lich auch auf dieſem Gebiete das Be— 
wußtſein — und damit das Verant— 
wortlichkeitsgefühlt —erwacht iſt. Und 
wenn auch hier und da noch „Toiletten— 
fragen“ mit traditioneller Oberfläch— 
lichkeit und Leichtfertigkeit behandelt 
werden — ſo kann das doch nicht hin— 
dern, daß das Nachdenken über „die 
Kleidungsfrage“ ſich mehr und mehr 
vertieft. 

Daß der weibliche Theil der Menſch— 
heit auf das Ausſchmücken der äußeren 
Perſönlichkeit mehr Sorgfalt verwen— 
det, als der männliche, iſt ein hiſtoriſch 
verbrieftes Recht — oder eine hiſtoriſch 
überlieferie Pflicht. Dieſes Recht — oder 
dieſe Pflicht—iſt der Anlaß geworden, 
daß Mode und Induſtrie, unterſtützt 
von der raſtlos fortſchreitendenTechnik, 
das ganze Reich des weiblichen Anzugs 
mit einer ſtets wechſelnden Fülle 
von Gaben überſchütten wäh⸗ 
rend der männliche Anzug ſich ſozuſa— 
gen mit den Broſamen der Phantaſie 
begnügen muß. Für die chamäleonarti— 
gen Wandlungen im Bereiche der 
— — ſinnen Tauſende von 

öpfen, arbeiten Millionen von Hän— 
den, erſtehen immer neue Induſtrien. 
Der phantaſievolleWechſel des Frauen— 
anzuges ernährt breite Schichten des 
Volkes. — Und dieſer allgemeinen, weit 
verzweigten, folgerichtigen Beweglich— 
keit will ſich nun eine Bewegung ent⸗ 
gegenſtemmen ? — 

Keineswegs. Ein ſolches Unterneh— 
men würde ja auch gar keine „Bewe— 
gung“ ſein, ſondern ein todter Block, 
ein ohnmächtiges Wehr, über das die 
fprubelnde Gefhäftigfeit rüdfichtslos 
Hinwegbraufen müßte. 

Aber über das, ma$ man ihr zu be= 
benfen gab, ijt fie nicht hinmweggebrauft. 
Menn aud) zuerjt mit zmeifelndem Wi- 
-berftreben, hat jie Jich Doch von Jahr zu 
Jahr williger in die neuenBahnen mei- 
fen lajfen, welche von drei Seiten zu= 
gleich gebieterifch gefordert wurden: 

Bon der medizinischen Wiffenfchaft, 
Bon der Trrauenbemegung und aus 
Künftlerfreifen. — Die mebizinifche 
Miffenfchaft ift zwar auch Früher fchon 
bem weiblichen Anzuge gegenüber nicht 
ohne Kritik. gewefen (der berühmte 
Gömmering jchrieb bereit3 im Jahre 
1792 gegen die Schnürbruft), aber e3 
ivar bei theoretifchen Erörterungen ge- 


© Hlieben, die ber Frauenmwelt gar feinen 


Eindrud machten. Darum hatten fich 


— die Aerzte mit Ueberreden keine Mühe 


gegeben, ſondern nur ſo gut ſie konn— 
len die Frauenleiden weiter kurirt. 

Die moderne Wiſſenſchaft aber ſetzt 
2 ja ihren Ehrgeiz barein, lieber noch zu 
= verhüten als zu heilen. Sie will dem 
> Keankfein vorbeugen und widmet des- 
Halb den Krankheitsurfachen ihre ganz 
® Aufmerkjamteit. Da dürfte fie an 
Dem großen Sündenregifter des Kor- 
Het als Krankheitserzeuger am und 
— Frauenkörper nicht ſchweigend por: 

über gehen. 

Jede Verbildung iſt doch eigentlich 
Thon eine Krankheit. Und das Korſet 
= perbildei. Mag e3 hoch- ober tieffchnü- 
zend, nah Barifer, Brüffeler oder 
Miener Yorm gearbeitet jein, mag e3 

„moberne, born grade Figur“ er: 
zeugen, e3 erzeugt eben immer eine 
For. db. b. e3 verdirbt die vorhandene. 

it auf Einprefjen berechnet, und 
Mippen und Bruftlorb geben feinem 
Drude gehorfam nad. Aus den eben- 
mäßigen, leicht gefehwungenen Linien 
Des Yrauenförper3 mirb unter ber 
Einwirkung des Korjets die bekannte 
anbuhrform. Sn den fo verzerrten 
perumrifijen jchieben und berzer- 

ih natürlich auch die inneren Or- 

„Keines bleibt ganz rihtig an 

z Stelle, feines übt ungeftört feine 

kionen aus. Magen, Leber, Niere, 
ibsorgane, Herz und Lungen 
m in verhängnikpolle Wechjel- 
rg. Die Yyolgen davon find un- 
e Frauenleiden, an denen Taus 
ihr Leben lang vergeblich herum- 
1, Sind Bleihfucht, Nervofität 
opfichmerz; die Folge davon ift 


— — — — — — — — —— — — — — 


W. Randolph Str. or. 


in Summa die auf Schritt und Tritt 
una umgebende und durch erfchredende 
Statiſtiken bewieſene körperliche Min— 
derwerthigkeit der modernen Frau. 

Wenn man einempPferde oder Hunde 
um die Mitte des Leibes eine feſte Ban— 
dage mit harten Stäben wickelte zu dem 
ausgeſprochenen Zwecke, ſeine Geſtalt 
zu verändern, ſo würden die Thier— 
ſchutzvereine in große Aufregung ge— 
rathen, und es würde von unerhörter 
Grauſamkeit die Rede ſein. 

Nun, und bei den Menſchen ſollte 
dieſe Art der Einzwängung nicht 
grauſam ſein? Der einzige Unterſchied 
iſt der, daß die Frauen ſelber ſich da— 
mit peinigen; unbewußt, und, wenn 
zumBewußtſein gebracht, oft eineWeile 
noch eigenſinnig. Schließlich aber geben 
doch viele der Vernunft und der Er— 
kenntniß nach und lernen athmen in 
einem loſe angelegten, dem Körper an— 
gepaßten Leibchen oder Büſtenhalter. 
Sie lernen ſich aufrecht halten auch 
ohne die ſo lange unentbehrlich ge— 
glaubte Stütze der feſten Stangen im 
Rücken. Sie lernen begreifen, daß bei 
dem Schöpfungsakt das Korſet doch 
wohl nicht vorgeſehen war. 

Und einmal mit dem Nachdenken im 
Gange, finden ſie es auch einleuchtend, 
daß die um die Taille befeſtigten, dran 
hängenden Röcke den Druck — und da— 
mit das Unheil — des Korſets noch 
vermehren müſſen. Dieſe denkenden 
Frauen kommen zu der Ueberzeugung, 
daß die Unterröcke viel zu ſchwer ſind 
für das geringe Maß in Schutz und 
Wärme, das ſie dem Körper bieten, 
und ſie vertauſchen einſichtsvoll ihre 
zwei oder drei Unterröcke mit einem 
faltigen, geſchloſſenen Stoffbeinkleid, 
das an das Leibchen oder den Büſten— 
halter angeknüpft wird. Wenn nun 
noch das unnütz weite, dafür aber tief 
ausgeſchnittene und ärmelloſe Hemd 
durch eine Hemdhoſe aus poröſem Ge— 
webe erſetzt wird, ſo iſt die Unterklei— 
dung nach allen Regeln der modernen 
Hygiene umgeſtaltet. 

Daß ihre Beſtandtheile nach wie vor 
elegant ſein können, daß man Seide, 
Spitzen und Stickereien dafür verwen— 
den darf, daß die „verbeſſerte“ Unter— 
kleidung alſo auch einem raffinirten 
Luxusbedürfniß zu genügen vermag, 
das iſt eigentlich zu ſelbſtverſtändlich, 
als daß man es noch zu verſichern 
brauchte. Die Unterkleidung, wie ich ſie 
eben geſchildert habe, iſt nun aber nicht 
von den Aerzten allein ſo angegeben 
und ausgeſtaltet worden. Denn die 
ärztlichen Mahnrufe trafen jetzt zu— 
ſammen mit dem Erwachen der 
Frauenwelt zu Bewegungs- undSchaf—⸗ 
fensdrang und fielen deshalb endlich 
auf fruchtbaren Boden. Wie eine Erlö— 
ſung erſchien es den ſtrebenden Frauen, 
als die Wiſſenſchaft ihnen verhieß, ein 
geſunder Anzug werde ihren Körper 
geſunder und widerſtandsfähiger ma— 
chen. 

Auf der Erkenntniß, welche die 
Aerzte ihnen verſchafft hatten, bauten 
ſie weiter. Und im Gedanken daran, 
daß ſie ihren erſtarkten Körper für Aru—⸗ 
beit und Bewegung, für Beruf und 
Sport gebrauchen würden, fügten ſie 
zu der erſten Forderung die zweite. 
Ihre Kleidung ſollte fortan nicht nur 
geſund, ſie ſollte auch praktiſch ſein. 
Sie ſollte den freien Schritt und die 
Bewegung der Arme ebenſo wie das 
freie Athmen ermöglichen, ſollte alles 
unnütz Belaſtende, allen ſinnwidrigen 
Aufputz vermeiden, ſollte leicht an- und 
abzulegen fein und nebenbei dem oft ge= 
tügten Tafchenmangel abhelfen. Gie 
follte für jeden Zwed und für jede Ge- 
legenheit das Richtige treffen und jeder 
Perfönlichkeit individuell angepaßt fein. 

Diefes Streben nad) einer praftifchen 
Verbefjerung ber Tyrauenkleidung im 
Vereine mit ber gefundheitlichen be- 
dingt nun geradezu auch- den britien 
Anſpruch. Die Kleidung fol aud) in 
äfthetifcher Ridficht verbefjert werben. 
Dder richtiger no: ine gefundheit- 
ih und praftifch verbefjerte Kleivung 
ift zugleich auch äfthetifch verbeffert. — 

Damit iſt keineswegs gejagt, daß 
man die für Geſundheit und Zweckmä⸗ 
ßigkeit vorgeſchriebenen Normen und 
Formen nun kahl ſtehen laſſen und auf 
jede weilere Schönheitsgabe dafür ver⸗ 
zichten ſolle. Ganz im Gegentheil. Nur 
die Grundlage, der Unterbau für al’ 
den bübfchen, fehimmernden Aufpuß 
ift verändert morben. Gtatt wie biöher 
bie fteife, janduhrförmige Korfettfigur 
mit Buffen, Bändern, Spiten, Blumen 
und Gefchmeide zu behängen, ift man 
jet beftrebt, die Bekleidung des natür- 
lichen, ſchmiegſamen Frauenkörpers zu 
einem wirklichen Kunſtwerk zu geſtal⸗ 
ten. Nach welchen Schönheitsgeſetzen 
das geſchehen muß, haben uns die 
Künſtler gelehrt. Sie haben uns davon 
überzeugt, daß die bisherige Zweithei- 
lung des Frauenkörpers ein äſthetiſches 
Unding iſt, eine Grauſamleit gegen den 
Schönheitsſinn ſo gut wie gegen die Ge⸗ 
ſundheit. Sie zeigen uns die Wirlung 
der Linien, des Faltenwurfes, der Far⸗ 


ben. Sie unterweiſen uns in ber der 


Das ift nicht fo gemeint, ala ob jedes 
nach ben neuen Grundfäßen gefertigte 
Kleid von Künftlerhand entworfen 
märe ober entworfen fein müßte. Aber 
bie Künftler haben in ganz augenfälli- 
ger Weife al3 Lehrmeifter gewirkt. 
Wenn ich nur einzelne Namen nenne — 
Shulge-Naumburg, van de Delde, 
Mohrbutter, Hermann Widmer — mie 
haben fie ung die Augen geöfnet, haben 
uns ſehen und etwas Sehenswürdiges 
ſchaffen gelehrt! — — 

Sch hoffe, es iſt aus dieſen ſtizzen— 
haflen Betrachtungen das Eine klar ge- 
worden — daß die ‚Verbeſſerung“, oder 
wie man gewöhnlich ſagt, die „Reform“ 
der Frauenkleidung keine Gleichmache— 
rei, keine Ertödtung des Geſchmacks, 
feine Vernichtung der Individualitäten 
bezigedt — fonbern daß fie im Gegen- 
theil die Perfönlichkeit von der Gleich- 
macherei, bon dem nivellirenden Zmwange 
der Mode befreien will. Nicht der Mode 
an fi) wird dadurch ber Krieg erklärt, 
aber ihren unverantmwortlichen, jchäd- 
lihen Herrfchergelüften. , Sie foll be- 
einflußt, nicht befeitigt werden. Und 
alles, mas die Phantafie zu erfinden, 
die Technik zu Schaffen und die Indu- 
ftrie zu erwarten vermag, fol ung für 
die „aefunde, praftifche, fchöne” 
Trauenkleidung willftommen fein. 


Boeren⸗Muſeum. 


Dem Boeren-Muſeum in Pretoria, 
von deſſen Beſtehen nur Wenige eine 
Ahnung gehabt haben dürften, widmet 
Leon Charpentier im Pariſer „Matin“ 
eine intereſſante Beſprechung. Man 
fand in dieſem hiſtoriſchen Muſeum 
weder Kunſtgegenſtände noch Meiſlſer— 
werke, ſondern nur ſchlichte Erin- 
nerungszeichen aus allen Epochen der 
Heldenkämpfe des Boerenvolkes; aber 
dieſe Erinnerungen hatten gerade in 
ihrer Einfachheit etwas Großes, Im— 
ponirendes. Ueber der Thür des 
Muſeums, die große Aehnlichkeit mit 
dem Eingang zu einem Mauſoleum 
oder zu einem Gefängniß hatte, las 
man die Worte: „Staats-Muſeum“ 
und „Ingang“; über einer anderen 
Thüre ſtand „Uit“ in ſehr großer 
Schrift und darunter „Out“ in ſehr 
kleiner Schrift. Dieſer Unterſchied 
ärgerte die Engländer ſehr, denn die 
kleinen Buchſtaben ſchienen die Gering— 
ſchätzung, mit der ſie im Transvaal be— 
handelt wurden, zu verſinnbildlichen. 

Unter den im Muſeum ausgeſtellten 
Gegenſtänden befanden ſich Jameſons 
Revolver und der Sattel des berühmt 
gewordenen Abenteurers. Aber die 
Aufmerkſamkeit wurde durch weit ältere 
Reliquicn gefeſſelt. Da war z. B. die 
Bibel Piet Retiefs. Piet Retief war 
von franzöſiſcher Herkunft und hieß 
urſprünglich Retif. Seine Farm bil— 
dete den am weiteſten vorgeſchobenen 
Poſten des Boerenvolkes; er ſef mit 
Frau und Kindern mitten unter den 
Zulus, um den Boden zu bebauen und 
ſein Vieh zu züchten. Als aber die erſte 
Hirſeernte gekommen war, überfielen die 
Eingeborenen die Farm, legten Piet Re— 
tief in Ketten und zwangen ſein Weib, 
ihnen einen großen Hirſekuchenſchmaus 
zu bereiten; den Kuchen wollten ſie mit 
„weißem Honig“ — ſo nannten ſie den 
Zucker — beſtreut haben. Sie gaben 
offen die Abſicht kund, nach dem Eſſen 
die Farm zu plündern, die Bewohner 
zu tödten und die Ernte und das Vieh 
fortzuführen. Piet Retiefs Frau aber 
wehrte das Unglück von ihrem Hauſe 
ab, indem ſie den für die Kuchen be— 
ſtimmten Zucker mit Gift vermiſchte, 
wie es gegen die wilden Thiere ange— 
wandt wird. Die Zulus fanden alle 
den Tod und wurden von Piet Retief 
und ſeinem beherzten Weibe begraben. 
Da er aber die Rache der Stammes— 
genoſſen der Ermordeten fürchten muß— 
te, verließ Retief mit feiner Familie die 
Farm und kehrte zurück in eine ſtärker 
beſie delte Gegend, wo er nicht mehr auf 
ſich allein angewieſen war. Die Bibel, 
die man ſpäter im Muſeum zu Pretoria 
ſah, war während ſeines ganzen aben— 
teuerlichen Nomadenlebens ſeine treue 
Begleiterin geweſen. Ein intereſſantes 
Schauſtück in dieſem Muſeum bildete 
auch der ſeltſame Kalender, den irgend 
ein alter „Trekker“ erfunden hatte. Das 
Muſeum wies auch einen Brief aus dem 
Jahte 1795, d. h. aus den letzten Tagen 
der holländiſchen Herrſchaft im Kap— 
lande aus. Der Brief, den ein Boer 
von Swellendam an ſeine „theure und 
vielgeliebte Gattin“ richtete, erzählt von 
bevorſtehenden Kämpfen mit den Eng— 
ländern, die durch einen Kommiſſär die 
Kapitulation des Ortes gefordert hät⸗ 
ten, und ſchließt mit den Worten: „Als 
gute Mutter ſorge für unſere Kinder, 
wenn ich nicht mehr heimkehre“. Der 
Brief hätte ebenſo gut im Jahre 1901 
geſchrieben ſein können. 

Unter den Kriegswaffen, die im Mu—⸗ 
ſeum zu Pretoria aufbewahrt wurden, 
gab e3 u. U. eine Kanone au? Weif- 
blech, die von den Boeren für die Be- 
lagerung bon Rueſtenburg erfunden 
wurde. Diefe Belagerung begann im 
Dezember 1880; die Beſatzung der 
Stadt bildeten fchottifche Füfiliere un- 
ter dem Befehl des Hauptmannz 
Audinled. Am 24. Dezember 1880 
erfchienen die Boeren bor der Stadt 
und forderten „im Namen der Regie- 
rung der fübafrifanifchen Republit” die 
Uebergab derfelben. „ch tenne feine 
Regierung diefes Namens“, ermiberte 
ber englifche Offizier. Eine Stunde 
jpäter eröffneten die Boeren das fyeuer, 
und die Engländer fahen mit Staunen, 
tie eine von Ochfen gezogene Kanone, 
oder vielmehr eine Parodie auf eine Ka 
none, fich der Feltung näherte. E3 war 
eine Reihe von Blechwalzen mit eifernen 
Reifen, die ein Huffhjmied unter den 
Boeren gebaut hatte unb mit bäter- 
lichen Stolz in’3 Feld führte. Die Ka- 
nonenfugeln waren bon Stein. Die 
„Kanone“ ftand zuerft 2000 Meter 
bom ort entfernt, aber die Kugeln flo- 
gen nicht fo weit; man fehleppte daher 
die Ochfen wieder vor und fchleppte vie 


Kanone big auf 600 Meter heran; jett | F 
Derfagte fie aber Bent, 


— — —* Hüffe 
murbe abermals zum Schioeiten ges 
bracht. Der Huffchmied flidte fie ix 
mit großer Hartnädigteit von Neuem 
zufammen und brachte fie glüdlich fo 
meit, daß fie 30 Kugeln hintereinander 
abfeuern fonnte, ohne zu plagen.. Das 
mar dem Hauptmann: Aucdinied zu 
viel: er rief alle feine Soldaten zufam- 
men und fragte fie, wer mit Gefahr jei- 
nes Lebens die Boerenfanone im die 
Luft fprengen wolle. Alle ohne Aus- 
nahme meldeten fich, und ein gemiffer 
Sohn Meadom wurde augerfehen, das 
gioße Werf zu vollbringen. Mit zwei 
Dynamitpatronen auzgerüftet, fchlich 
ich John, als Holzhauer verkleidet, in 
das Lager ber Boeren, mo er fich für ei- 
nen friebliebenden Mann ausgab, der 
bon den Engländern mißverftanden 
worden fei. Go oft die Boeren ihre 
Thadhaft gewordene Kanone ausbeffern 


mußten — und das fam faft jeden Tag‘ 


bor — pflanzten fie dem englifchen 
Hort gegenüber als „optifcheTäufchung“ 
einen mit Weißblech befleiveten Rie- 
jenbalten auf, um den Engländern die 
förperlihe Schwäche der berühmten 
Kanone zu verheimlichen. Diejer Rie- 
jenbalfen wurde Kohn Meadoms Ver: 
derben. Er hielt die Weißblechmatfe 
für Die.richtige Kanone, jhlich fig in 
ftudfinfterer Nacht heran und zog das 
Gehmerf der Uhr auf, melche mit der 
Donamitpatrone in Verbindung ftand. 
Im nächſten Augenblick flog er ſammt 
dem Balken in die Luft. Die Weißblech— 
Kanone der Boeren nahm aber am fol— 
genden Tage, zum größten Entſetzen 
der Engländer, die zu früh frohlockt 
hatten, ihre Thätigkeit wieder auf. 


Die „Schatzkammer⸗Geige““. 


Anläßlich der in Bergen kürzlich 
ftattgefundenen Enthüllung eines 
Denfmals für den berühmten Geiger 
Die Bull meiß ein normegifches Blatt 
über die Geige Die Bulls Folgendes zu 
erzählen: Jm Jahre 1830 wohnte in 
Wien ein befannter Bankier Namens 
Rhaczek, ein Böhme, der eine große, 
ſehr merthoole Sammlung von 
Streichinſtrumenten beſaß, darunter 
die „Schatzkammer-Geige“, die 1532 
vom Italiener Gasparo da Salo ver— 
fertigt und vom berühmten Ziſeleur 
Benvenuto Cellini mit den prächtigſten 


Bildſchnitzereien geſchmückt war. Das 


Holz, das da Salo zur Herſtellung der 
Violine angewandt hatte, fand ſich auf 
den Gebirgen zwiſchen Verona und 
Brescia, und da dieſe Gebirge jetzt 
waldlos ſind, iſt die Arbeit einzig in 
ihrer Art und kann nicht mehr nachge— 
macht werden. Der Kardinal Aldo— 
brandini kaufte die Violine für 3000 
Dukaten und ſchenkte ſie an die Kunſt— 
ſchatzkammer in Innsbruck, von der ſie 
auch ihren Namen erhalten hat. Als 
NapoleonInnsbruck 1809 eroberte, eig— 
nete ein Soldat ſich die koſtbare Geige 
an und verkaufte ſie an Rhaczek. Ole 
Bull, der von der Geige gehört hatte, 
beſuchte, als er nach Wien kam, gleich 
den Bankier und bat ihn, ihm die Geige 
zu zeigen. Aber erſt nach großen 
Schwierigkeiten gelang es ihm, Rha— 
czek zu bewegen, dieſe Bitte zu er— 
füllen. Der Bankier holte das koſtbare 
Inſtrument aus ſeiner Sammlung, 
wo über zweihundert Violinen und 
Streichinſtrumente ſymmetriſch geord— 
net waren. Als er von ſeinem Allerhei— 
ligſten zurück kam, trug er einen alten, 
mit koſtbaren Steinen geſchmückten 
Kaſten. „Dieſer Kaſten“, ſagte er, „ge— 
hört eigentlich nicht zur Violine, ſon— 
dern befand ſich früher im Beſitz eines 
Kloſters. Blutige Erinnerungen ſind 
mit dem Kaſten verbunden, in welchem 
während des dreißigjährigen Krieges 
ein junger Königsſohn erwürgt wur— 
de.“ Mit dieſen Worten öffnete er den 
Kaſten und zeigte Ole Bull ſeinen 
Schatz. Der Künſtler bot dem Bankier 
alles, was er beſaß, wenn er ihm die 
Geige verkaufen wollte. Rhaczet aber, 
der ſelbſt ein Vermögen geopfert hatte, 
um ſeine Paſſion zu befriedigen, er— 
widerte: „Geben Sie mir ein ganzes 
Viertel von Wien, dann können wir die 
Sache näher beſprechen.“ Zwei Jahre 
ſpäter hielt Ole Bull ſich in Leipzig 
auf, wo Liszt und Mendelsſohn ſeine 
Gäſte waren. Als ſie eines Tages am 
Mittagstiſche verſammelt waren, 
brachte man Ole Bull einen Brief. Er 
wollte ihn in die Taſche ſtecken. Liszt 
aber ſagte: „Leſen Sie doch den Brief, 
vielleicht enthält er etwas von In— 
tereſſe!“ Der Brief war vom jungen 
Rhaczek und lautete: „Mein Vater iſt 
geſtorben, und er hat in ſeinem Teſta— 
mente beſtimmt, daß die Geige Ga— 
ſparo da Salos Ihnen geſchenkt wer— 
den ſoll.“ Man kann ſich die Freude 
desKünſtlers leicht vorſtellen. Er ſand— 
te den Erben Rhaczeks ein begeiſtertes 
Dankſchreiben nebſt einer Anweiſung 
von fünftauſend Dukaten. Die be— 
rühmte Violine, die bisher als ein 
großer Schatz in Amerika aufbewahrt 
wurde, iſt dieſer Tage nach Bergen ge— 
ſchickt worden, um nach dem Wunſche 
von Ole Bulls Wittwe einem dortigen 
Muſeum einverleibt zu werden. 


Ueber 
30 Jahre erprobt! 
Dr. RICHTER’S 
weltberühmter 


“Anker” 
Pain Expeller 


ist das Beste was es giebt gegen 
Rheumatismus, 
Gicht, Neuralgie, 
Hüftweh, etc. 


und RHEUMATISCRE 
BESCHWERDEN ALLER ART. 
— — 
F. At. Richter & Co. 


215 Pearl Street, 


ab umd| - 


* — nn & ? : T 
(Bon €. Yonad) 7° 


Bor Yahren, 
Kalifomien jhon feinen Höhepuntt 
überfchritten hatte und die-meiften Gru- 
ben ich in Händen derGroßkapitaliſten 
Hefanden, jaß der Makler Joſias For 
in feinem Bureau eifrig mit feinen Bü- 
chern beichäftigt. E3 war an einem je- 
ner berühmten falifornifchen Regen- 
tage, und große Tropfen jchlugen ra— 
Ihelnd an die Feniterfcheiben. Mr. 
Bor war gerade zu der Ueberzeugung 
gefommen, daß er hei jolhem Wetter 
faum Kunden zu erwarten habe und 
gehen wollte, um das Frübhftüd einzu- 
nehmen, al3 die Thür geöffnet und ein 
Fremder eingelaffen wurde. E3 war 
ein Dann, deffer Yeußeres nicht gerade 
vortheilhaft erfchien. Seine Kleider 
waren jehmußig und abgenugt, feine 
Wangen eingefallen; Elend und Kranf- 
beit |prachen aus allen feinen Zügen, 
und in feinem begehrlichen Bid las 
man beutlih, daß er feit langer Zeit 
feine ordentliheMablzeit erhalten hatte. 

„Buten Tag,” fagte Mr. For zubor- 
fommend, denn er war ftet3 milde und 
freundlich, weil es erftlich nichts koftete 
und zmeitens e3 fich faft immer bezahlt 
madte. Alfo „Guten Tag“ fagte der 
brave Makler. „Womit kann ic) Ihnen 
dienen?” 

„sch mwünfche meinen Antbeil an der 
Waierly-Mine zu verkaufen,“ antmor- 
tete der Fremde mit heiferer Stimme. 

„Wamerly-Mine,.mo liegt fie?“ 

„Auf der anderen Seite von Quga 
Hear“, fagte der Goldgräber. 

„Wie viel wollen Sie für Ihren An- 


-| theil haben?“ 


„Zaufend Dollars!” _ 

„Zaufend Dollars ift viel Geld, 
mein guter Mann; aber jagen Sie mir, 
—— wollen Sie eigentlich verkau—⸗ 
fen u 

„3% befinde mich in der größten 
Noth, und das allein zwingt mich, die- 
fen Schritt zu thun, der mir nur Scha= 
den berurfacht. ch bin krank, meine 
Frau aud. Wir haben Fieber, und eö 
will nicht von una weichen; wir müffen 
die Gegend verlaffen, um unfere Ge- 
fundheit wieder zu erlangen. Miffen 
Sie wa3, mein Befter, wenn Sie Hug 
find, faufen Sie die Mine felbit; in 
meiner Claim ift Gold. Das mwird fich 
fhon eines fchönen Tages zeigen; aber 
ich fanın nicht warten, fonft gebe ich zu 
Grunde.” 

„But,“ fagte Mr. For anfcheinend 
gerührt. „Ach bin leider augenblidlich 
nicht in der Lage, die Grube felbit zu 
faufen; aber tragen Sie ‘hren Namen 
in’3 Regifter ein; ich werde trachten, 
Shnen einen Käufer zu verfchaffen.” 

“All right,” antwortete der Andere, 
„thun Sie, mas Sie mollen, — jchaf- 
fen Sie mir nur die taufend Dollars.” 
Darauf trug ber Goldgräber feinen 
Namen in das NRegifter ein und ent— 
fernte fich mit furzem Gruß. 

Während ooller dreier Monate trieb 
er fich in der Stadt und der Umgebting 
umber; von Tag zu Tag wurde er ma= 
gerer und feine Kleider jchlechter. Nach- 
dem er bejchlojjen hatte, feinen Antheil 
zu berfaufen, jchien er gegen Alles 
gleichgiltig geworben zu fein. Nur hin 
und mieber befam er einen Anfall von 
Tleiß; er verfchmand dann plöglic 
mährenb mehrerer Tage und arbeitete 
in feiner Grube, bis er vor Miüpdigfeit 
faft dem Umfallen nahe war. Aber 
dann tauchte er mwieber in ber Stabi 
auf und trieb fi in den Wirthahäu- 
fern und Branntimeinfneipen umber. 

Dann eines Tages nach einem unge- 
möhnlich langen Verfchwinden murbe 
Mr. For plöglich aus feinen Spefula- 
tionen berausgeriffen, indem der Gold- 
gräber in fein Arbeitszimmer hinein= 
ftürzte. E3 bauerte eine ziemliche Zeit, 
bevor der athemlofe Mann, der ficht- 
bar ftarf gelaufen war, Tprechen und 
außrufen fonnte: „Haben Sie meinen 
Antbeil in der Wamerly-Mine ver: 
kauft?“ 

Mr. For mar ein außerorbentlich 
fhhlauer Gefhäftsmann; fein Gejicht 
nahm einen unfchuldigen Ausdrud an 
und er fragte fanft: „Weshalb, mas 
ift gefchehen?“ 

„Was geichegen ifi? Zum Henter, 
wir haben Gold, reines, gutes Gold ge= 
funden! Sehen Sie hier,“ damti zog er 
einen kleinen ledernen Beutel hervor, 
den er an einer Schnur um den Hals 
trug, öffnete deufelben und zeigte eine 
Handvoll Goldkörner, „diefe Dinger 
fommen bon der Wamerly-Mine, und 
fofort, nachdem wir Die Golbader ge- 
funden hatten, eilte ich hierher, um 
Ihnen zu fagen, daß Sie meinen An- 
theil nicht verfaufen follen, wenn Sie 
nicht” — hier murde fein Geficht be- 
dentlich — „es Thon aethan haben. Yn 
biefem Augenblid miürde ih meinen 
Antheil nicht für zehntaufend Dollars 
hergeben. Aber warum antworten 
Sie nicht? Haben Sie ihn verfauft oder 
nicht? Heraus mit der Sprache!“ 

Der Goldgräber zeigte fich fo erregt 
und ungebuldig, daß Mr. For fehr un- 
tubig wurbe. „Well,“ fagte er zögernd, 
„wenn ich die Wahrheit fagen fol, muß 
ich geftehen, daß ich e8 ganz vergeffen 
babe, mie es fich mit Yhnen und Ihrer 
Mine verhält. ch werde in meinen 
Büchern nachjehen; e3 ift mir übrigens, 
al3 hätte ich Xhren Antbeil an meinen 
Spetulanten in San ranciäco ver- 
fauft.” Dann begann er in feinen Bü- 
Gern zu blättern. „Hier finde ich nichts 
barüber,“ jagte er nad) Verlauf einiger 
Minuten, „ich werbe meinen Profuri- 
ften fragen, der eigentlich diefen Zmeig 
meiner Gefchäfte führt.“ 

Der Goldgräber rafte und begann zu 
fchelten und zu broben, fodaß Mr. or 
fich immer mehr überzeugt fühlte, e3 fei 
bier ein gutes Sefhäft zu maden. Er 
fam bald zurüd und erklärte: „Ya! €3 
verhält fich fo, wie ich vorhin fagte, — 


| hier fteht e8 eingetragen. Jhren Antheil 


ch an einen Herrn in San 
Ich werde Ihnen ſofori 
eine Anweiſung auf tauſend Dollars, 
nach Abzug meiner Proviſion geben.“ 
Der Mann bon Luga Fear fchien 


als das Goldfieber in 


—— 


futzStur Frei verjandt. 


m mm — — 


Eine freie Berfudhs-Behandlung jedem Peiden- 
den privalim per Pofl überfandt. 


Ein wunderbares Mittel für eine jhrrdlide Kranlı 
heit — Die Heilung ift dauernd. 


Eine freie Berfuchs:Behandlung wird frei ver: 
landt vom State Medical Yuftitute um die That: 
ade zu bemeifen, daß die jchrediichhte aller Rrant: 
beiten geheilt werden fanı. G3 wird viel geitrit: 
ten über bdiejen Gegenitand, aber aueienee ind 

ie Wir: 


unleugbar und müflen anerlannt wırden. —* 
hat 


tung dieſes neuen Mittels iſt mertwürdio 

Urzt. der das Inſtitut unter ſich bat, 
eine lange und wertreichende Erahrung in der Be⸗ 
handluug dieſer Blutkrankheit, und vor eo. 
wei Yabren, nah einer langen Reihe von Unters 
uhungen, fand er eim pofitiveg Mittel, das die 
Wirkung des Giftes aufbebt und unihädlih madht 
und ed aus dem Sörper entfernt. Da er perjönlich 
viele hunderte Fälle unterfuht und fid mit jedem 
Buntte diefer Krankheit vertraut gemadht hat, fam 
feine Entdedung ganz natürlih und bat ihm nie 
derfagt. Eine feiner neuerliden Seilungen war ein 
faft hofinungslofer Fall, da durh die KranfkHeit 
das Haar ausfiel, und der Körper mit einer Mafle 
eiternder Wunden, Beulen, Bleden und unanges 
n em paar 


nehmen Gntitellungen bebeit mar. % 
i gebeilt und auf 


Tagen war die ganze äußere Haut 


da3 Mitleid jedes Menfchen ermeden. 
Er begrub jein Geficht in die Hände 
und jchluchzte: „Es ift hart, nach der 
Urbeit jo vieler Jahre nichts Anderes 
erreicht zu haben, al3 die Gemißheit, 
daß ich um den Lohn meiner Arbeit be- 
trogen worden bin. Das iſt ſchrecklich! 
Was wird meine arme Frau jagen?” 

or ermwied dem armen Mann, der 
ein Vermögen für lumpige taufend 
Dollar verjchentt ‚hatte, die größte 
Zheilnahme. Schließlich fertiate er ihn 
mit ben Worten ab: „ch habe nur 
Ihren Auftrag ausgeführt, mein Be: 
fter! Hier ift Ihre Anweifung, und nun 
find wir fertig!” 

Mr. For athmete erleichtert, als er 
den Schall der Schritte de Mannes 
eriterben hörte. Dann lachte er zufrie- 
den, und troß des ftrömenden Regens 
ging er aus, miethete ein Pferd und ritt 
nad) Zuga Fear hinaus. Er wollte mit 
eigenen Augen feinen neu erworbenen 
Anſpruch auf der Wamerly-Mine jehen 
und menigjtens etwas von dem berbor- 
genen Schaf erheben. Ein folches Glück 
hatte er feit lange nicht gehabt. Aber 
mie erfchraf ber brave Makler, als er 
die unangenehme Entdedung machte, 
daß fie öde und verlaffen lag und feit 
vielen Monaten nicht bearbeitet worden 
mar. 

Mr. For, ber fchlaue Agent, war in 
bie Falle gegangen. Der zerlumpte 
Goldgräber hatte ihn durch fein ganzes 
Auftreten veranlaßt, ihm taufend Dol- 
lars für feine mwerthloje Mine zu geben. 
WIN man Mr. For in einen Zuftand 
ber. böchiten Wuth gerathen jehen, jo 
braucht man ihn nıtr zu fragen, ob er 
feinen Antbeil in ber Wamerly-Mine 
noch nicht verfauft habe. 


Gedanten Goetbes über Freiheit 
und Gleidhheit. 

Die Schlagworte der frangzöfifchen 
Revolution werden im neuen Goethe- 
Jahrbuch aus den Schäten des Mei- 
marer Archivs veröffentlicht. Die mit- 
getheilten Aphorismen lauten: „Xeber 
Menſch fühlt fich privilegirt. Diefem 
Gefühl mwiderfpricht 1) Die Naturnoth- 
merrbigteit. 2) Die Gejellihaft. ad 1. 
Der Menfh kann ihr nicht entgehen, 
nicht ausweichen, nicht3® abgewinnen. 
Nur kann er dur) Diät fich fügen und 
ihr nicht vorgreifen. ad 2 Der Men 
fann ihr nicht entgehen, nicht ausmei- 
chen, aber er fann ihr abgewinnen, daß 
fie ihn ihre Vortheile mitgenießen läßt, 
wenn er feinem Pripilegiengefühl ent- 
fagt. Der höchfte Zmed der Sefenfgaft 
it Konjequenz der Vortheile jedem ge- 
ſichert. eber einzelne Vernünftige 
opfert Schon der Konfequenz vieles auf. 
Gejchmweige die Gefellfichaft. Ueber diefe 
Konſequenz geht faft der momentane 
Bortheil der Glieder zu Grunde. |n 
der Gejelichaft find alle gleich. Es 
fann feine Gefeljchaft anders als auf 
den Begriff der Gleichheit gegründet 
feyn, feinesmwegs aber auf den Beariff 
der Trreyheit. Die Gleichheit will ich in 
der Gejeljchaft finden, Die Frepheit, 
nämlich die fittliche, daß ich mich fu= 
bordiren mag, bringe ich mit. Die Ge- 
felichaft, in die ich trete, muß alfo zu 
mir fagen: du jollft allen uns anderen 
gleich jeyn, Te fannn aber nur hinzufü- 
gen: wir münjchen, daß du auch frey 
feyn mögeft, da3 heißt, wir mwünfchen, 
daß du did mit MWeberzeugung aus 
fregem vernünftigen®illen deiner Pri- 
bilegien begibjt. Gejeßgeber oder Re- 
bolutionairs, die Gleichheit und Frey- 
heit zugleich verfprechen, Jind Phanta- 
ften oder Charlatand.“ 

5 alle ſeſtlichen Gelegen heiten empfehlen 
wir unſer reichhaltiges Lager importirter 
ſowie alle Sorten hieſiger Weine, darunter 
den von den beiten Aerzien jo jehr empiohle- 
nem BLACK ROSE. Außerdem enthält unjer 
Lager die größte Auswahl feiner Wbisfies, 
Sherrie, guteBortw eine, Arac, Jamaica 
Rum, echtes Zwetſchenwaſſer, Kirſchwaſſer ꝛc. 

Kirchhoff & Neubarth Co.. 

53 & 55 Late Str. Tag,bifrion® 
Tel. Main 3597. 2 Xhüren öflih von State Sir. 


Der feit einem halben Jahrhunder: 


berühmte echte 
Mr 
| 


ift der beite Magenbitter. Hergeftell 
in Rheinberg (Deutihland). - 
„Dan hüie fi vor Nachahmungen. 


ABS! 


Pabſt's Select er⸗ 
wirbt ſich alle Tage 
ude; es iſt von vor⸗ 


er = 
Sinanzieles. 


Creenebaum Sons, 

ers, 83 u. 85 Deachorn Sfr. 
Seld Grune 
zu —* 
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war Beflerung in jeder Hiniht wahrnehmbar. Eis⸗ 
lur ze ——— nit = Ayrır bradte eine Dolls 
ftindige Seilung ‚zu Wege. 

‚ Die freie Verfuhs-Behand!ung rettete wiele bie 
jonft dem frühen Zode dverfellin wären, und bdiefeß 
war der Ziwed weldyer das Anitıtut veranlaßte, diefe 
Diferte zu machen. An allen Fillen, wo bie Wuns 
den die Krankheit deutiich bezeicy.\en, keunt der Leis 
dende den Namen und die Natur ‚des Leidens »oll 
formen, aber viele die dieje Krertkheit ererbt_ oben 
fig fürzli zugezogen haben, joßften fih an des Juſti⸗ 
tut wegen eines Aljeitigen Buches wenden, das biefe 
Krankheit ausführlich beichreidt ud ebenjalls bie 
Wirkung ihres neuen Mittels, ESifilide, erflärk 
Shidt Euren Ramen und Adrefle an dus State Mes 
dical Ynftitut, 134 Gleftron:Gebäude, Fort Wanne, 
Ind,., und fie werden Guch die freie Werluchsbebands 
lurg portofrei —— welche den Leidanden ſolch 
wunderbare Erleichterung verſchafft, ſolch' ein eni⸗ 
güdendes Gefünl_ der Freude über ibre DVeflerung 
hervorruft, die fie völlig für alles frühere 

und cn welche frühere Fehlſchäge verur⸗ 
ſachten. eutſchã digen. Schreibt befimmt heute. Ue 


RE 


| 


Kajüte und Zwiſchendeck. 
EXKURSIONEN 


wach Hamburg, Bremen, Antwerpen, London, 
Rotterdam, Havre, Neapel eic. 
mit Egpreh: und Doppelihraubeusdampferm, 
Tidet« Office 


J.$. Lowitz, 


185 S. GLARK STR,, 


nahe Monroe. 
Geldiendungen Durh Deutihe Reihspof. 
Bap ind Uusland, fremdes Gel» ges und vers 
tautft, Wedel, Hreditbriefe, Habeltransiers, 
— Syezjialität — 


BER GEıbichaiten 


folleftirt, zuverläjfig, prompt, reell; 
auf Verlangen VBorjhuß bewilligt. 


BEE Bollmachten 


konſulariſch ausgeſtellt durch 


Deuifdies Ronfular= 


und Techtsbureau 
Verfrefer: Koufuleıt LOWITZ, 
185 S. Clark Str. 


se. bis Abends 6; OR aa Bu. 5 
K.W.KEMPF, 
84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


au billigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


Vollmachten, 


notariell und konſulariſch, 


BE EGErbichaften, 


Boraus baar ausbezahlt oder Vor⸗ 
ſchuß ertheilt, wenn gewüuſcht, 
wendet Euch direkt an 


Xnfılat K.W. KEMPF. 


Lifte von ca. 1000 gejuchten Erben im 
meiner Office. 


Beutfches Ronfular- 


und Redjtsburean. 


84 La Salle Strasse. 
Gountass offen bis 12 Uhr. PR . 


H.Claussenius &[o. 


Gegründet 1864 Dur 


Ronful 3. lauffenius. 
u Grbidhaiten 
Bollmahten "wu 


unfere Spezislisät. 
Zn den lchten 25 ?apren baden mir über 


a 20,600 Eröfnaften 


zegulirt und eingezogen. — Bosijhäfle gewährt. 


ber der „Bermibte Erben:Lifte”, nah amis 
— lien“ Ducden zufammemgeftell 


Wechſel. Poſtzahlungen. Fremdes Geld, 
General:Agenten des 
Horddeuticien Floyd, Bremen. 
Aelteſtes 


Deutſches Ankaſſo⸗, 


Nolatials· und Rechlshũteaa. 


Chicago- 
90—92 Dearborn Strafe. 
Gouniees sifen v:a 9—13 übe, 


se Vollmachten 


auszuftellen oder u fol« 


&rbich afte n eftirem 


bat, wird e8 zum Bortheil finden, bei mir vorzuiptes 
den. Prompt, reeil, billig und ſich er. — 
Militär- und Venſionsſachen gratis! 
Mein Notariatspatent 
ift in verfchiedenen Konfulaten regiftrirt. 
Das Koniularifdhe 


ür Deutihland, Oefterreih-Ungarn, Schweiz, Ruhe 
m Tand- Polen beforge ih zu amtliher Taxe. 


Schiffstarten. 330 4240 


828 nah Autwerpen— Rotterdam. 
Näheres bei 


ANTON BOENERT 
167 Baihington Str., nahe 5. Aue. 


An Chicago jeit 1871. Sonntags ofjen bis 12 Uihe, 
12i12 





Finanzielles. 


Wu. G. HEINEMANN & Go. 


92 LASALLE STR., 


ypotheken! 


Erſte Sicherheiten vorzüzlidde AuswapL 
L 8 beftem Sind 
— 


Reine Kommüfon. H.0.Stone& 
Darlehen auf 





